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Die Msfellio M Hi 
Von l'j-of. Dr. Tl. Hooniffei'- 

Als vor 41 Jahren das in kürreudor Krieg;:^ 
rüstung ins Leben ti*a1, da hatte zu dem, was als 
Erbteil unserei* \'äter nns überkommen war, ein 
neues Bich gesellt, das eine größere Zukunft ver- 
hieß. Der alte Fluch der ]>eutschen, die staatliche 
ZersplitteiTing wair endlich für die Melirzahl der deut- 
sch(>n Stämme überwimden. Ein starker deutlicher 
Einheitsötaat war geschaffen, der daheim unJ drau- 
ßen seinen Bürgern Schutz gewährtm sollte. Die 
hn Reick politisch g(>einten deutschen Stämme wa- 
ren imbestritten die ei*Ktc Landmacht in Europa ge- 
TA-orden. Die Welt besorgte eine verwegene Erober- 
imgspolitik von deutscher Seite. Aber das deutsche 
Volk trat in friedlichen IV'ettbewer'b nat den an- 
deren Nationen. Ueber alles Erwarten glänzend 
das Ergebnis. Es ist ein Intum, "daß der Aufstieg 
jiur m 'Jer BiHmaaT.' scheii 'r^poclie angehalten habe. 
Neben der Waf^enniacrit zu l^ande ist die deutsche 
Flott^nwehr erstanden. Wii' haben unseren Kolo- 
nialbesitz ei'ft'eit.ert und abgei-undet. Unsere Indii- 
Ptrif; ist in stetem Aufstieg begriffen. Auf den letz- 
ien Weltausstellungen hat sie anei'kaniitennaßen 
ausgezeichnet abgeschnitten. Crleicherweise halxin 
unser ILandel imd unsere Schiffahrt Riesonfortschrit- 
te zu verzeichnen. Franki'eich ist langst überholt, 
und vfir kommen Englajid iraln'or näher. D<as \ nlk 
der Dichter und Denker hat endlich Wert und Be- 
deutung auch der wiitschaftlicJien Machtenveite- 
rung richtig einschätzen gelernt. Iv" sind heute nicht 
Diehr nvu- die besclieidenen Haustugenden und die 
stillen Ruhmestaten deutschen Ck'Lstes;, die dem 
Deutschtum in der Welt erhöht-e Geltung vei'^chafft 
haben, sondern die stolzen Siege deuticher Waffen, 
die Erfolge deutschen Untemelvmung-snuites imd 
deutscher Arbeit. An Stelle des „billig vnid schlecht 
als Kennwort für deutsche Erzeugnisse ist heute die 
deut«cho Fabrikmarke eine wirkungsvolle Enipfeh- 
hnig. Nicht nur die Vertreter deutscher Ck'ieteswis- 
scnschaft, sondern aucih die Trágísr praktischen Kön- 
nens, deutsche Ingenieure, deutsclie Chemiker, deut- 
sche Acrzt.f', ei'freuen sich -eines Ehrenvorranges. 
Auch die stolzen Fahi*zeuge unserer großen Scliiffs- 
Imien haben zur Hebung des deutschen Ansehens ihr 
gut Teil beigetragen. Auch Frenuhi räumen ein, daß 
die deutscht;n Ozeandampfer an solider I^*acht, an 
ll<-iiilichkeit, Bequemlichkeit und imbedingter Zu- 
verlässigkeit nicht ihreiigleichen haben. Auf deut- 
scher Seite vollzieht sich der 'i^irischaftliehe Fort- 
schritt in schnellerem Scliritt als der der_ übrigen 
Welthandelsmächte. Mit mathematischer Sicherheit 
rückt der Zeitpunkt heran, ;in dem das Deutsche 
Rei(5h hinter keinem Wettbcw(;rber im Weltverkehr 
zurücksteht. Da« ist-'-s, was an verachie^enen Stellen 
so (ernsthafte Beklemmungen wachruft. Es ist rich- 
tig, daJi die Schärfe des deutschen Schwertes nicht 
von neguem erprobt worden ist. Aber die aus Rc- 
ppekl imd Grauen gemischte Empfindiuig, die das 
deul«clu> Heer und neuerdingT? auch die deutsche 
Flotte bei den offenen und heimlichen (Jegneni aus- 
lösen, läßt nicht vermuten, daß in ihi'en Augen un- 
sere Wehr/iiaeht etwas eingebüßt hat Unsere 
Schwarzseher halxin auf die zukunft^sfrohe Beurtei- 
lung der heutigen Lage des Deutschen Reiches Scho- 
penhauers Wort, vom ,,j'uchlosen Optimismus an- 
wenden wollen. Gerade dieser Erzvater des Pessi- 
mismus ist ein schlechter Kronzeuge gegen mutige 
Zuvei'sicht und Lebensbejaliung. Dai*über kann nie- 
nmnd im unklaren sein, daß unsere gehobene Stel- 
lung in dei' Welt uns ein Heer von Neidern und Wi- 
dersachern erweckt Lat. Auch Bismareksche Staat-s- 
kunst hätte das nicht verhütet. Unseren Gewinn 
vcri'echnen die anderen als \erlust. Das vor allem 

*) Wir entnehmen die Ausfühi-ungen dem Buche 
Prof. Dr. R. Hoenigers; Das I>eutschtum im Aus- 
'and. da-s als 402. Bändchen der Sammlung Aus Na- 

■ und Geisteswelt (Preis in Leinwand" geb. 1.25 
■k) im Vertage ^■on B. G. Teubner in Leipzig er- 
ieneu ist l 

:E^e-u.illetor>. 

Die Schuld des Vaters 
Von Freifrau G. v. Schlippenbach. 

(23. Fortsetzung.)' 
Nach erfolgter gegenseitiger Vorstellung sagte 

Krotkin: 
.,lci) bitte um einige Minuten Glehör in einem ver- 

schlossenen Räume." 
,,Ist es denn so geheimnisvoll?" fragte der Be- 

amtin er.staunt. 
...la, mein Herr, Sie allem dürfen es hören." 
•Vis sie allein waren, sagte Jm-y Wassiljewitsch: 
„Sie hcvben wohl auch von dem Morde am Schwar- 

zen Teiche gehört?" 
' „Gewiß, aber wie Mngt das mit Flirer Frage zu- 
sammen?' ' 

„Geduld. Ich will mich Ihnen lieber zu erkeimen 
gi^en. Ich bin GeheimpoUzist und aus 'Petersburg 
hergeschickt, um die Spur des Mörders zu eritdek- 
ken. Ich recfme auf Ihre iVersch'siiegenheit imd 
Beihilfe." 

„Soviel in meinen Kräften steht, natürlich." 
„Erinnern Sie sich vielleicht der Nacht vom 10. 

auf den 11. April, in der Swerjew ermordet "wurde? 
Ist Ihnen hier nicht ein Reisender aufgefallen, der 
den aus X. kommenden Morgenzug benützt hat? Ich 
kombiniere, daß der Mörder möglichst schnell den 
Tatort «eines Verbrechens zu verlassen strebte. Auf 
der Station, die in der Nähe liegt, wird er sich nicht 
gezeigt halxin, er ist vielmehr zu Fuß weitergegan- 
gen, um die weiter entfernte Haltestelle der Bahn 
zu 1)enutzen. Möglich ist es ja. daß er die andere 

bestimmt clas Urteil .des Auslandes über uns. .Ge- 
: wiß findet der stolze Aufstieg des Deutschen Mei- 
ches vereinzelt auch bei den anderen Nationen .Ku- 

' erkennung. Man wiixl, wa.s uns Rühmendes n'>;h- 
gesagt wird, getrost in die zweite Linie rücken dür- 
f(!n. i'Yemder Tadel ist lehn-eiclier als fremdes IjOb. 
Unter allen Umständen ti*itt die Gesinnung der tJr- 
ieiler gegen uns im Tadel ungeschminkter zutgjge. 
Ks gibt bei uns Kreise, die geneigt sind, jedes ab- 
fällige Auslajidsui-teil über das Deutsche Reich als 
Beweis da.füi- zu verwerten, \\ie mangelhaft und Ixis- 
senmgsbedürftig unsere heimischen Zustände wä- 
ren. Die Unbeliebtheit der Deutschen dj-außtai, uii- 
sert! scheinbare politische Vereinsamung, die Cie- 
fahren der Einkreisungspläne — das alias m'cinfn 
pie abstellen zu können, wenn unsere Verhältnisfee 
nach den freundlichen Ratschlägen der PYemden zu- 
gestützt würden. Das ist mehr als kindliclui HariÇ- 
losigkeit Niemand wii-d behaupten, daJJ in uns^- 
rfiu inneren Zuständen nicht zu bessern wäre. Ab^r 
den geuissenhaft abwägenden Vergleich mit andö- 
ren Nationen haben wir wa'irlich nicht zu .sclieueil 
Letzten Endes kommt doch, was dem Reich die Al> 
neigung des Auslandes zMzieht, und was den tiin- 
zeliien Deutschen draußen unbeliebt macht, auf dasr 
selbe hinaus. Es sind zum guten Teil die Einrich» 
tungen unseres Staates und die Eigenschaften unse- 
res \'olkes, die unsere Stärke daheim ausmachen 
und die dem Deutschen draußen seine Erfolge si- 
cheni. Man bekreuzigt sich vor der harten Diszip- 
lin unseres Heeres, vor der eti'afien Zucht, die uns 
Ordnung, ehrliche Verwaltung' imd Wehi-haftigkeit 
verbürgen. Auch der Deutsche, der in i aller \V elt 
di-außen als selbständiger Unternehmer wie als An- 
gestellter immer breiteren Raum gewinnt, dankt das 
seiner Pünktlichkeit, seiner Zuverlässigkeit, seinen 
Kenntnissen, seinem „büffellud'ten Fleiß", me man 
draußen gelegentlich spottet. Zweifellos ist das un- 
bequem für unsere Mitbewerber. Ein fraJizösisch ge- 
sinnter belgischer Dichter, der von clea- deutechen 
Gefalu- für Belgien spricht, erklärt das unaiuhalt- 
s;une Vordringen des deutschen "Elements im "Gc- 
schäftsleben Brüssels und Antwerpens: ,;Es gibt*ei- 
ne andere Rasse, die mit ihrem buttei'blonden ILw 
und ihrer giatlen Haut ebenso ausdauernd, ebensö 
mutig und ebenso liartnäckig wäre." Genau ^uf den- 
selben Ton sind die englischen Klagen imer den 
Einbnich der Deutschen in ilire indischen Kolonien 
gestimmt. Die Engländer sind nervös geworden. Sie 
sagen: „Früher konnten wir hier Kultimnenschen 
sein. Vor Niederlassung der deutschen Kaufleute 
brauchten wir täglich nur einige Stunden zu ai'bei- 
ten, den weitaus größten Teil des Tages konnten 
wir der Erholung und Zerstreuung widmen. Das ist 
dmch die Deutschen anders gewoixien, die den gan- 
zen Tag, oft sogar noch bei Lampenlicht arbeiten." 
Das sind Vorwiu-fe, deren sich niemand zu schä- 
men braucht. Unsere Konkiurenten freilich glau- 

I ben, gegen so bedenkliche Mittel unlauteren AV^ett- 
Ibewerbes nicht scharf genug vorgehen zu können. 
' ilit sehr merkwürdigen Waffen suchen sie die Deut- 
schen in Niichteil zu sètzen. In China ist Vor kur- 
zem von einer englischen Missionsdruckerei ein 
Büchlein füi' den geographischen Unterricht in chi- 
nesischen Schulen hergestellt worden, in chinesi- 
scher Sprache und in der in Clüna üblichen Frage- 
und Antwortform. England ist selbstverständlich am 
ausführlichsten behandelt "Franki-eich, Italien, Ruß- 
land, selbst Bulgai-ien sind ergiebig berücksichtigt. 
Ueber das Deutsche Reich findet sich nur ein Satz: 
,4^eutschland ist die Nation, die unter der Regie- 
rung des Kaisers Kuang Hsü dmxíh den liinterlisti- 
gen und gewaltsamen Raub von Kiautschau einige 
andere europäische Völker dazu gezwimgern hat, 
gleichfalls Niederlassungen in Cliina zu erwerben." 
in AVahrheit haben Engländer und Franzosen lange 
vor den Deutschen in China sich festgesetzt. Auch 

I die Portugiesen haben dort von alter Zeit her noch 
einen wertvollen Stützpunkt. Ueber das Deutsche 
Reich, seine L;ige, seine Bedeutung, seine Volks- 
zahl, seine Verfassung, seinen Handel und seine Kul- 
tur enthält das Lehrbuch nichts! Da haben wir ehi 
eindi-ucksvolles Beispiel dafür, in welcher Weise ge- 

Riclitung wählte oder überhaupt nicht den Schienen- | 
weg zu seiner Flucht benutzte. .Jexlenfalls möchte i 
ich darübfii- Klarheit erlangen, ehe ich weiter nac.h- ; 
forsche." ' 

Aufmerksa.mjaiisc,hte der Stationschef den Worten , 
Krotkins. 

„AVai-ten Sie," sagte der Bahnhof Vorsteher, '„ich 
mi{ß ^lich erst besinnen .Ich war in der Nacht vom 
10. auf den 11. April ei-staunt, wie wenige Personen 
fortreisteit; es waren nui* drei oder vier. Als das 
weitere Signal zui* Abfalu-t gegeben wurde, sah ich , 
einen Mann auf das Stationsgebäude zulaufen. Dei- , 
Billettschalter sollte eben geschlossen werden." 

„Schnell ein Billett dritter Klasse 1' 'rief der Ver- ^ 
spätete. Als er es noch erhielt, rannte er aiif den , 
Bahnsteig. Ich stand neben ihm." 

- „So haben Sie ihn deutlich gesehen?" fragte Ki-ot- 
kin hastig. „Können Sie ihn beschreiben?" 

„Er war von meiner Größe", fuhr der Beamte fort, 
„hatte dunkles Haar und mußte vierzig .Fahre alt 
sein." 

Krotkin notierte es. 
„Sahen Sie nichts Besonderes aai ihm? Nichts, 

was Ihnen auffiel?" 
„Doch, zweierlei." 
.,Und das wäre?" 
„Er hatte ein Tuch um den Kopf gebunden." 
„Waj- es nicht blutbefleckt?" fragte der Geheim- 

polizist. 
„Sie haben es erraten. Ich bemerkte es, dachte, 

es sei einer, d^i' Ostern gründlich gefeiert hal^. 
Sie wissen, die Ungebildeten betrinken sich meist 
an solchen Tagen, imd es kommt dann leicht zum 
Streite." 

,,Und Wils bemerkten Sie außerdem?" 
,Der Reisende zog eine Uhr. Er verglich sie mit 

gen den deutschen Einfluß Stimraiuig geniaclit wird. 
Ueber die Grthido die.ses skmpellosen A^>rhalten3 

Ist eiii Zweifei ausgeschlossen. waren der her- 
ablassenden Anei-kennung der auderen für den deut- 
schen Idealismus .sicher, .solange wir selbst auf Macht 
und Ge.ltung und klingenden Vorteil verzichteten, 
solange wir bei der Verteilung der Welt lediglich 
mit dem Gafferblick in den olympischen Hinimel 
uns begnügten und nur über Gedanken, die da drau- 
ßen in der Welt umliefen, das ,Made in Germany 
leuchtete. Seit unter dieser Marke auch deutsche 
Industrieeraeugnisse in alle Welt hinausgclien, seit 
auf allen Aleeren unsere Flagge weht, haben wir es 
mit, allen gründlich verdorben, die vorher den Welt- 
handel als ihr Monopol anzusehen gewohnt waren. 

Die ersten, die den Wandel unangenehm verepür- 
ten, waren die Briten. Sie suchten vor .Jahren den 
Siegeszag der 'deutschen Ausfuhr zu hemmen, in- 
dem sie im Verkehr mit England und den engli- 
.sf'hen Kolonien die Kennzeichnung deutscher Wa- 
ren als solcher forderten. Aber die Marke hat sich 
zu Ehren gebi'acht Sie ist zu einer Anpreisung für 
deutsche I^eistungsfähigkeit geworden. Nun ist An- 
fang iyi'2 im englischen Unterhause ein Gesetz ein- 
gebracht woixlen, das dem Made in Gemaauy den 
Garaus bereiten will. Nach dem miuen Gesetzent- 
wurf sollen alle in England hergesteUteji Eiv^ug- 
ffisse als britische Waren bezeichnest werden, die 
l'rodukte des Auslandes aber unter Fortfall der 
Kennzeichnung des Urepnmgslaaides nur noch die 
Aufschrift not british tragen dürfen. Damit ver- 
schwände die werbende Wirkung des als AVamung 
gedachten Made in Gemiany, mit dem inan so we- 
nig erbauliche Erfahrungen gemaclit hat. Der A'er- 
schlag hat die Zustimmung einer ganzen líeihe eng- 
lischer Handelskammern gefunden. Aber ob seine 
Annahme den gewünschten Erfolg haben \\-ird, bleibt 
doch fraglich. Kein Zweifel, daß der Wettbewerb 
von deutscher Seite mit äußerster iiräfteanspannung- 
geführt werden muß. Aber wir haben an der Tat- 
kraft und dem Unteriiehmemuit der Leiter unseres 
.^ndels, unserer Industrie, miserer Schiffahrt, <m 
Jer gev^issenhaften Sorgfalt unserer Ai'beitei^chaft, 
an unserer fortschreitenden AVissenschaft, die mit 
der Technik in engster Fühlung steht, nicht zuletzt 
an unserem Auslandsdeutschtum einen zuverlässi- 
geii Rückhalt. Wir vertrauen, daß alle diese gün- 
Mg'en Umstände in verstärktem ]\raßti fortwirken 
werden. Und noch ein anderer Umstand vei"dient in 
diesem Zusammenhang* Erwähnung. Das Deutsche 
Reich ist vorangeschritten mit dem ^Viisbau seiner 
sozialen Gesetzgebung. Der weitgehende Arbeiter- 
schutz, den wir mit Kranken-, Unfall- und Alters- 
versichening durchgeführt liaben, hat unsere Indu- 
strie die schwersten Lasten zugewälzt. Unsere Un- 
ternehmer haben nicht ohne Giiind durch die da- 
raus sich ei-g'ebende Produktionsverteuerung sich be- 
schwert gefühlt In unseren Handelskreisen ist in 
letzter Zeit gelegentlich die Klage laut gewoixien, 
daß dem steigenden A^'al'■enumsatz keine steigende 
Gev.-innquote. entsprichi. Jetzt, wo die anderea Staa- 
ten sich genötigt sehen, uns In der Arbeiterscliutz- 
gesetzgebung nachzufolgen, soll die Zeit der Ernte 
für uns reifen. Die Lasten, die ^\•il* längst in Rech- 
nung zu stellen gewohnt sind, erwachsen nun auch 
den anderen. Das muß die Stellung der deutschen In- 
dustrie auf dem "W'eltmarkt günstiger gestalten. 

Aus aller Welt. 
Í (Postnachrichten.) 
I   

I Das europäische Wettrüsten. Außer der 
i deutschen Heeresverstärkimg, die 84 000 Mann be- 
i tragen imd annähernd eine Milliarde einmalige und 
! über 100 Millionen dauernde jährliche Ausgaben er- 
i fordern soll, imd der französischen Heeresverstär- 
kung, »sind nun auch eine österreichische, eine rus- 

jsisciie und eine italienische Rüstungsvorläge ange- 
' kündigt., mid militaristische englische Blätter, wie 
'die „^mes" vertilgen natiulich auch für England 
!eino A'erstärkung der Landarmee. Nach der „France 

dei' am Stationsgebäude. Es war gerade halb fünf, 
der Tag schon ganz hell." 

,,Wie sah die Uhr aus?" 
„Sie waj- von schwarzem Stahl und mit i'inem 

.MonogTamrn versehen.'' 
,.Haben Si<' es erkennen können?" 
„Nein, aber an der Ulu- hing'' eine seltsam ge- 

formte Berloque, ein Totenschädel aus Elfenbein. 
Ich hätte vielleicht vergessen, wie die Uhr aussah, 
wenn mir diese Berloque nicht aufgefallen wär(\'' 

..Sprachen Sie mit dem Reisenden?" 
„Ich sagte ihm: „So steigen Sie doch ein, der Zug 

wii'd nicht auf Sie warten." 
„Und erwiderte er etwas darauf?" 

■ „Er lachte und sprang in ein Coupe dritter Klasse. 
Gleich nachher gal> ich das Ztüchen ziu- Abfahrt. 
Das unangeiiehme Gesicht des Menschen beschäf- 
tigte mich eine AA^eile; es lag ein vei-schlagener, 
roher Ausdruck dai-auf. Später vergaß ich es. Glau- 
ben Si<\ daß es der Mörder gewesen sein kann?" 

„Ich weiß es nicht", antwortete der Geheimpoli- 
zist vorsichtig. „Jedenfalls danke ich Ilmen für Ihre 
freimdliche Auskunft und rechne auf Ihre strengste 
Diskretion; ein unvorsichtiges Wort könnte alles 
verderlxjn. Sind Sic bereit, Ihi-c iiitteilung eidlich 
zu erhärten? Es wird vielleicht nötig sein." 

„Natürlich. Zitiei-en vSie mich, sobald Sie mich 
brauchen." 

Die beiden Männer schüttelten sich die Hand. Der 
Zug wurde signalisiert: Krotkin setzte seine Reise 
fort. 

Er war zufiieden mit ihrem Anfange und ül>er- 
zeugt, auf Tisclmofskis Spur zu sein. 

„Ich muß vor allen Dingen konstatieren, ob Ro- 
nicán Romanowitsch eine Uhr mit der bezeichneten 
■Berloque liesessen hat; seine Schwester wird es am 

Militaire" wird die Wiedereinfühining der allgemei- 
nen dieijälirigeii Militärdienstzeit einen Friedens- 
besLand der ii iuiziisiscehn ^Vi'inee von (JGOOOO bis 
080000 Alann ergeben. Die Heeresvermehrung wür- 
de eine sofortige Ausgabe von 500 Millionen Francs 
und außerdem eine Ei höhuhg der Jahresaugalx^n des 
Kr iegsministoriuins um 100 Alillionen zur Folge ha- 
lxin. Bezüglich der östen-eichischen IMilitärvorlage • 
schwanken die Ang'alxin über das notwendige Erfor- 
dernis zwischen 15 000 und 30 000 Mann. E.s leuchtet 
ein, daß Oesterreich-Ungarn unmögilch im Rück- 
stand bleiben kann, wenn Deutschland, das erst in 
zweiter Linie Ixidroht ist, so außerordentlich© Opfer 
an Geld und Aienschen bringt, daß sogaj- eine yer- 
mögensabgabe als Deckung' ins Auge gefaßt ' ist. 
Nach einem Bericht des Petersburger Berichterstat- 
ters des „Temps" lunfaßt die von der russischen Re- 
gierung schon für das laufende Jahr geplante Ver- 
stÄrkimg des Friedcnszustandes eine Schützendivi- 
sion ,und zwei Infanteriedivi.sionen. Die Hauptsorge 
Rußlands könne aber nicht die A'ermehrung des 
Alannschaftsbest andes sein, vorausgesetzt, daß 
Fiankreich iii dieser Richtung ein besonderes .iVn- 
suchen stelle, die russische Kraftanétrengung müsse 
namentlich auf die Vermehrung und Verlx?8serung 
des Kiiegsmaterials, auf die Vervollkommnung mid 
A'ervollständigung der jVusrüstung der Mannschaf- 
ten, auf eine besondere A'erteilung der Truppenkon- 
tingente und auf eine A'ermehrung der ReseA-etrup- 
pen abzielen. Ferner müßte man danach trachten, 
die reguläre Kavallerie so zu vermehren, daß je- < 
des Armeekorps zum mindesten eine Brigade, wenn 
nicht gvor ein© Di\Í8ion stellen könne. Was die A-er-, 
Ixisserung der Artillerie anlange, so müßt© Rußland' 
dazu.gelangen, 15000 Geschütze zur Verfügung zu 
halxin. 

Furchtbare Dy nainit katast rop he. In 
Baltimore veiiu'sachte am 7. eme entsetzliche Ka- 
tastrophe eine allgemeine Panik. Der britische T)am- 
pefi' „Alum Chinti" flog infolge 'der Entzündung 
einer für den Piuiamakanal bestimmten Dniamitla- 
diing in die Luft. IMe Detonation war so furchtbar, 
daß man zuerst a.n ein großes Erdbeben glaubte. Alle 
Fensterscheiben wurden zertrtünmert, viele Mauern 
bekanwn Risse. Der Schaden in der Stadt und in 
einer meilenweiten. Umgebung ist sehr bedeutend. 
An Bord iMjfanden sich .^00 Tomien Dynamit. Aleh- 
rero neben, dem „Alum Chine" ankernde Schiffe 
wurden zertrümmert oder stai-k beschädigt. Man ver- 
mutet, daß die Zahl der Toten 70 übersteigt; bisher 
fand man 50 Verwundete, meist Schwerverletzte. 

Freiherr v. AI án teuf fei. Der frühere Prä- 
sident des preußischen HeiTenhauses, FYeiherr von 
Manteuffel-Krossen, ist am 4. März gestorben. Ein 
Inationaler Politiker von kerniger märkischer We- 
sensai't, begabt mit gesundem Humor und witziger 
Schlagfertigkeit, hat er von 1877 bis zum vorigen 
Jalir der konservativen Partei als einer ihrer Mh- 
rer angehört. Als Sohn des Ministerpräsidenten Otto 
v. Manteuffel, den Bismarck schätzte, 1844 in Bei-lin 
geboren, wuchs er, obgleich zur sächsisch-nieder- 
lausitzer Linie seines Ilauses gehörig, als echtes 
Berliner Kind auf. besuchte das Fi'iedrich-Wilhelm- 
Gymnasium und studierte die liechte in Göttingen' 
und Halle. Als junger Jurist beim Gericht in Alerse- 
burg und Husarenleutnant 7»g er in den Krieg von 
1866 und war Ordonnanzoffizier beim Generalkom- 
mando des 4. Armeekorps im Krieg gegen Vrank- 
reich. Bei Beaumont erhielt er das Eiserne Kreuz, 
^m Jahre 1872 wui'de er Landrat des Kreises Luckau. 
in dem seine Güter ICrossen, nach dem er sich auch 
nannte, Dralmsdorf, Falkenhayn und Schäksdorf la- 
gen. Der Kreis Kalau-Luckau sandte ihn 1877 als 
Iwnservativen Abgeoixlneten in den Reichstag, in 
dem er bis 1898 diesen Walilki'eis vertrat. Er 
f)ald rednerisch und bei der Arbeit in den Kom- 
missionen die Aufmerksamkeit auf sich und war 
1^815 und 1886 Referent für die Militär]>ensions- 
gesetze. Schon im Jahre 1883 wurde er ins Her- 
renliaus Ixjrufen, das ilm 1891 zum Vizepräsidenten 
und 1908 als Nachfolger des Fürsten zu Inn- und 
Knyphausen zum Präsidenten wiUilte. Als er 1896 

Ixistèn ^'i^ssen. Dann will ich die Bauern über Tisch- 
nofski aushorchen. Sie dürfen mich nur ja für nichts 
iuideres als für den Viehhändler Jury Wassiljewitsch 
Krotkin halten, der für .Johnson imd Ko_., das große 
I']xportgeschä.ft in Moskau, reist." 

Noch am selben Tage stellte sfbh der Geheimiio- 
lizist in Datnofka ein und bat Olga um eine kurze 
Unterredung. 

„Erlauben Sie mir eine Frage, gnädiges Fräu- 
lein", begann Krotkin, „besaß Ihr verstorbener Bru- 
der eine schwarze Stahluhr mit seinem ^^.fono- 
gi-ainm?" 

„.la", versetzte Fiäulein Swerjew. 
,,Trug er irgend eine Berloque dai'an?" 
„Ja, einen Tolenschädel aus Elfenbein. Alein Bru- 

der legte großen Wert darauf; wie alle Spieler, 
Xvai' er sehr alwrgläubisch und trennte sich nie da- 
von." 

„So glauben Sie, daß er diesen Talismann auch 
am Abend des 10. April bei sich trag?" 

„Ich bin dessen gewiß", lautete Olgas Antwort. 
,,Ei'imiern Sie sich an die Hautfai'be Ihres frü- 

heren Verwalters Grigori Gesimowitsch Tisch- 
nofski? Bitte, denken Sie nach, es ist wichtig 
fi'ir mich." 

Olga dachte nach, dann sagte sie: 
,,Er hatte dunkles Haar, das aber schon mit grauen 

Fäden gemischt war." 
„So? Das stimmt ebenfalls. Ich danke Ihnen, mein 

Fräulein. Und Sie glauben, daß Tischnofski Ihrem 
Bruder übel gesinnt war?" • ü 

„.Ta, ich sah, wie er lioman drohte, nachdem dieser 
ihn fortgejagt. Leider muß ich eingestehen, daß mein 
unglücklicher Bruder sich dabei so weit vergaß, 
den ungetreuen Verwalter gröblich zu mißhandeln." 
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„Sie halten Tischnofski für fähgi, Rache zu neh- 
tnen?" 

„Gewiß, um so mehr, als er sich, nachdem er I.at- 
wilischki verlassen hatte, vergeblich um eine Stelle^ 
in der Nachbai-schaft bemühte. Eoman warnte die 
Bekimntcn vor Tischnofski. Ilei r Xieprofski auf Ros- 
marischew sagte Tischnofski, daß mein Bi'uder ihm 
kein g-utes Zeugnis ausgestellt hatte." 

„Ich wundere mich nui', daß der Untereuchungs- 
ricliter Ribajedow nicht ft-üher auf den \"ervvalter 
als Urheber des Mordes vei'fallen ist." 

Krotkin empfahl'sich und fuhr nach Blagotir, wo 
er mit Soltjakow eine lange Unterredung hatte. 

In den nächsten Tagen war der verkleidete Vieh- 
häaidelr auf den Iiiifen und Dörfern der Umgegend 
zu sehen. Er handelte um die Kühe und Schweine 
der Bauern und traktieile sie dabei freigebig mit 
Branntwein, um etwas aus ihnen hervorzulocken, 
aber lange schienen seine liemühungen ohne Er- 
folg. 

Auf ííeine Bitte hin hatte Ilja Georgewitsch ihm 
daa vom Eost gereinigte Stilett gegeben, das man in 
der Bimst des Ermordeten gefunden hatte. 

Eines Tages — es mochten seit der Ankunft des 
Gfiheimpoliizsten zwei Wochen vergangen sein — 
fuhr Kiotkin ziemlich verdrießlich nach einem weit 
entfernten Dorfe, in dem von den Vorgängen am 
Schwarzen Teiche nichts gehört hatte. Der bisher 
zuversichtliche Mut des Detektivs war gesunken. 
Er kam um keiaen Schritt vorwärts; die hohe Be- 
lohnung, die Mestutschew ihm versprochen hatte, 
noußtc ilun entgvhen, wenn er Tischnofskis Schuld 
nicht klai' bewies. ' ' 

AVo mochte der Mörder sein? 
Wai- er weit entflohen? 
Hatte er das GouvernemeJit, hatte er sogar Ruß- 

land verlassen, oder zog es ihn ,wie es oft der Fall 
ist, zum Orte seiner Greueltat zurück? — Krotkins 
Sclilauheit versagte. Er war über sich ärgerlich und 
bedauerte fast, die ganze Sache angefangen zu ha- 
bt^n. Sein Ruf als findiger Geheimpolizist stand auf 
dem Spiele, wenn o' unven'ichtetc)' Sache nach 
IVtei busrg /Auüekkiuu. 

mim Landesdirektor der Provinz Bi-andenbure er- 
nannt ward, legte er im folgenden .Jahre den ihm 
1890 übertragenen Vorsitz im Gesamtvorstand der 
deutsch-konservativen Partei nieder., da ihm sein 
'Amt zu politischem Wirken und í^mpfen keine 
Mußo mehr übrig ließ. Indessen nahm er am po- 
litischen Leben im HeiTcnhause noch bis zum Jahre 
1912 teil. Da waM seine Gesundlieit gebrochen, 
und 'jetzt ist er einem ^hlaganfall erleg'en. Wieder 
ein Zeuge aus großer Zeit ist mit ihm dahin gegan- 
gen und ein furchtloser Kämpfer für nationales lie- 
ben und gegen alle Mächte der Demokratie und des. 
Umsturzes . Er prägte das Wort von den „Triariern 
Sr. Majestät", das für ihn nicht nur ein Wort wiu-, 
dem er in Donken und Wirken nachlebte. 

Die Wien er Hofoper war am 2. ALöi-z der 
Schauplatz eines Theaterskandals, wie ihn, in Wien 
wenigstens, noch kein Hoftheater erlebt íiat. Man 
gab Meyerbeers „Hugenotten". An Stelle der er- 
krankten Sängerin der Valentine, Frau Liicie "V^^eidt, 
war im letzten Augenblick, um die Vorstellung zu 
ermöglichen, eine Frau Kempter-.larno eingesprun- 
!?en. Schon in dem Duett des zweiten Aktes mit 
Mfmjell, den HeiT Corvinus nicht zur Zufriedenheit 
des Publikums sang, kam es, als auch der Gast in- 
folge einer lndis])Osition luid dureh die schlechte 
Schulung ihrer an und fiü- sich schönen Stimme ver- 
sagte, zu lauten Kimdgebungen des I'ublikums, zu j 
Pfui- und Abzugsnifen gegen die I^eitung, die die j 
ganze Pause zwischen dem dritten und vierten Akt 
durchdauerten. Insbesondere tobte die Galerie ge- 
gen Direktor Gregor, dem sie die Schuld an den 
sich immer mehr häufenden ungenügenden Vorstel- 
lungen in der Oper zuschiebt. Zu Beginn des vierten 
Aktes konnte der Kapellmeister Reichenl>erger mit 
dem Vorspiel nicht beginnen, weil das Publikum 
sich rficht beruhigen konnte. Das Orchester setzte 
nicht ein, es mußte abgeklopft wenlen. Der Regis- 
seur, Herr Wymental, trat vor und wurde mit 
Zischen und Pfeifen empfangen, entschuldigte die 
Sängerin we_gen ihrer Indisposition und erklärte, daß 
er die Oper, da sich die Indisposition gesteigert habe, 
mit dei* Schwerterreihe des vierten Aktes schließen 
lassen werde, so daß das große Duett nüt Eaoul und 
der fünfte Akt wegbleiben müßte. Auf diese An- 
kündigung erreichte die Demonstration des Publi; 
kums ilu^n Höhepunkt. F^ konnte überhaupt nur 
mit Mühe und Not und unter fortwährenden Demon- 
strationen des Publikums weitergespielt werden, wo- 
rauf die Vorstellung daiui vorzeitig mit der SchM'-er- 
terreihe schloß. Die Demonstrationen wurden auf 
Ider Straße fortgesetzt, und die Polizei mußte in 
mehreren Fällen einschreiten. Die für die erkrankte 
Darstellerin der Valentine eingesprimgene Frau 

■ Kempter-Jarno wurde nocli in eine Ners'enheil- 
anstalt gebracht. Ihr Aufregmigszustand artete so 
^U3, daß der Direktion der Wiener Hofoper nichts 
anderes übrigblieb, als die Dame, die die Adresse 
ihres Hotels vergessen hatte, in eine Nervenheil- 
anstalt KU bringen. 

Ein schweres Auto mobil Unglück fand 
auf der Strecke zwischen Wien und Preßburg statt. 
Ein Automobil, das mit sechs Personen besetzt war, 
fuhr so heftig an einen Randstein der Chaussee an, 
daß das Autemobil sich überschlug und vollständig 
zertrümmert wurde. Der Fülu'cr des líi-aítwagens 
erlitt lebensgefährliche Verletzungen und verstarb, 
noch ehe Hilfe zur Stelle geschafft werden konnte, 
unter den Trümmern seines Kraftwagens. Seine 
Frau erlitt ebenfalls lebensgefährliche Verletzungen 
imd mußte sofort nach dem Krankenhause trans- 
portiert werden, wo sie in beinahe hoffnungslosem 
Zustande damiederliegt. Aüch eine dritte Person, 
die noch im Kraftwagen Platz genommen hatte, 
wurde ziemlich erheblich verletzt. Der Chauffeur 
beging unmittelbar nach dem furchtbartm Uiujlück 
SelbstmoiKl durch Erhängen, da er sich selbst die 
Schuld an dem Unglück beimaß. 

Ueber das englische Luftfahrgesetz 
verlautet,aus London: Ausländische Flugzeuge be- 
dürfen für den Flug nach England nicht der Er- 
laubnis des englischen Konsuls. Sie müssen acht- 
Ziehn Stunden vorher über den beabsichtigten ilug' 
mit allen Einzelheiten Mitteilimg au das Amt des 
tnnem in I/ondon richten. Luftschiffe und Flug- 
SKJUge müssen ihixj Ankunft an der Küste melden, 
und dürfen ilu-e Fahrt nicht fortsetzen, bis sie die 
Erlaubnis dazu erhalten, \vòbei ihnen gleichzeitig 
mitgeteilt wiirl, imter welchen Bedingmigen ihnen 
die weitere Faln-t gestattet wird. Niemand, der mit 
einem Luftsclüffe ^er Flugzeug in das Vereinigte 
Königreich fliegt, darf zollpflichtige Sachen, photo- 
graphische Apparate, Brieftauben, Sprengstoff oder 
Schießwaffen mit sich führen. Besuche auslän- 
discher Maiine- oder Militäi-luftschiffe oder tlug- 
sueuge sind veHiOten, es sei denn, sie geacliähen 
auf Einlatlung oder hiit Erlaubnis der englischen 
Regiertmg. Uebertretungen dieser Bestimmungen 
weixien mit sechs Monaten Gefängnis mid 200 Pfd. 
Sterling bestraft. Luftschiffe oder Flugzeuge, die 
über verTwtene Oertlichkeiten fliegen, dürfen be- 

schossen werden. Spionage mit "Hilfe von" lAift-| nähme und Weittjrgabe von Mitteilungen vei'wei 
schiffen imd Flugzeugen -^vird mit BM>en .Jatiren 1 geil, die ihr von Stationen anderen Systems zuge 
Zuchthaus bestraft. ' hon. Man braucht sich nui- der skandalösen \ orgän' 

t 

Abschaffung des griechischen Kaien- 
ders in Rußland, us APetersburg' wird gemel- 
det: Dem Reichstag wurde ein Plan vorgelegt, 
nach welchem der griechische Kalender in Ril(.V 
land durch den Kalender neuen Stils ersetzt werden 
soll. 

Der Yankees herrliche Kriegsmarine. 
Im Marinedepartement hat bis jetzt 120.000 Mnger- 
abdrücke nach dem Beitillonschen System gesam- 
melt, die alle von Mannschaften der Kriegsmarine 
stammen. Man bezweckt mit ;^r Sammlung zu ver- 
liindem, daß Soldaten, die desertiert siiul, sich aber- 
mals in die Listen auinelunen lassen, ohne \-orher 
die für die Desertion festgesetzte Sirale verbüßt 
zu haben. 'Man ist durch dies System schon jetzt 
darauf gekommen, daß sich in den letzten fünf Jah- 
ren 1700 Angehörige der Kriegsmarine, welche de- 
sertiert: waren, wieder ziu' Einstelliuig gernewdet 
haben. 

Mittelalterlicher Firlefanz. Der König 
von Spanien hat eine Verfügung unterzeichnet, durch 
welche dem Marokkanischen Hafenorte Meli IIa der 
Titel einer „selir edlen und hejoischen Stadt" ver- 
liehen wird. 

ge bei der Tit niic-Katastrophe zu erinnern. Das Pro- 
jekt des Dr. Bhering würde uns sicherlich ein voll- 
ötiindiges System von Funkspruch-Stationen vei-- 
schaffen, aber es wiixl wolü kanm in seinem ganzen 
Umfange zur Vusfühnmg gelangen, wenigstens vor- 
läufig nicht. Dazu erscheint es auf den ersten Blick 
zu kostspielig, obwohl es in W^trklichkeit sowohl 
im Ikiu als auch im Betrieb billiger ist als die ge- 
wöhnliche Telegraphie. Das wäre aber nicht einmal 
das Hauptbeilenken. Viel gi'ößeren Einfluß auf die 
Entschließungen unserer hert'schenden Klasse wii'd 

Bundeshauptstadt. 

Drahtlose Telegràphie. Der Verkehl-smi- 
nister hat das von Dr. Francisco Bhering ausgear- 
beitete Projekt zur Organisation des Bundes-Riidio- 
graphendienstes genehmigt. Das Projekt sieht feste 
und bewegliche Stationen vor. Die ersten sind in 
fünf Gruppen eingeteilt: inteniationaler Dienst, 
Land- und Seedienst, FlulJdienst, Grenz- luid Zwi- 
schenstaatedienst. Zu den bcAveglichen Stationen 
werden auch die an Bord befindlichen gerechnet 
Die Grenzstationen sollen nicht nur strategischen 
Zwecken, sondern auch dem internationalen Verkelu- j 
dienen. Die Stationen zerfallen in Hauptstationen, j 
in Stationen 1., 2., 3. Klasse und Inselstationen. Die j 
ersten haben zum wenig^stenis eine Wellenenergie | 
von 25 Kilowatt, die zweiten iiwischen 10 imd 25 ' 
Watt, die dritten von 5 bis 10 Kilowatt. Die erate 
Gruppe, die dem internationalen Dienst dienen soll, 
umfaßt die Stationen Belém do Pai'á mit einer Reich- 
weite von 4000 Seemeilen, Cap Santa Martha mit 
derselben Reichweite und Rio de Janeiro mit 2000 
Seemeilen. Die Inselstationen Fernando Noronha und 
Trindade werden ebenfalls Hauptstationen sein und 
ebenso wie die Station Rio de Janeiro die Stunde 
über Ijand und Meer weitergeben, entsprechend den 
aüT dem Stundenkongreß in Paiis getroffenen'Unter- 
nationalen Vereinbarungen. Die zweite, für den See- 
dienst bestimmte Gruppe wird folgende Stationen 
zweiter Klaase umfa.ssen: Sau Luis do iSIaranhäo, 
Fortaleza, Olinda, Bahia, São Thomé, (íalw lYio, Ba- 
bylonia, Santos, Florianopolis und Rio Grande do 
SHil. Dcivoii fehlen noch die Stationen São Luis do 
Maranhão, Fortaleza luid Cabo 1'Yio. Die anderem sind 
bereits enichtet wonlen. lüe dritte (.Jruppe, zum 
Flußdienst und zur Aufnahme des zwischenstafitli- 
(!hen Verkehr lx=:stinimt, winl aus 5 Untergnippen 
bestehen. Die erste Untergiiippe wird 24 Stationen 
für den Amazonas und seine Nebenflüsse umfassen^ 
die zweite ü Stationen füi* den Tocantins und Ara- 
guaya, ditrdritte 6 Stationen für den Paraguay, fh.i- 
yabá und Guai)Oi-é, die vierte 4 Stationen fiu' den 
Paraná und Uinguay imd die fünfte 
endlich 5 Stiitionen für den São Francisco. Die Vier- 
te Hauptgruppe, deren Aufgabe der Grenzdienst ist, 
soll aus 6 Stationen erster Klasse bestehen, die ihren 1 
Sitz in Poite) Velho, Pimenta Bueno, São Iaüs de 
Caceres, Porto ,Mm-tinho, AlegTete und Goyaz ha- 
ben weixlen, und aus 8 Stationen zweiter Klasse in 
Amapá, Forte São Joaquim, Tabíi-tinga, Cruzeiro do 
Sul, Tarauacá, Senna Madureira, Xapury, Rio Bran- 
co und Matte Gresso. Bis jetzt testehen in Brasilien 
17 Stationen, nämlich Feniando Noronlia, Olinda, 
Aiiuualina (Bahia), São Thomt'*, Babylonia, Mont- 
Serrat (Santos), Santa Catharina, Baira do Rio Gran- 
de, Manaos, Porto Velho, Ilio Branco, Senna Madu- 
reii-a,. Cruzeiro do Sul, Xapuiy, T;u-auacá, Belém 
do Pará und Santaj'em. Um eine Stöiimg des har- 
monischen Ausbiiues dieses Stationensystems zu ver- 
lündern, sieht das Projekt vor, daß der Bau von Sta- 
tionen bis zm- "zweiten Klasse einschließlich dem 
Bunde vorbehalten bleiben soll und daß staatliche 
Stationen nur mit Genehmigung dei- Bimdesregie- 
nmg enichtet .werden dürfen. Femer wird bestimmt, 
divß im Verkehr der brasilianischen Sta-tionen un- 
bedingt alle die Schikanen vennlöden werden niüs- 
sen, die sich aus dem Konkurren2ikampf der ver- 
schiedenen Funk.spruch8ypt':'me ergeben. Gemeint ist 
natürlich die ]\Iai'conige.sel].sc!hart, die häufig die Au- 

dio' Erwägung ausüben, daß beim Bau und vor allerji 
beim Betrieb der DraJittelegraphie viel mehr t'et- 
tei n und Parteigenossen beschäftigt werden können, 
als hei den Funkspruchstationen. Danun wiixl man 
wohl auch im Urwalde, wo die Telegraphenlinien 
HO unang(;bx'acht' wie möglich sind, mit dem "Bau 
fofffalu-en und für die Rondonsche Kommission allein 
mehr Geld au.sgeben, als für die Einrichtung des ge- 
samten Funkspi-uchnetzes erforderlich wäre. Recht 
in Widfirspruch mit der Genehmigung des Bhering- 
schen Prijjektes steht ein anderer Beschluß des Ver- j wem der 

! kohi-sministers, der einige Tage später datiert ist, | hat, der 
'nämlich die Erlaubnis an die-M{uxx)ni-Gesellschaft, 
j .auf ihrti Kosten und Gefahr in Bra'^ilien Ftmkspruch- 
stationen für den internationalen Verkehr zu errich- 
ten. In dem Projekt heißt es, me ében ei'wähnt, 
daß selbst die Einzelstaaten nur Stationen dritter 
Kla.sse und nur mit von Fall zu Fall nachzusuchen- 
der Genehmigung- der Bundesre-gierung errichten 
dürfen. Und nun wiixl der Marconi-Gesellschaft ganz 
allgemein die Erlaubnis zm' Errichtung großer Sta- 
tionen erteilt. Erkläret mir, Graf Oerindur, diesen 
Zwiespalt der Natur! 

Xarqueproduktion. Daß die Erzeugung von 
Dörrfhisch ganz wesentlich zurückgegangen sein 
muß, daß somit die Preissteigerung nicht ohne Gnmd 
ist, geht aus den Schk'tchümgsziffem hervor. Es 
wurden in den ersten beiden Monaten des Jahi-es 
geschlachtet: 

1912 1913 
115.000 100.000 
147.700 79.000 
120.700 79.200 
145,000 98.000 
143.000 76..300 

festgestellt haben, um iuieh gegen sie vorgelien zu 
können. Ob der Vertreter der Rechtspflege 'Ki-folg 
iitiben wird, steht noch dahin. Den Re}X)rter wird 
er allenfalls herauskriegen, al>er der wird die übri- 
gen Beteiligten, die er angestiftet hat, nicht veira- 
ten dürfen. Und daß dem Kepoi-ter nichts passiert, 
dafür weixlen schon pite Freunde .sorgen. Selbst- 
verständlich liegen objektiA' die olxmgenaimten \'er- 
stöße gegen das Sti'afgesetzbuch vor. Der Unter- 
schied geg-en soi>st ist mu- der, daß die Verbrechen 
nichi in vt'j i>recherischer Absicht begajigen wurden, 
nicht um ^ich \'ürteile zu verschaffen oder ande- 
ren Nachteile zur.ufügen, sondern um im Interesse 
der Gesajnthait einen Uebelstand aufzudecken. Ein 
geschickter Verteidiger wiuxle die Schuldigen also 
auch dann herauszureißen wissen, wenn die PoU- 
zei Avirklich ihre Namen feststellte. Der Staatsan- 
walt täte daher besser, sich für die Zustände in den 
Standesämteni zu interessieren, denn es ist giuiz 
offenbar, daß diese falsche Trauung und viele an- 
'dere nicht möglich wären, wenn die Standesbeam- 
ten ihre Pflicht ertullten. Gewiß ist es eine eben- 
so angenelime wie nutzbringende Beschäftigung, 
möglichst viele Ti-augebühren einzustreichen. Aber 

Staat ein so einträgliches Amt verliehen 
muß bei der Ausübung die Sorgfalt be- 

obachten, die im Interesse der Aufrechterhältung 
der sozialen Ordnung unmngänglich ist 

V e 1' s u c h t e r I . Doppelmord. Der Landwirt 
Thiago da Costa in Guaratiba ist wegen eines Grenz- 
streites tmvei-söhnlich mit den Brüdera Luis imd 
Paulino de Azevedo verfeindet. \'orgestem traf er 
beide in einem I^aden in Matto Alto. Sie sehen, 
den Revolver ziehen und sich wie ein wildes Tier 
auf sie stürzen, wai- eins. Er feuerte iüle 
Schüssti ab. Gleich beim ersten Schusse 
in die Bi-ust geti-offen, und 
stürzte auch Raulino, mit 
rechten Unterkiefer, 
entfliehen, ehe die 

sechs 
fiel Luis, 

beim sechsten Schusse 
einem Schusse durch den 

Der Angreifer vermochte zu 
Polizei herbeikam. Beide Brü- 

Argentinien 
Umguay R. 0. 
Montevideo 
Rio Grande 
Fronteira-Rio Grande 

Insgesamt 671.400 432.500 
Davon füi- Fleisch- 

extrakt ■ 127.Õ00 130.900 
Davon für Xarque 543.900 301.000 

der wuixlen nach der Santa Casa gebracht, wo Luis 
hoffnungslos darniederliegt. 

Strategische Bahnen. . Gestern hat die 
Kommission zum Studium «nd liau der strategischen 
Ergänzungsbahnen im Staate Rio • Grande do Sul 

^ ihre Ausreise angetreten. Sie steht unter der 1.^4- 
timg des Ingenieure João Bley Filho und soll ihre 

i Arbeiten mit dem Studium der Bahnlinie Pelotas- 
■ S. Pedio beginnen. Diese Nacliricht wird leicht Vei-- 
j wimderung erregen, denn man hatte allgemein or- 
I wartet, daß zimächst einmal am oberen Uruguay ge- 
! arbeitet wird, um den argentinischen Balmluluten 
; Gegenlinien entgegenzusetzen. 

Das Schlachtungsdefizit betrug somit in den beiden I ... Auswanderung nach Europa, die all 
ersten Monaten des Jalires 1913 gegen den gleichen j Jährlich stattfindet, wenn drüben der Sommer naht, 
Zeitraiun des Jahres 1912 nicht weniger als 238.900 ' begonnen. Drei große Dampfer, die ,,Sierra 
Stück, und für die Xivrqucproduktion allein sogai' 
242.300 Stück, da die Schlachtungen fi'ir die 
kation von Fleischoxtralvt eine Zunalime von 3100 
Stück aufzuweisen hatten (130.900 gegen 127.500 im 
Jahre 19!2). Es ist klar, daß unter diesen Umstän- 
den die Waie zurückgehalten wiixl. 

Tra uungsska ndal. Ks ist bt;kannt, daß in 
Rio. nichts loiebter i^t als eine Ziviltrauung zu ;n*- 
rangieren. llaL^'u die Leut<!hen, die in den Hafen 
der Ehe einzulaufen gedenken, keine Papiere, so be- 

ste sieh zu einen! der vielen Winkellconsulcn- 
die^u den Inseratcnspalten iler jiopuläron Blät- 

geben 
teil 

^ _ jCkfrdoba" des Noreldeutschen Lloyd, der „Kaiser 
Fabri-1 Franz Josef I." der Austro-Americana imd die „Re- 

gina Elena" des italienischen Konzerns brachten 
vom La Plata etwa 1300 Passagiere, denen sich hier 
weitere 400 gesellten. Auch die „Bm-digala" dei- 

jCompagnie Sud-Atiantique war schon in Buenos 
i Aires so belegt, daß die hiesige Agentur dringend 
i bitten mußte, doch wenigstens ein paar Plätze frei- 
Í zuhalten. Das geht nun so fart bis in den Juni hin- 
ein. Im September mid Oktober, wenn das Geld 

j alle geworden ist und drüben die Kälte einsetzt, 
! findet die gixjße Rückwanderung statt. Dann wer 

ter ihre Dienste für diesyn Zweck anbieten und las- idrüben die Kajüten elwnso heiß umstritten, wie 
I augenblicklich bei ims. 
I Ein Schadenfeuer suchte die Spinnerei und 
j.Weberei Oorcovado heim, die in Laranjeiras be- 
legen ist Dcis Feuer brach um 1/210 Uhr abends im 
Spindelsaale aus. Dort halten während der Nacht- 
stunden sechs Wächter abwijchselnd Wache. Sowie 
sie den Brand gewahrten, benachrichtigten sie den 
Feuerwehri)osten in Humayta, der einen Löschzug- 
mit 30 Mann entsandte. Da der Brandoffizier ein 

seu sich dort die nötigen Doli-Umente fabrizieren. 
Ob sie lichlig sind oder falsch, danach IVagt der 
St«'md'"slKuinite nicht. Hauptsache, daß die Forma- 

Untergruppe litüten erfiUll bind uud er seine C-ebüluxMi ein.strei- 
chen kann. Auch die Zeugen bestätigen alles, was 
num von ihnen verlangt. Waiaim denn sollten sie 
einem 
durch 
Wenn 

g-uten Freunde nicht gefällig sein? Daß da- 
Rechtssicherheit gefäluxlet wird, ist klar, 

einem Schwindler beliebt, so kann er 
die 
es un- 

ter einem Dutzend verschiedener Namen ein Dut-! w^eiteres Umsichgreifen des Feuers befürchtete, so 
zend Ehen eingehen und ein Dutzend Frauen um | die Feuerwelirzentrale um Hilfe. Von dort 
Hab und Gut bringen. Die Noite", die schon mnn-1 trafen nach kurzer Zeit zwei Dainj^fspritzcn und wei 

   " — ' " " tere 30 Mann unter dem Befehl des Kommandanten 
Agniar em. Es gelang des Feuers in der kurzen 

Das Dorf Matutschlca lag auf dem Gute des Gra- 
fen Anton Bogdanowitsch Scherewasew, der Gene: 
ralgouverneiu- von Twcj- \v'ar. Von Blagotir und 
Datnofka. war diese Besit/.ung vielê Meilen entfernt. 
Krotkin hatte in Erfalirung gebracht ,daß hier eine 
Entfernte Verwandte von Tischnofski lebte. Ob sie 
nicht etwas Genaueres über den Verbleib Giigo- 
ris wußte? 

„Nun heißt es doppelt vorsichtig sein und nichts 
veri'aten", tlachte der Geheimpolizist. „Hm, wie fan- 
ge ich es niu- an? ich will docfi" heber die Toilette 
wechsebi." 

Er hatte zu seüien ^ahi-ten ein Pferd und ein 
Wägelchen gekauft. Mitten im Wtüde hielt er an und 
stieg aus. ' 

Aus einem kleinen Kolfer nahm er einen vollstän- 
digen feinen ,schwarzen Anzug', den er anlegte. Dann 
verschwanden der rötliche Vollbart und die Perücke 
ivon ^lerselben Fai'be, sein eigenes dunkles Haar 
kam zum Vorschein. Dann legte er einen schwar- 
zen Sclmurrbai-t an imd steckte einen blitzenden 
Ring an seinen Finger, eine Nadel funkelte an der 
modernen Krawatte. Krotkin betrachtete sich zu- 
frieden in einem kleinen Taschenspiegel und lachte. 

„Nun noch den hellen Ueberzieher und Filzhut 
tmd die Maskerade ist fertig ;ich sehe wie ein 
schmuckes Stadtherrchen aus." 

Er packte die abgel(igten Kleider des Vi(ihhändlers 
ein und setzte sich in den Wagen, den ei- in einer 
elenden Schenke abstellte. Hier erkundigte er sich 
imauffällig nach den Bewohnern des Dorfes Ma- 
tutschka. 

„I>ebt hier noch die alte Nadeschka Simonowna 
Bobrowa?" fragte der Geheimpolizist, „sie ist näm- 
lich mit meiner ,Frau verwandt .Ich soll ihr Grüße 
bestellen und bringe ihr etwas Geld, damit sie sich 
eine kleine Stärkung kauft." 

„Jawohl, die Bobrowa lebt noch liier, aber sie 
ist halb kindisch und ihr Häuschen ist nicht viel 
mehr als eijie Ruine." 

aNchdem Krotkin sich genau Orient iert hatte, kauf- 
te er eine Flasche schweren Wein und schlug den 
Weg durch das Dorf ein. Es war geividi' die Zeit 

eben Krebsscha<len unserer'Verhiiltnisse erfolgreich 
bekämpft hat, beschloß, aiich diese Trauungen ein- 
mal an den Prang-er zu stellen. Deshalb organisierte 
einer ihrer Repoiter eine falsche IVauung: ein Bräu- 
tigam mit falschem Namen und falschen Papieren, 
eine üraiit mit falschem Namen und falschen Papie- 
ren, zwei Zeugen niit 'falschen Namen. Das Expe- 
riment gelang natürlich glatt, und die „Noite" be- 
richtete triumphierend i'iber das Ergebnis. 'Aerger- 
iiches Räuspern luici Köpfe-Zusammenstecken in- 
allen Amtsstuben. Schließlich ersuclite der Staats- 
anwalt die Polizei, von der „Noite" den Namen je- 
nes Reporters zu erfragen, um gegen ihn ein Ver- 
fahren wegen Anstiftung zu Betrag, Urkundenfäl- 
schung und Beilegiuig eines falschen Namens, we- 
gen Verspottung der staatlichen Autorität ete. p. p. 
zu eröffnen. Ferner will der Staatsanwalt die Namen 
des falscheii Brautpaares mid der falschen Zeugen 

! Zeit von einer Stunde Hen- zu werden. Einige 
Feuerwehrleute wurden bei den Löschiirbeiten leicht 
verwundet. Ueber die Brandursache koimte bisher 
nichts ei-mittelt werden. Der Schaden wird auf 
60 Contos geschätzt. Da die Fabrik bei verschie- 
denen Gesellschaftern nüt insgesamt 6000 Contos ver- 
sichert ist, so erleidet sie keinen Verlust. 

Rodolphinische Hoffnungen. Im „.TÕrnãl 
do Brasil", dem hiesigen Leibblatt der Anhänger des 
Herrn Rodolpho Miranda, setzt Herr Bento Gon- 
çalves aus São Paulo seine Hetze gegen die im 
Staate herrschende Partei fort. Er hofft! „Mehr und 
mehr," sagt er, ,.macht sich unter den loten Pau- 
listaner ZiviHstien eine Stiömimg gegen Herrn Ru- 
biäo Junior bemerkbar, der sieh nüt dem ihn aus- 
zeichnenden gesunden Menschenverstand bcmiüht. 

dei'. Aussaat für das Sommergetreide. Die Männer 
wai'en auf dem Felde bei der Arbeit, nm- einige Kin- 
der balgten sich vor den Häusern. Hin und wieder 
steckte eine der Frauen den Kopf zum Fenster hin- 
aus imd schalt auf die kleine, wilde Schai-, oder 
,eiii jimges Mädchen in der kleidsamen National- 
tracht trug den Eimer zum Schweinefüttern in den 
niederen Stall hinter dem Hause. Krotkin schlenderte 
gemächlich über die nicht eben allzu saubei'e Straße 
nach .Matutschka. Er rauchte eine Zigarette und 
rief den schmucken Bäuerinnen Scherzworte zu oder 
blieb stehen und tat, als ob ei* die I'iiigelei zweier 
Knaben beobachtete. — 

Endlich erreichte er das Ziel seiner Wanderung, 
die ;Hütte der alten Nadeschka Simonowna. Bo- 
browa. 

„In der Tat, eine traurige Wohnmig", dachte der 
Geheimpolizist, als er das durchlöcherte Dach und 
die Lehmwände betrachtete, „es ist kaum zu glau- 
ben, daß lüer ein menschliches Wesen wohnen kann. 
Sie mr>?,f ,<^ehr arm sein. Nun, ich- werde ihr die 
Zunge lösen." 

Lächehid blickte Krotkin auf die Flasche mit 
Wein, die er in der Schenke gekauft hatte. 

Auf der Schwelle hockte eine alte Frau, die sich 
in der wai'inen Frühlingsluft sehr behaglich zu füh- 
len schien. Sie blinzelte den t^'emden aus i'otum- 
ränderten Augen an. 

„Guten Tag, Mütterchen", begann der (teheim- 
polizist die Unterhidtung. „Ich soll Euch Grüße von 
Eurem Neffen Grigori Gefimowitsch Tischnofski be- 
stellen. Ich habe, ihn vor einigen Tagen gesehen, und 
als ich ihm sagte, daß ich in die Gegend komme, 
bat er mich. Euch zu besuchen." 

„Wie geht es Grigori jetzt?" fragte die Alte. 
„0, ganz gut", entgegnete Krotkin. 
,,So ist er nicht mehr im Krankenhause von L.?" 
„Ja, aber er wird es bald verlassen." 
,,Das freut mich. Als er hier bei mir ankam, wurde 

er an der Wundrose krank." 
,,So? Das hat er mir nicht gesagt. Wodurch hat 

ei sidi wold die schliniPH; Krankh'it g''b"lt? -Ri. 

jetzt fällt es mii- ein, er hatte einen Verband um 
den Kopf." 

„Er hat bei einer Prügelei eins über die Stir 
gekriegt", erzählte die geschwätzig-e Greisin. 
drei Wochen imgefähi- kam er zu mir und bat mic 
ihn zu behalten, bis die Wunde verheilt sei. Nun, ic 
kochte ihm einen Tee aus Kräutern und schmierte 
ihm. ein Pflaster, aber es half nichts. Er wurde krank 
un,d fiebei'te, die Rose schlug sich dazu. Wir haben 
hier keinen Aizt; da redete ich ihm zu, nach L. ins 
Kriinkenhaus zu gehen." 

„Wißt Ihr nicht, an welchem Tagxi er bei Eucli 
ankam, Mütterchen?" 

„Ich erinnere mich nicht recht, es muß in der 
Osterwoche gewesen sein." 

,,Seht einmal, da habe ich Euch .Wein mitgebfachl, 
einen feinen iS-opfen. .Wollen wir nicht ein oder 
zwei Gläschen zusammen trinken?" 

Die emgcfallenen Wangen der alten Frau röte- 
teten sich. 

„Ja, ja, das wird' dem alten Körper wohltun!" 
rief sie erfreut, „kommt nur in meine Hütte, lieber 
Herr, Ich weiß nicht einmal wie Ihr heißt, nennt 
mir doch Euren Namen." 

„Ich bin Kaufmann und heiße a\j-kadij Maseimo- 
witsch Morosow", log der Geheimpolizist, „ich bin 
der beste Freimd Eures Neffen, den ich seit meiner 
Kindheit kenne." 

„Er hat mir nie Euren Namen genannt", bemerkte 
die Bobrowa. 

„Nun, er hat viele gute Freunde, Mi'ittercheii." 
„Nein, das sprecht Ihr nur so. Der Grigori ist 

kein guter Mensch, das muß ich sagen, obgleich er 
der Sohn meiner verstorbenen Schwester ist." 

„AVarte, ich werde dir noch mehr die Zunge lö- 
sen", dachte Krotkin, der sich bücken ifiußte, um 
nicht mit dem Koi)fe an der niederen Tür anzukom- 
men. 

(Fortsetzung folgt,) I 
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die Zwistigkeitxm iwisch^'n der Regieiamg- des St-ia^ drei Ozwuio würden die Küsten dieses un^eheiu'en viel mit ihnen verkeiirt kat, solange- Zeit Wo- Eisenbahnen. Am 6. Aprii wiixl die Zweig^Ii- 
tes und der Bmidesregienuig íiuszuiíleiehcn. Als da-; lieiches umspülen: der Atlantische, der Stille und eben, Mona-te und JaJirc unter ihnen xugrebracht, Knie der Mogyana von Guaxupó nach Muzanibinho 
mals die politischen Wogen In São í^aulo am hoch-; der Indische. Die Sonne würde üi diesem Reiche ^vie der Sijhrejher vorlie;',ender Zeilen, der ärgeil eröffnet weixlen. Die Strecke ist .'SS Kilometer laaig. 
sten gingen,' wnrdim die sogenannten Ami-Interven- nicht untergehen und sein Reichtum würde imschätz- sich immer, daß man dem Natm'kinde, das auf dei' — Die Arbeiten an dem doppelten (j-eieise zwi- 
tionistischen Liguen gegründet, die Bevolutionen bar sein. — Wenn man solche wunderbai'en Pläne riogiundenser Ca.mpanha mit dem WimK; Wetie rei- sehen Jundiahj; und Camjiinas sind schon gut vor- 
über Revolutionen in Aussicht stellten. Jtff/i. agiert hört, dann bedauert man nur, daii sie nicht durch- tet und auf dem catharinenser Hochlande barfuß angeschritten imd werden jedenfalls bis Jiuii zu 
der mit dem klugen Vorgehendes Herrn Rubião Ju- gefülu't werden kömien. Antonio Clapo glaubt, daß über die Felsen klettert, eine Ehre erweiseJi \nll, Ende geführt werden köimen. 
nior nicht einverstandene intransigente Zivilismus die „Rasse" ein genügend fester Kitt sei, um die indem man üin einen „Laieiner" nennt. Aber als Zauberei. Dieser Tage wiu'de aus Buenos Ai- 
von neuem, indem er Anti-Pinheiristische Liguen er- ses Riesenreich zusammenzuhalten, aber der Rasse Kolonisator hat er, der tapfere und heitei-e Caboclo, res berichtet, daß ein Richter einige „liexen" frei- 
öffuet. Leider vergessen die Grriinder, daß die Haupt- darf man doch nicht soviel zutrauen, zumal dort sich noch nicht bewährt, und wenn man dem einen gesprochen habe, weil ilmi das Gresetz keine Hand- 
sacho für derartige Kriegszüge felilt, nämlich das nicht, wo sie nichts anderes als eine Phrase ist. Die ; Gereehtlgkeit mderfahren läßt, so soll man das habe geboten habe, die Aasbeutei-innen des Aber- 
öeld, jenes Geld, das so ^bereitwillig dem Schatz- Größe ist wohl sehr verlockend, aber mit der terri- auch mit dem anderen tmi und ehrlich zugeben, daß glaubens zu bestrafen. Deshalb wolle die Alunizi- 
Hmte entströmte auf das Geheiß des Schöpfei^s ^er torialen Größe allein ist noch nichts geschehen, deim ; der Caboclo zuerst durch die Sertõe-s die Meßkette ü'ihtät der argentinischen Hauijtstadt ein besonde- 
Anti-InterventionsMguen, des dama.ligen Justizsekre- da-s Glück des Volkes hängt nicht von der Zahl ; zog, der Pi-emde aber zuerst die blühenden Kolo- Gtisetz erlasseji, um dem Zauberschwindel eiU' 
tärs. Die Organisatoren der Anti-Pinlieiristischen Li- der Quadratkilometer ilires Landes ab, wenn die-i nien anlegte, die jetzt Brasilien ernähi'en. Ende macnen zu können. Hier haben wir ein Gesetz, 
ga übersehen, daß heute an der Spitze der Pauli- ses der Fall wäre, dann wäre kein Volk so glück Í General Reyes. dem Ex-Pi-äeidenten von Ko- Ausübmig der Zauberei bei einer empfindli- 
etaner Regieiomg ein Mann von unbezweifelbai-er lieh wie das russische, das über ein zusammenhän- j lumbien, der gegenwärtig lüer auf Besuch weilt, Strafe verbietet, aber trotz alledem existieren 
Khrlichkeit steht, der schon gegen die Scliatzamts- gendes G^sbiet heiTscht, dessen Areal zweiimdhalb ; wurde der Beamte des Ackerbausekretariats Herr imd Weiber, die ihre Zaub<?rsteine fiu' 
ratten mobil gemacht hat. . . Indem lleiT llubläo Mal so groß ist wie ganz Europa, imd wenn die vic- j Mario Sampaio Ferraz beigegeben, damit er ihn bei Jiohes Geld verkaufen, die mit üiren Tropfen und 
Junior sucht, die Motive zu gegenseitiger Empfind- ien Meere, die Ausdehnung über alle Erdteile das ' der Besichtigung der Stadt begleite. Der General Ti'änklein Liebe und Abneig^ung erzeugen wollen, 
liclikeit zwischen der Bundesregierung und derje- Glück ausmachen würde, dann wäre der Engländer; will, wie schon gemeldet, ein Buch über Südamerika ^ 9^^ die Polizei und die Gerichte gegen den 
nigen des Staates São Paulo z;u be-seitigen, führt nie und nimmer melu- zu erreichen, w'eil sein Hen*- 
ei- nur ein Progi-amm aus, das er schon längst ent- schaftsg^ebiet sich über alie fünf Erdteile erstreckt 
werfen hatte, ehe er den Sieg der Kandidatm- Ro- und von allen Ozeanen des Globiis bespült wird. — 
dj'igaies Alves errang. Er ist also nm- konsequent, Portugal ist trotz seiner vielen Kolonien nicht reich 

schreiben und zwar in Widerlegung des englischen Unfug eingeschritten sind, so oft haben sie auch er- 
Diplomaten Sir B^ce. Am meisten scheint er die falutm müssen, daß gegen die Dummheit die Götter 
Behauptung Bryces bekämpfen zu wollen, daß in Vertreter des Staates vergebens kämpfen, 
den südamerikanischen Ländern die Mischlinge vor- ^ian kann noch soviel und noch so oft die vSchwind- 

uenn er tut niu', was er längst gewollt hat. Und, er geworden und die „Vei-einigte Republik" würde es , hen-schend bleiben würden. Gener;d Reyes hat hier entlai-ven: sie finden doch ihr Publikum, imd die- 
ist konsequent, weü ei' eiii Verteidiger de^ Präsi- auch nicht; die Zustände Wieben dieselben hüben | einem Journalisten gegenüber die Aeußeriing ge- ses Publikum rekinitiert sich nicht nur aus Analpha- 

de Campos ebenfalls konsequent sein wollten, djtnn Portugiesen ebenso gesündigt haben wie in Brasilien, | Medizinische Fakultät. Es heißt, daß geheimnisvollen Kräften in Verbindmi^ stehen. Wir 
wiü'den sie denselben ^Veg gehen, den ^e Pflicht auseinanderfällt. — Der Plan ist ms Reich der Uto- jdie Staatsregierimg für die medizinische Fakultät,die gl^i^ben nicht, daß die Munizipalität von Buenos Ai- 
ihnen vorachreibt: sie müßten nämlich die ííerren ^u verweisen. Es ist ein Luftschloß und weiter 
iluy Rirbosa, Barbosa Lima und Irineu Machado mit nichts 
allen Kräften unteretützen. Wenn sie fanden, daß Barbosa Lima Senator! Aus Amazonas 
der Rihianer Senator ein TAÜrdiger Pai-teiführer ist, ^ommt die Nachricht, daß bei der am vorigen Sonn- 
dann müssen sie ihm jetzt mehr als je ziu' Seite getätigten Senatoren wähl der Kandidat des 
stehen, dejin Herr Ruy Bai-bosa ist sich in cüesen Staatsvizepräsidenten, Dr. José Alexandre Barbosa 
arei JaluT,ín treu geblieben. eiche \Vege auch im- einen glänjjcnden Sieg emmgen hab<>. Der an- 
rner sie genen, misfândige Männer rnüssen konse- Kandidat wai' der pensionierte Admirai Teffé 
quent bleiben. \\ ius Herrn Rubião Junior anbelangt, Hoonholtz. .Wenn die Anerkennung der Wahl 
so mußte er siegen, weil er die yeiiiünftige Doküin entsprochen, mid Barbosa Lima wirklich den Se- 
vcrtrat. Der Staat Sao laulo ist kein aa-mer In- natorensitz erhalten wiü^de, dann wäre das eine aus- 
scher, der von dem gTijßeren oikr genngeren tisch- gezeichnete Acquisition für den Bundessenat. Jetzt 
leichtum seines J^lus^s alJiangt, sondern ein g^s- jgj, Senat die Opposition nur durch Ruy Bai'bosa 
ser und ma(^tiger Staat, dessen Große und Macht vertreten. In Barbosa Lima würde nun der Bahianer 
von íí<^'men Be^ziehungen zu den mideren laktoren einen Bimdesgenossen erhalten, der viel mehr bedeu- 

abhangt. Je machtiger (un geiler, denn Barbosa Lima ist sowohl als 
btiuitawesen ist, desto niehr hangt es \on den ande- Denker Ruy überlegen. Er redet 
ren a,b, weil es \iel inmgere und iinifangreicherc ]-^ieht, wie Ruy, da§ Blaue vom Himmel herunter -- 
Beziehungen zu ilinen hat, als ein kleiner Staat. Um Peitschenhiebe und dei- Vergleicli. ist jeden- 

können, hangt Sao I aulo vom Bunde nicht schlecht, w^enn man sagt; Die Worte Pedro 
Th-Hindernisse die ito in diesen Beziehungen ^oacyi-s reißen hin, die Worte Ruys schläfern ein, 

bereitet weMen zu Inseitigen, bedeutet sein \ omn- Ba^bona- Limas brennen. Dieser Mann wür- 
Hchre.ten aul dem ^\ege zur Gix)l.ie zii erleichtern manclie^s mal den Senat auf den Kopf stellen, 
und zu beschleunigen. Das tut Herr Rub^^ Pinheiro Mcochado ihn 
- Der Zweck dieser Ausfuhnmgen ist klar. Die Ro- hereinlassen wollen. 

dolphmer mochten für i^ Leben gein Zwietracht F,.ankreích-Erasilien. Die Annahme des 
und Mißtrauen zwischen den vereChie<lenen L.emen- p, v^^tes betreffend die Subventionierung 
en saen die die republikamsche Partei_ des^ St^^v Brasilien verkehj-enrenden franz()sischen 
es bao Paulo bilden in der Hoffnung mi Triiben Schiffahrtsgesnllschanen durch den französischen 

hschen zu können ^\ir gdauben nicK se.iat hat, wie es anders auch nicht erwartet 
das gelingt, denn ^e Paulist^er .ind zu klug, um iandes.sprachlichbn Presse 
aul die plumpe List hereinzufallen. Sie waren sich, ^ 

vorläufig in der Handelsschule untergebi-acht ist, ein res mit ihi-em Gesetz viel ausrichten wii'd. 
eigenes Gebäude in Aussicht habe und es kaufen Apachen. Eine landessprachliche Zeitung hat. 
werde. schon wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß 

Ein Franzosenfreund über Frank- Brasilien von Apachen bedroht ist. Aus ihren Noti- 
rc i c h. Zu den glühendsten Franzosenverekrem ge- ersielit man, daß die Ausweisung gegert dieses 
hf rt unbestritten der brasilianische Akademiker Dr. üebel ein sehr schwaches Mittel ist. Vor einiger Zeit 
Medeiros e Albuquerque. Diese Verehjrung macht wurde ein gewisser Gonzalez aus Rio ausgewiesen, 
den geistreichen Mann abei- nicht bUnd gegen die Ftzt ist er wieder da. Einen gewissen Kain Ku- 
kleinen Schwächen des französischen Volke« und schinow alias Bitter wurde dasselbe »Schicksal zuteil, 
deshalb sind seine Beobachtungen manchmal sehf kam aber nur bis Santos, dort entwischte er und 
initressant und besonders denen zu empfehlen, die nach einigen Tagen wieder in Rio, wo er eine 
bei den Franzosen schlankweg alles gut finden imd iBande organisierte. Jetzt sitzt er wieder fest luid 
jede noch so berechtigte Bemerkung über die Grande wieder ausgewiesen werden. Es wird nicht lange. 
Nation, insofern sie kein Lob entliält, als eine Ge- dauern und dieser gefähi-liche Bandit, der aus Odes- 
hässigkeit hinstellen. Mecfeiros e Albuquerque stammen soll, wird wieder Rio mit seinem Be- 
schreibt in seinem letzten Paiiser Brief ülxa" den ôirçhe beehren. Mit Kusdiinow „arbeitet" ein gts- 
franzcsischen Rüstung-seifer: „Die jungen Studen- wisstSi- Simon Rüben zusammen. Auch dieser soll aus 
ten der Lyzeen und Universitäten richten Gesuche Odessa sein und ebenso wie der ei-stere der semiti- 
an die öffentlichen Gewalten mit der Bitte, daß der sehen Rasse angehören. Rüben soll auch schon ein- 
Militärdienst von zwei Jahi^ auf drei Jahre vei*- mal abgeschoben worden sein, was ihn aber nicht 
längert werde. Obwohl das Gesetz noch nidit er- gehindert hat, zurückzukehren. — Bisher haben die 
lassen ist, haben die Einschreibungen von Freiwilli- Apachen in tóo eigentlich wenig begangen und in S. 
gen schon begonnen. Die Aufregmig ist eine der- Paulo sind sie noch giir lücht aufgetaucht, deshalb 
artige, daß man meinen müßte, Frankreich stände sollte man aber die Gefahr nicht verkennen, die die 
am Vorabende eines Krieges. Eine solche Aufre- Vorliebe dieser Art Leute für die brasihanischen 
gung kann sehr leicht zu einem emsten Konflikt Städte in sich birgt. Die Pariser Apachen wai'cn 
führen, denn dazu kami jeder Vorwand genügen, auch lange Zeit nichts weiter als ein gewöhnliches 
.Wenn z. B. der Deutsche ein paar Meter von dei' (^sindel, das hie imd da einen kleinen Einbruch ver- 
Grcnze spazieren geht und nießen muß, so wird übte oder einen späten Spaziergänger von seinen 
|die französische Grenzwache sofort vennuten, tis überflüssigen Gepäck erleichterte. Sobald aber der 
sei geschossen worden; sie wird Feuer geben und unheimliche Bonnot auftauchte, ein Organisationsta- 

(lio Kinrlv-lifi.r RnHHmiP« aiifc-tpiuon testen Anklang gefunden. Die fluminenser „Tii- jder Kampf wäre begonnen. Wie im Piirlament und lent ersten Ranges, ein Stratege des Verbrechens, da 
  biiua" drückt sich dariiter aus: „Es i.st gut, daß die in der Presse, so geht es auch im Theater. Es fehlt mußte die glorreiche französische Armee ihre Ge- darüber kl.TT, daß sie auf mancherlei Sonderwünsche o -n wi ^ tr ^ -i i • i i i- -k' j. 

dor G,n.ppo„ verrichte,, müßt»., de.m n..,- dÂeCníen 
so ließ sich die Bundosintorvention vermeiden, die ^^«nüi^keit zu De&reiren De^.,innt, me liezienmigen 
v-on den Rodolphinern provoziert werden .sollte. Glau- «^w^ lebhafter zu gestalten und dabei mein- 
ben di.-, Rodolphiner, daß dieser Patriotismus inzwi- interessieren als den Geist, wie es bisher ge- 

t an patriotischen Stücken: „Das französische schütze hergeben, um den gefährlich gewordenen 
z", „Elsaß", „Der Dienst" usw. . . . sogar in Feinden der Ordnung und Freunden fremden Eigen- 

nieht 
Herz", „Elsaß", „Der Dienst" usw. . . . sogar in xieinaen aer urcmung und Freunden fremden Eigen- 
<len leichten Revucs der Cafés Chantaaits findet man tums den Garaus zu machen. Das kann auch in Bra- 

, eine patriotische Note." Der brasilianische Akade- silien passieren und \ielleicht noch leichter als in 

sehen in die Brüche "-egangen i«t? Dann werden Beziehmigen sollen den Handel betref-| iniker, der hier soviel für die ß-anzösisclui Militär-^ ^ankreiciá. Unter der Fühinmg eines Mannes, der 
8U' verireblich hoffen kann ^gen, daß Fi^ankreich dav^on i misaion geschrieben:, und der, m'o er nur gekonnt, i über die Fälligkeiten eines Bomiot verfügt, würde 

Der Mord vor dem Lottericceschäft Pi'^^fi^ieren wird. Seit einigen Jaliren ist es unver- jdie Franzosen gelobt hat, wird sich nicht über die ! »^^as Gesindel in Rio de Janeü-o imd auch in den an- 
Unsere Leser werden sich noch des Mordes vor dem kennbar, daß die deutsche Produktion die fran^ö- i Franzosen lustig machen wollen; die Aufi-egung be- | d«ren Städten zu einem Feinde werden, dem imsere 
Ivotteriegeschäft in der Rua da A,merica 209 erin- hiesigen Markte zu verdrängen siftht; «leht also und daraus kami man den Schluß ziehen, ^ Pob7;ei k.T.nm o-AWiir>K«.n r/,;*  
nem der sich vor einigen Tag,en ereignete. Der zwar mit eiiiigem Erfolg. . . Wo aber die! daß Deutschland kein Störenfried zu sein braucht, 
17jährige Ivosverkäufer Octavio Lessa war von dem mverkennbaro Ueberlegenheit bestaml das war in : um mit seinem westlichen Nachbarn nicht im Frie- 
Spanier Emilio Ix)pez geohrfeigt worden, weil er Organiption der deutsdien Schufahrtsgesell- | den lel)en zu können. 
es wagte, vordem genannten Lotteriegeschäft, des- ^^laften mit ihrem ausgezeichneten Transport- imd | Kirchenkonzert. In den gioßen Städten 
sen Zutreiber Lopez war, Ix)se zu verkaufen. Octa- Passagierd^nst, der immei mehr Ankl^g und Km- ; i>eutschlands werden vielfach regelmäßig wöchent- 
vio zog den Revolver und schoß dem Angreifer R'ankreich verfiihi umgekehrt und wäli- , jicj^e Kirchenkonzerte an einem bestimmten Tage 
eine Kugel in den Leib, die tödlich wirkte. In der geschickt operiei-te, geriet es | finden stets ihr Publikum. Uns 

I reichhaltige Prográmm haben wir schon gestern ge 
; bracht. Unter den Mitwirkenden finden wir die 
■ uns von frülier her schon bestens ■ bekannten Namen 
von Fi-au Erna Meyn, Heiren H. Meyn, Pawiowsky, 
Sparsbrot, A. Weiszflog. An neuen musikalischen 
Kräften fallen nm' besonders auf Frau Martha von 

; iPuttkammer und Frl. Schmidt Auch die HeiTen 

aUgemeinen Verwin'ung gelang e^s üim zu entfüe- Hintertreffen. Das ist alles se^ ^ ■ wird diese Musik nm" selten geboten. Wohl kann 
hen. Erst gestern wiu'de die Polizei seiner habhaft., der Subventionierung der Scluffahi'tsUiiien allem öfter in den katholischen Kirch.en (ine Missa 
und zwar in einem Vorortzuge auf der Station .Casca- ist noch wenig geschehen. Der Dienst ^Ibst, dei' cantada hören. Aber das ist . auch wehl das Ein- 
dura. Zur Wache gebracht, gab Octavio die Tat bisher sehr viel zu mmschen nbng heß, muß b^- j,jgg reichen Schatz kirchlicher Musik, 
ohne weitei-es zu. Er behauptete a>>er, in der Not- au8gestalte.t werden, wschieht das, dann hat man hier häufiger haben kann. Ein Kirchen- 
wehr j-ehandelt zu haben, und mit dieser Motivierung Brasillen ept recht emen Gnmd ziifriede^ zu sein, Konzert deutscher Art zu besuchen, gibt nur die 
wird er auch freigesprochen werden, wenn anders, denn jede Verbesserung des Schiffalirtsverkehrs nach Deutsch-Evangelische G^imeinde bisher alljährlich 
sein Verteidiger nicht auf .völlige Sinnesverwirrung Europa kaiin üim nur zugute, tommen. Die Hai- Gelegenheit. Versäume daher keiner, der füi- diese 
plädieren wird. Im vorliegenden Falle kann man ^ung IV^kreichs m dieser Frage ist entschieden' ernster Musik etwas übrig hat, den Besuch des 
gegen die Anwendung des beiüchtigton Paragraphen sympathischer als die Italiens, das manchmal wirk- , diesjährigen Konzerts ani Donnerstagabend! Das, 
tatsächlich wenig einwenden, denn die brutalen nicht zu wissen scheint, wa« er will.  t _ _ 
Ohrfeigen mögen Octavio wirklich in sinnlose Auf-"           
regung versetzt haben. 

Fremde Kriegsschiffe. Das Offizierskoros ■ *113ä «s« 1/ik 
des kubanischen Kanonenlxwtes „Patria", das seit ; few?» «le 
einiger Zeit in unserem Hafen liegt, veranstaltete   
am Dien.stag ein Frülistück zu Ehren der hier wir-' , ^ 
kenden kubanischen Amtspersonen und einiger Mit- Stimmt nicht gan,z. Vor einigen íagen be- Rurmeister und Buschmann glauben wh- noch nicht 
glieder der kubanischen Kolonie. Gestern fand eine richteten wir, daß das römische „Popolo Romano" gehört zu haben Also heute 4bendl 
katinée statt, zu der das Offizierkorps unserer mit der Meldimg Schulwesen. Die Staatsrjgienmg wird den be- 
Knegsmarme geladen w^ar. Staate Sao Paulo sieben italienische Arbeiter bei rifhn.nfO rioTi 

Am Dienstag lief der auf der Rücki^eise vom La emem Indianeräberfall das Leben verloren. IiiUten. vereinigten Staaten •glucken lun dorl \ue Schul- 
Plata. begriffene französische Kreuzer „Descartes" Diese Meldmig des großen italienischen Blatte^ veriSlíSsâ zíSudieren SseZ winl seine Re - 
in unseren Hafen ein. Der Ki-euzer, der bereits 0en Inspektor des Indianerschutzes, Herrn L*. B. y'-'lSl níftdS von Sant<^ aushS 
kürzlich Rio anlief, Söll bis zum 7. ds. Mts. hier Horta Rarbosa, veranlaßt, die Erklärmig abzuge- viLri" antreten Ebenso wird Herr ]VIot- 
verweilen. Die französische Kolonie wird verschie- ben, daß von den bei Rio Feio getöteten Arbeiteni P ^ f r, vr«. yoi-k 
dene Festlichkeiten zu Ehren des Offizierkorps und kern einz^ Itatoier lusani^^^^^^ 
der Besatzung veranstalten. seien alle die ..legitimen Vertreter unserer Rasse — vei-treton 

Der Bundespräsident hat gestern Petro- Caboclos" gewesen. Diese Erklärung ist jedenfalls. ^ • 
polis endgültig verlassen und seine Residenz wieder .sehr zutreffend, anders verhält es sich aber mit der Ausstand der Chäuf feure. Ueber die Aus- 
nach dem Guanabara-Palast verlegt. Er benutzt*; weiteren Auslassiuig des Herrn Horta Barbosa, daß six;rrung der Chauffeure der ,,Garage ]^[oderna" 
bis Raiz da Serra deu fahiplanmäßig'en Zug um die Caboclos es in der Regel seien, die die unwirt- heiT.schte gestern in der vStadt nur eine Stimme des 
8 Uhi' 35 früh, fuhr daim mit Sonderzug nach Maua lieben Gegenden erschlössen. Die íYemden kämen Unwillens. Die • Maßnahme des Gerenten Ik»urgeois 
und von dort mit der l'räsidentenjacht „Silva Jar- erst nachher, nachdem die Wildnis schon zuriick- ist so brutal, so ungerechtfertigt und niedrig, daß 
dim" nach dem Maiinearsenal, wo er ein Automobil gedrängt, der Boden urbar gemacht und die per- man gar nicht begreifen kann, wie ein Mann mit ge- 
bestieg, das ilm naeh-dem Palast brachte. Ein reich- scnUcho Sicherheit etabliert sei. Das stimmt nicht, sundem Verstände dazu kommt, so etwas auszu- 
lieh umständliches Verfalirenl Der Schreiber dieses köimte ihm eine schier miend- hecken. Die Autogeseilschaft terrorisiert die Be- 

Namensänderung. Der Passagierdampfer liehe Reihe von Kolonien aufzählen, die von den völkerung, sie führt Preise, die alle Begriffe über- 
„Vauban", den die Royal Mail vor einiger Zeit von Fremden angelegt wurden, bevor auch nur ein ein- steigen und lebt eigentlich nur von der Dummheit 
der Lamport '& Holt-Linie erworben hat, ist um- ziger Caboclo die Gegend betreten hatte. Die catha- des Publikums, das sich das bieten läßt, daß mau 
benannt worden. Er heißt nunmehr „Alcala". rinenser Kolonie lag in einer nicht minder wilden Taiife vorschreibt, die zu den Leistimgen der „Ga- 

BundesSparkasse. Im vorigen Jahi-e hatte Gegend, als Rio Feio luid doch kamen die ersten Ca- rage Moderna" in keinem Verhältnis stehen, denn 
die Bundesspai'kasse 77.753 Eingänge mit zusammen boclos erst einige Jahre später dort an. - Wenn fiü- diese klapperigen Kasten, wäre die Stmide mit 
36.870:951$820 und 51.405 Ausgänge mit zusammen es sich darum handelt, festzustellen, w-er zuerst eine fünf oder acht Milreis schon g'enügend bez:ihlt, wäh- 
29.880:249$000 Der Saldo war am Ende 1912 um Gegend betritt, der Caboclo oder der Fremde, so muß rend die Gesellschaft zehn und bei besonderen Fällen 
9.16G:362$6õ4 größer als am Fjide des vorhergehen- man zuerst angeben, ob an eine Eisenbahn oder an sogiu" das .Doppelte und Dreifache nimmt. Und; der 
den "Jalires. eine neue Kolonie gedacht ist. Der Fi'emde geht, Gerent dieser Gesellschaft setzt mir nichts dir nichts 

Vereinigte Republik von Brasilien wenn er die Stadt nicht aufsucht und sich nicht — nm- deshalb, weil die Chauffeure ihm eine selu" 
und Portugal. Unter diesem Titel veröffentlicht als Fazendaarbeiter verdingt, in die Wildnis, um gerechtfertigte Reklamation vorbringen wollen, ein 
der in Brasilien weilende portugiesische Schriftstel- dort eine Kolonie anzulegen: das Vermessen der paar himdert Männer auf die Straße und verlangt, 
let-Antonio Cläre im numinonser,,Paiz" einen lan^.n an Eisenbahngesellschaften vergebenen Strecken ist daß sie für die Gesellschaft um fünfzig Milreis im 
Artikel, in dem er den Gedanken änre^., Brasilien nicht .seine Sache und die Sache des Caboclos ist Monat billiger arbeiten. Das Publikum sollte die 
und Portugal sollten sich zu einem einzigen Reiche wieder nicht die Kolonisation. Deshalb kommt der Haltimg Bom'geois nachahmen und keinen seiner 
zusammenschließen. Er denkt sich tlios Verhältnis eine in den Kolonien zuerst an und der andere zueilst Wagen mehr besteigen, der nicht für fünf ^Milreis 
nicht als Superordination und Subordination, sondem nach den Sertões, die Farquhar- imd andere Leute ge- die Stunde fäJirt imd die Fiskale der Munizipalität 
als Koordination — beide Reiche sollten dieselben kauft haben und dabei darf man nicht vergessen, daß sollte diesen Ilerni Gerenten daran eiinnej n, daß die 
Rechte und die-selben Pflichten haben, keins von auch bei der Erschließung Brasiliens, die Hen' Horta Straßen der Stadt nicht dazu da sind, um mit Ga- 
ihnen soll das führende und keins das geführte Barbosa meint, die Fremden einen großen Anteil zolin beg-ossen zu werden. Der Gerent hat gezeigt, 
Land sein, sondern ein Hirt und eine Herde. Eine 'genommen haben. Hat er doch selber eingestanden, daß er rabiat sein füi' das richtige hält und dieses 
und dieselbe Flagge, die brasilianisch-portugiesi- daß der mit den Arbeitern von den Indianern er- Beispiel verdient Nachalimimg — ihm gegenüber, 
ache, soll in allen Erdteilön flattern, denn das kolo- mordete Ingenieur, Dr. Arehangelo Segna, Oester-: Für Musikfreunde. Wii' verweisen unsere 
niale Reich Portugals ist ja ungeheuer groß und reiclier w^ar. Ji'dein das Seine. Der Caboclo ist in Leser auf die heutige Anzeige der Buchhandlung 
erstreckt sich über Amerika, .A.sien luul Ozeaiüen; seiner Hinsicht ein Pi'achtkerl, und wenn einer fio- Heinr. (irobel, Rua Florcnoio de .\breu 102. ; 

hat die Entdeckung gemacht, daß Apachen und Kaf- 
ten sehr oft dieselben Personen sind. Ihr Tätigkeits- 
feld ist die Niederung, auf der das billige Nachtlebfín 
Bich abspielt und in der auch die Polizei sich nicht 
recht zurechtfindet. So war es alaer aucli in den 
europäischen Städten, die von dieser Plage heim- 
gesucht wurden. Zuerst betätigten sich die Apachen 
in bescheidenen Grenzen, bis sie dreister wurden; 
dann benutzten sie aber dieselbe Niederung als 
Schlupfwinkel. - Bevor es hier auch geschieht, bis 
di^ Apachentum zu einer wirklichen großen Gefalir 
wird, sollte die Polizei zu schärferen Abwelirmaß 
regeln greifen und den Hen-en Apachen die Lust 
zur Wiederkehi-, recht gründlidi vertreiben. Daß es 
ihnen hier besser gefällt als anderswo, geht schon 
daraus hervor, daß die Kuschinows und die Rubens 
und die Gonzalez nach der ersten Ausweisung nur 
Üariin denken, so sclmell als möglich wieder den 
brasilianischen Gestaden zuzusteuern. Also mlissen 
sie die brasilianische Polizei weniger fürchten oder 
Brasilien füi- ein besseres Tätigkeitsfeld halten, als 
das alte Europa. Das würde anders werden, wenn 
man die Apachen imd die Kaften hier härter l)e- 
handehi würde. Es güage vielleicht mit der Depor 
tAíion nach dem Acre oder nach Fernando fle No- 
ronha. Aus dem äquatorialen Brasilien imd von der 
Insel könnte das Gesindel nicht so leicht zmilck- 
kehren wie von Lis.sabon oder Genua, und wenn 
es an Sumpffieber oder Beri-Bt ri zugrunde gehen 
würde, da hätte die Menschheit a.uch recht wenig 
verloren. Wäre ein Dutzend der gefährlichen Indi- 
viduen nach den unwirtsamen Gregenden geschickt, 
da würden ihre „Kollegen" das selir (schnell erfah'- 
ren uud sie wüi-den jedenfalls wenig Lust verspü- 
ren, das kalte Europa mit dem obersten Amazonas 
KU vertauschen. - - Erfreulich ist aber, konstatieren 
zu können, daß die Polizei, die sich jetzt mit Ku- 
schinow und Konsorten befaßt, nicht nach dem Ge- 
setz Adolpho Gordo, sondem nach dem gesunden 
Menschenverstand verfährt imd die Anklagen zu- 
erst untersucht, bevor sie ilire ?tlaßnahmen trifft. 
Kuscliinow imd Rüben sitzen schon seit einigen Wo- 
chen mid die Polizei hat, obwohl sie auf Grund des 
genannten Gesetzes es nicht melu- zu tun braucht, die 
Äiiihe mit der wünschenswerten Gründlichkeit un- 
tersucht; .Wenn so verfahren wird, dami können dii- 
Abwehrmaßregehi ruhig verschärft werden, weil da- 
mit <lie Gefahj- beseitigt wird, daß jemand eine harte 
Strafe erdulden kann, der sie gar nicht verdient hat. 

Eine schwere Anklage. Dieser Tage wiu'- 
de gegen den spanischen Konsularagenten in Des- 
calvado die .;\jiklage erhoben, daß er die Kolonisten 
ßiegen die Fazendeiros aufi'eize. Diese.s Gerücht 
scheint aber etwas übertrieben zu sein. Der Agent 
behauptet, daß er nm' einige geflohene Kolonisten 
in seinem Hause aufg-cnommen hiibe und das sei 
ihm als .Vufreiziuig ausgelegt worden. Und doch 
habe er mcht anders handeln können, weil er doch 
schließlich da sei, um die Kolonisten zu beschützen. 
Wenn es sich mit der Sache so verhält, dann war 
.sie kaum der Rede wert, vorläufig ist sie aber noch 
nicht aufgeklärt und man kann sich ülje-r sie die 
versclüedensten Gedanken machen. 

Historische Gemälde. Der Maler Antonio 
Paieira hat sich erboten, zwei historische Bilder 
zu malen, die Gründmig ^o Paulos und ihi'c Erhe- 
bung zur Stadt dai'steilend.. Die Präfektur wird, wie. 
es heißt, ilie Offerte annehmen und die Bilder ma- 
len liiisseii. Sie sollen zwanzig- Contos kosten. 

(Fortsetzung auf Seite 6) 
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4 „DeiTt-che — Donnerstag, den 8 April 1913 

Eleiaßte Herren- u. Damensehneiderei Herzliche Bitte an alle Deutschen, 
9 die eine deutsche Schalbildana oenossen habèn und hente 

von Johannes Syt^ing 
Rua Victoria 8 S. PAULO Rua Victoria 8 

Soeben angekommen grosse Sendung von feinsten eng- 
lis;hen u. deutschen Stoffen. Guter Sit^ Prima Zutaten 

Abteilung B. Transport *oi» Warei, G»pÄoK*töokon etc. 
Exoeditionen nach j-idar Richtung auf Eisenbahnen, Beförderung 
von Haus und Reisegepäck ins Haus und viae-versa. — Direkte 
Beförderu*®g von Keisegepäck an Bord aller in- und ausländischen 
Dampfer in Santos. — Transport und Verschiffung von Frachi- 
und Eilgut. 1624 
Abteilung C UmxOg« und MSbçsitransQort 
Die Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck spezioll gebaute, ge- 
polsterte, geschlossen Wagen und übernimmt alle Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschädigung der Möbel wahrend des Trans- 
portes. Aus. inandernehmen und Aufstellen der Möüel übernimmt 
die Oesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alle 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlässiges Personal 
vorhanden. Preislisten und Tarife werden jodermann auf Wunsch 
angesandt 
Biia AlTures Penteado 38-A—38-B S. Paulo 

die eiae deutsche Schalbildong genossen habèn und hente 
deren Früchte ernten dürfen. 

Ein französischer General schrieb neulich, Moltke, der Sieger 
von 1870, sei nichts gewesen als nur ein tüchtiger Schulmeister, 
kein militärisohei Genie, kein Sohlachtendenker, nur ein Schul- 
meister. So ganz unrecht ist das nicht, aber das wirklich Wahre 
daran ist erstens einmal keine neu« Weisheit und zweitens kein 
Tadel, sondern ein Kuhm und Ehrentitel. Wir Deutschen stehen 
in gar manchem anderen Völkern nach, aber in einem sind wir 
ihnen allen überlegen, nämlich darin, dass bei uns unter lOüOD 
Rekruten nur ein einziger ist, der nicht lesen Und schreiben kann. 

Ich fürchte aber, bei uns Deutschbrasilianern würde eine 
derartige Stattstik nicht zu so günstigen Resultaten kommen. 
Warum ? Der Bildungseifer ist wohl nicht geringer, aber es ist 
leider bei der Besonderheit der hiesigen Verhältnisse oft sciilech- 
tordings unmöglich, die Kinder in eine deutsche Schule zu schicken, 
einfach deshalb, weil eine solche Schule fehlt oder nur in uner- 
reichbarer Ferna besteht. — Ja dann baut doch .Schulen! Gewiss, 
das wollen wir auch, und eben deshalb koiurneu wir heute mit 
einer grossen Bitte: Helfen Sie uns doch, deutsche Freunde, am 
Bau wir wollen uns eine Schule bauen, nur ist das leider ohne 
Geld nicht möglich. Bitte denken Sie daran, was Sie selhar Ihrjr 
deutschen SchuUüldung zu danken haben, wie Ihnen Ihr Wissen 
und Können mehr geholfen hat als das windige Glück, wie die in 
der Schule eingenflanzt; Gründlichkeit und BeUarrliciikeit die ein- 
zig sicheren Grundlagen eines dauernden Wohlstandes sind. Wollen 
Sie nicht ein Dankopfer bringen und auch denen '«elfen, die we- 
niger glücklich sind, als Sie es dereinst waren? Lassen Sie en 
wenig von den reichen Zinsen, die ii nen Ihre Bildung bis heute 
bringt, dem Schulbau in João Pinheiro zukommen. 

Joáo Pinheiro ist eine neue Bundeskolonie in Minas Geraes, 
noch nördlich von Bello Horizonte in gesunder Kamplandschafc 
gelegen, Ei wohnen gegenw-ir ig 60—70 demschredende Familien 
da, daneben eine An'ahl Nichtdeutsche f. Die jetzigea Ansiedler 
müssen zwar noch hart um ihr Dasein ringen, aber sie bleiben, 
weil gute Aussichten auf späteres Vorwärtskommen vorhanden 
sind; mancho sind schon üb^r 4 Jahra ansässig N m ist schon 
seit langem der dringende Wunsch nach einer deutschen Schule 
vorhanden, eine portugiesische besteht bereits, aber den Kindern, 
die zum grossen Teil die Landessprache gar nicht oder nur wenig 
vorstehen ist damit nicht gedient Zum Bau einer deutschen 
Schule, mit der sogleich eine Lehrerwohnung verbunden werden 
soll, sind die Vorarbeiten bereits getan; ein Schulverein ist be-. 
grondet, ein Bauplatz erworben, allerlei Material vorgerichtet undl 
auch ein kleiner Grund-took gesammelt Aber leider fehlt noch 
viel und darum treibt uns die Not zum Bitten Wean Jeder, der 
diese /eilen Hast, nur einen Milreis schenkt, dann können wir 
zwei Schulen bauen; «ber da wir darauf wohl nich: hoffen dürfen 
so bitten wir die giitiKon Geber freundlichst: Denken Sie daran, 
dass nicht alle Ihre Mitleser so hülfsbereit sind wie Sie selber! 
Vielleicht 1 elfen Sie ausgleichen, was andere unterlassen. 

Wir wollen nictit vom Segen und von der Notwendigkeit 
deutscher Schulen reden; unter deu Lesern dieser Zeitung dürfte 
es w"hl wenige geben, die darüber im Zweifel sind Nur noch 
einmal bitten wir: Helfen Sie uns! Im Voraus sei allen Förderern 
unseres V*'erkes aufriohtg gedankt! 

Freundliche Gaben nehmen entgegen: Die Redaktion der 
«Deutschen Zeitung•. ferner F Bliedner, Pastor der deutschen 
Gemeinde Juiz de Fora (Adresse: Mariano Procopio, E F. C., Mi- 
nai Geraes) und der Ka348nwart des Deutschen Schulvereins 
João Pinheiro. Richard Schnaack (João Pinheiro, Estação Silva 

' Xavier E. F. 0. B. Minas Geraes). 

kapilal. .Pid.Sieii. 2,611,^51 

iuim 

(i Slerl. 5,102,322 

Die LoDdoc & Laacashlre Feuerverslcherungs- 
GBSGllSCh&ft ühornimmt zu günstisien Bedingungen 
Veisi'herungen auf Gebäude, Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo: 

Zerrenner. Bülow & Co.. Raa de S. Beob 81. 

stioliODe 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen IMennorraghie. Sicheres uiii unver- 
glcicliliches Hspccificum, das die irischen Gonorrhen in 24 28 Stu.ider. 

und die chronischen in 8 Tagen heilt. 
Die ,,Blenoliin Oastlione" heih chronische Verrenkung,Weissduss, Entznn 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Gistiglione" heih alle Gonorrhen und Blenorrhagicn, Bnt- 
;'i;ndnng und Ausiluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Failcn. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhäU inai zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschunti gemaehi eine Stunde vor Gebrauch der,,Blenolina" und die Hei- 
lung wird sclmcll u o'inc Nebenv.'irkung cr''(>lgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der l'lasche Rs jier Fjsi Ks. ' $00". 
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Ein Ruheplatz 
Militärhiunoi'cske von Adolf Ott. 

,,Kekhvcbol! Den Britzlberg-er lassen Sie kochen." 
Das klingt schauderhaft, geradezu kanibaliäch. 

.Den Feldwebel aber, -dei' mit dei' geschwollenen 
Brieftasche in der Linken, den gezückten Bleistift 
in der Rechten vor seinem iCompagniechef stellt, 
läßt dei- schreckliche Auftrag kalt. Er notiert mit 
den ihm eigenen stenographischen Abkürzungen: 
,,Bzlbg: kch." Damit ist der Fall so g-ut als eiie- 
digt. 

Belm Milit-iU' herrscht nämlich vielfach die Ge- 
wohnheit, die in der Front durch sclüedite Körper- 
haltung oder Uiigewandtheit auffallenden .i'ungen 
Krieger, wenn sie auch keine besondere \'orlielxi 
für Reinlichkeit zeigen, als Köche abzukommandie- 
ren, so unangenelime oder zu neugierige Yarge- 
setzte in Sicht sind. Dei' Brilzlbergei- muß aus den 
angedeuteten Gründen kochen; er kennt daíi be- 
reits, denn es passiert ihm mit Sicherheit bei allen 
militärischen feierlichen Gelegenheiten. Der Kom- 
pagnieehef sieht dann den kommenden Aufregun- 
gen viel beruhigter entgegen. Seine Exzellenz hal- 
ten Besiclitigung ab und wei-dcn im Laufe des Xacli- 
inittags auch die Küche des 1. Bataillons in Augen- 
schein nehmen, die mit einem neuen Dampfkoch- 
appiu-at ausgestattet worden ist, der in der Haupt- 
sache aus zwei riesigen, eingemauerten eisenien 
Kesseln besteht, die mit allerlei geheimnisvollen kup- 
fernen Röhren, Hähnen und Ventilen in Verbindung 
sind. Wer sich vollständig damit auskennt, kann 
ohne weitei-es das Examen als Lokomotivführer ma- 
chen. Seine Exzellenz interessieren sich bekannt- 
lich sehr iüi- alle nülitäiischen Neuerungen, abei- 
üie Siichen müssen, so sie von Metall sind, mög- 
lichst blank und schön geputzt sein. Es ist deshalb 
natürlich, daß der Küchenunteroffizier des 1. Ba- 
taillons eine Anrede an die versammelten Köche, 
ungefähr des Inhaltes hält: ,,Ihr Himmelhunde ! Ihr 
Dreckspatzen! "Wenn Ihr mir tlie Küch' net so sau- 
ber putzt, daß nirgends mehr ein Fleckerl oder Stäu- 
berl zu sehen ist, so [v^erhack' ich Euch zu Roß- 
wüi-scht, die üir selber fress'n müßt!" 

Diese leise Anregung genügte, um allei-seits einen 
ungeheuren Ritzeifer zu entfesseln. Mit allem weu* 
schließlich der Heir Unteroffizier zufrieden, nur mit 
dem Glanz der kupfernen Röhren, vernickelten Hah- 
nen und Ventilen nicht, die der Britziberger zu be- 
handeln gehabt hatte. Kein Wunder, wenn sich auf 
dessen Haupt ein „Kreuzmillionen-Tln-kendonner- 
wetter'" entlud, bei dem es auf ein Haar eingeschla- 
gen hätte. Britzlbergei' lilieb mit etwas denaturier- 
tem Spiritus und Aitzkalk, nachdem die übrige 
Mannschaft entlassen war, allem in der Küche zu- 
liick, um sein Werk zu vollenden. Der Unteroffi- 
zier schloß ihn ein und das wai" sehr ^veise gedacht, 
denn sonst würde schon nach wenigen Minuten der 
Koch nach <ler Kantine gestrebt hal^n. Britziberger 
putzte etwas Weniges, dann streckte er sich und 
gähnte. Außergewöhnliche Anstrengungen gingen 
ihm stets auf die Nerven und machten ihn schläf- 
rig. Dann betrachtet er sich den Banaturierten und 
denkt: „Schad' um das gute Zeug! Schnieck'n tut's 
schlecht, aber 'was Geistig's. is doch." Weil er Lan- 
geweile hat, fängt er mit kleinen Schlucken zu nip- 
pen an und wirklich! Er bringt den Denaturierten, 
der zum Metallputzen gehiirt hätte, richtig hinunter. 

Nun fühlte er sich munterer, sein Diensteifer er- 
wacht, kräftig spukt er auf die Rohre und Ventile 
xmd reibt mit l'utzkalk nach. Großai'tige Erfolge, 
!was Glanz betrifft! Ihidlich glaubt er, es sei d^es 
Guten genug und will die Küche verlassen, aber da 
fällt ihm ein, daß die Türe verschlossen "ist. Im glei- 
chen Augenblick erwacht in ihm der IVotz des frei- 
geborenen Mannes und ein nicht zu unterdrücken- 
des Schkanx'dürfms. Da tut er, was ery seitdem der 
neue Kochapparat iuifgestellt ist, im Winter und 
Frühjahr schon öfter getan hat, wenn er sich von 
dem so ekelhaften Nachmittagsdienst drücken will: 
]'"r macht sich zeitlich unsichtbar. 

Britziberger hat nämlich, schlauerweise herausge- 
bracht, daß die eisernen Riesenkessel, nachdem sie 
benützt und gereinigt waren, noch lange eine ange- 
nehme Wärme behalten. Deren Deckel hängen teils 
in Ketten, Teils wird ihre seitliche Verachiebung 
durch einen, an der Peripherie angebrachten eiser- 
nen'Zapfen ermöglicht, um dessen Axe sie sich dre- 

sener Mensch bequem in ilmen sitzen oder kauern 
kann. Damit es nicht an der nötigen Luft fehlt, 
braucht man nur die leichtbeweglichen Deckel nicht 
ganz zu schließen, was durch ein eingeklemmtes 
Stück Holz leicht bew^erkstelligt werden kann. 

" Selige Schlafstündchen hatte der Gute schon in 
diesem warmen Aufenthalte verbracht, wälirend die 
Kameraden sich Nasen und Ohren erfroren, bei den 
von Britziberger für ganz überflüssig gehaltenen mi- 
litärischen Uebungen im Freien. 

Weil er sein Geheimnis ängstlich hütete und je- 
der froh war. wenn der etwas schmutzige, unge- 
schickte Bursche nicht die Front verunzierte, hatte 
er bis jetzt einen .vollen Schlauheitserfolg zu ver- 
zeichnen. 

Da trotz des scharfen Putzens die Kesselwände 
doch et^as fettig bleiben und 'Britzlberger gegen- 
über dem Kammersergeanten schon sehr tilibe Er- 
fahrungen gemacht hatte, entledigte er sich der Ho- 
se und des Hemdes und tat diese Kleidungsstücke 
in eine Schüssel, die sonst dazu benutzt \vurtl(!, auf- 
geschlagene Eier, geschnittenes Weißbrot oder der- 

i Seine Exzellenz betrachteten iiüt großem Interesse 
I die neue Einrichtung, besondere gefielen die glän- 
zenden Rohre, Hähne und Ventile. Der Kessel selbst 
wai- ja cm Kessel wie ein anderer, nur daß man 
für 600 ]\Iann darin kochen konnte. 

,,Sehr sclion, sein- schön!" bemerkte Seme Exzel- 
lenz beifällig kopfnickend. ,,Es \\ãrd.a,ber wohl ziem- 
licher Zeit bedürfen, um eine so große ^\'asser- 
menge zum Sieden zu bringen?' 

Diesmal erlaubte sich der Eegimentskommaiuleu.r 
ein unschuldiges, überlegenes Lächeln: ,,Wenn Eure 
l'xzellenz gütigst gestatten: Durch die Dampfvor- 
richtung ist das Wasser schon nach wenigen Minu- 
ien auf 60 c;rai zu bringen." 

,,Nicht möglich I Da wäre ich doch begierig —" 
riefen Seine Exzellenz, Ein Wink des Obersten und 
der Küchenunteroffizier stürzt mit*einem Schwefel- 
holz herbfii, da.s er p/)fort an d(M' Rückseit»; iles Bein- 
kleides anreibt. Hellauf schlagen die Flammen in 
der Feuerung empor! 

„ Famoser Zug! I>a ist es ja gertudezu ein Ver- 
gnügen einziiluiizeii/' telieten Seine Exzellenz lä- 

im ; 
®ie «fte atenntlerpoft In íDeutfi^lanò" wutbe jefet im $iarg ttöffnet. Sölon ließ fld& ein SRenn« 
tierpaor «iii> jujel aajpläni>er iommtn «nb fceförbert jefet mit biefem eigenattioen ©(^litteiv 

-  ßtfpoun tiit Sriefpoft oon ^ierle auf ^_®todCen unò jutm 

,,Grüßaitig! Gimz großaitig." ,,Abei'. was habou 
Sie denn da?" fragte er, indem er die auf dem zvrei- 
ten Kessel stehende Schils^el erblickte, in der d.'vs 
Hemd und di(! Hose zum Ts'ännen aufgestellt wai-en. 

i ,,Wahrscheinlich ein Teig, der aufgehen soll?" 
Zum Glück WÍU- Seine Exzellenz sehi- kurzsich- 

tig, der B<itaillonsadjutaiu konnte deshalb „vor sich 
selbst" verantwoiten, daß er die Schüsscl mit dem 
verdächtigen Inhalt rjisch dem Küchenunteroffizier 
mit dem Befelü reichte, den „Teig" in die Kälte zu 
stellen, da er genug aufgegangen sei. Wie entgei- 
stert und ei-schi'eckt die Augen der 1'in.stehenden 
bei dieser rettenden Tat blic;kten, ist nicht zu be- 
schreiben. Jeder hatte das Gefühl, als müßte ein zün- 
dender Blitz heniiederfahren und die Frevler - 
denn die A'i;rantwoiiung verteilte sich auf vei-schie- 
dene Schidteni! — vernichten. Aber es geschrdi 
nichts l'ngeheures; Seine Exsiellenz waren damit be- 
schäftigt, den Thermometer abzulesen, der seitlich 
am Kessel die eireichteu Wäi'meg'rade zeigte. 

„ISIerkwürdig.!" sagte er. „Nur 40 Grad Reaumm- 
und schon eine solche Bewegimg im Kessel. Das 
muß wohl von dem IXanipf —" 

Er konnte den Satz nicht vollenden, denn plötzlich 
klirrte und rauschte es neben ilun; der Deckel flog 
seitwärts; eine Dampfwolke criiillte die Küche; 
schon fast heißes Wasser wiu^e in Schwaden her- 
ausgeworfen mid ein wild aussehendes, kaum be- 
kleidetes menschliches Etwas schwang sich pustend 
über den Ituid des Kessels, rannte Seine Exzellenz 
zur Seite, durchpreschte die ängstlich Ausweichen- 
den, die zwischen Herd und Türe standen, mid ge- 
wann, wie vom Teufel gehetzt, das Freie. 

Zornige und sonstige Schreie; unteixiriicktes Auf- 
lachen einiger Leutnants! Seine Exzellenz hatten 
beim Zurückprallen dem Herni Oberst mit dem Ab- 
sätze auf das Hühnei-auge getreten, so, daß dieser 
nur melu' auf einem Bein stehen konnte — dann 
herrechte Totenstille in der Küche. Ein banger 
Schauder aber erfaßte alle, als sich der Gewiütige 
zu dem Regiinentskonuiiiandeur mit den Worten wen- 
dete: „Ein ganz farxoser Kochapparat und, wie ich 
nicht andera sa^en kann, vorzüglich imstande! Icli 
erw^arte bis morgen eingehenden Bericht über die 
„Menageverhältnisse" des Regiments. Es; ist gut, Hr. 
Oberst, für die Begleitung danke ich. Tag, meine 
Herren!" 

I Damit wai' Seine Exzellenz verschwunden. 
Was dann geschah, das zu beschreiben, würde Bän- 
de füllen. Es erübrigt niu' noch, zu sagen, daß Britzl- 
berger, nachdem er wieder eine neue Haut bekom-, 
men hatte, längere Zeit an einem külilen Orte auf- 

ibewalnt wurde, wohin sehi- wenig Sonne drang. 

gleichen in sich aufzunelmien. Selbige Schüssel stell' 
te er, einesteils um sie bequem zau' Hand zu haben, 
andei'nteils wegen Dm'chwäi'inung ihres Inhaltes, auf 
den nebenan eingemauerten zweiten Kessel. 

Nicht lange und er selbst verschwand, wie er dach- 
te, auf eine Stunde 1 im ersten Kessel, der Decke) 
wurde von unten, bis auf eine schmale Spalte, zu- 
gezogen — dann war es still, so still es überhaupt 
in einer Kasernenküche sein kann. 

Eine Stunde mochte vergangen sein, da drehte 
sich kreischend dei- Schlüssel im Türschloß untl der 
Küchenunteroffizier, bereitet wn einem der Kö- 
che, erschien zur letzten Revision. Daß er den Britzl- 
berger nicht sah, fiel ihm nicht auf, auf den hatte 
er im Drange der Geschäfte ganz vergessen. 

Dei' Koch erhielt den Auftrag, alles zur Kessel- 
feuerung' vorzrub Teiten. Man konnte ja nicht wis- 
sen ! Die Herren ^'orgesetzten sind oft sehr neugie- 
rig. Sacligemäß wurde das E'euerungsmaterial vor- 
bereitet. Der Koch holte nämlich aus Mannschafts- 
stuben gefüllte Lampen herbei und schüttete deren 
Inhalt über Anschiirholz und Steinkohlen. 

Dann herrschte wieder auf lange Ruhe und Stille. 
Plötzlich waren die Schritte einer größeren Men- 

schenm.enge zu vernehmen, die 'Küclr'iitüre wurde 
aufgerissen und herein trat Seine Exzellenz, umge- 
ben vom Regiments- und Bataillonsstabe und was 
sonst zu diesem gehörte. Alles hatte ernste, ehr- 
fürchtige Mienen aufgesetzt, denn es war keine Klei- 
nigkeit, sich in so unmittelbarer Nähe des gefürch- 
teten Herrn zu befinden. 

Der Bataillonskommandeur machte den Erklärer, 
hinter ihm stand der Adjutant, der vorsichtig ein- 

chelnd zu scherzen, was zu einem allg'emeinen, zu- 
stimmenden ehrfurchtsvollen Schmunzeln der Um- 
stehenden Anlaß gilb. 

Gleichzeitig hatte auch der Bataillonskommandeui' 
bewiesen, wie vertraut er mit der ganzen Einrich- 
tung war, indem er eigenhändig- den Hahn aufdreh- 
te, der den Kessel-mit kaltem Wasser speiste. 

A\'ährend Seine E.xzellenz sich die Wartezeit da- 
mit vertrieb, einige der in der Küche anwesenden 
Offiziere durch ^s'ohlwollende Ansprachen auszu- 
zeichnen, müssen wir uns näher mit dem Inhalt des 
angeheizten Kessels Ixjfassen. 

ih'itziberKer hatte geschlafen und gerulit, so an- 
genehm wie noch nie im Leben. Erst das Geräusch 
der vielen Tritte auf dem Steinboden und der Klang 
der Stimmen, die seinem Ruheplatz so iialie wai'en, 
hatten ihn erweckt. Natürlich brc\uchte er längere 
Zeit, um diu'über klar zu werden, in welch mißhcher 
Lage er sich eigentlich befand. Aber er Nvai' ein 
Philosoph und dachte sich: 

„Wird sich schon 'rausreiß'n! Den Kopf kann's 
auch net kosfn, wenn 's mich derwisch'n." Trotz- 
dem erhöhte sich seine Körpertemperatm' bis zum 
Angstschweiß, als er vernahm, daß Seine Exzellenz 
den Kesse! in Tätigkeit setzen wollten. T>ie plötz- 
liche Erwännuug von unten und das Einströmen 
eiskalten Wassers von oben fiel zusammen. Kein 
Wunder, daß Britzlberger ganz den Kopf verlor, 
grunzte und pustete, sich wendete und drehte, um 
nicht zu ertrinken und dabei nicht mehr an das 
Nächstliegende dachte. 

„Scheint schon zu sieden!" bemerkte Seine Ex- 
zellenz, durch die eigentümlichen, aus dem Kessel 
ko;;:i::cnu';u Ocriiu'cho a:;f;aorksa;n 

Moderno Poesie. In der letzten Nummer der 
,,Woche" veröffentlicht der .Wiener Lyi-iker Josef 
Kitir folgende stimmungsvolle Veree: 

Seltsamer Blick. 
Waa war das füi- ein Blick, halb mild, halb wild? 
Ich sah ihn niu' im Zwielicht schwanker Schatten, 
Er fiel, als ich mit dir im Abschied hielt. 
Was wai' das füi- ein Blick, halb mild, halb wild? 

Fast lag's daiin wie jähen Hasses Spm', 
Gleich "einem plötzlich eisigen Erkalten, 
Seltsamer Blick, was willst du sagen nur? 
Was wolltest du so plötzlich mir entfalten? 
Fast lag's darin wie jähen Hasses Spur. 

Die ganze Fülle deiner Liebe doch, 
Sie schien mir plötzlich wieder drin zu wohnen, 
Dein ganzes, großes, gern getragenes Joch, 
Das Joch'des Ileri-schers selbst auf höchsten Thronen 
Die ganze Fülle deiner Liebe dochl 

Deutschlands Ne11o-Einfuhr an Gold behef 
eich inder ersten Hälfte vorigen Jahres auf 68 Mil- 
lionen Mark, gegen 741/2 Millionen in 1911. 

Exemplare der Sclunetterlingsart „Cullianaj pie - 
l idoides" riechen noch wochenlang nach ihrem To- 
de tiotz Anwendung von Naphthalin ungemein stark 
nach Vanille mid Heliotrop. 

In der anglo-indischen Armee gab es früher 
Offiziere von lokalem Rang', etwa daß ein Premier- 
leutnant in einem Infanterie-Ilegiment ein von ihm 
angeworbenes Kavallerie-Regiment als Major kom- 
. .Iw-v-. i-,. . iiit-wjauiLi, IL. 
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Sklavenhandel in New York 

1ji Xe\v York gibt mehr als 250 Schuliputzer- 
ladcn, in welchen etwa 1500 Knaben, die fast durch- 
weg griechischer Nationalität sind, beschäftigt wer- 
r.l(!n. Die Lage dieser kleinen Arb<?iter ist, wie das 
Einwanderungsbiu'eau festgestellt hat, nichts \vci- 
ter al.H eine nur oljerflächlich verachleierte Form 
von h klaverei. Es himdelt sich in fast allen Fällen 
um lialbwüchsige Knaben, die feni von ihren in 
Eujopa zur&ekgeblielxinen Familien leb<'n. Sie er- 
scheinen in Ameiika in Begleitung von Leuten, die 
sich für ihre „Vettern" oder ,,Oheime" ausgeben, in 
Wii klichkeit abei- die ,,Pati'one", das heißt die Aus- 

iK'uter der kleinen Einwanderer sind. Zwischen dem 
..Patron" einerseits und dem Knaben und dessen 
Eltern aader.seits ist ein Vertrag abgeschlosseu wor- 
den, auf Grimd dessen der jmige Bursche eine bc- 
ätinnnte Zeit lang für den Patron arbeiten muß, wäh- 
rend der Patron sich verpflichtet, ihm eine zwi- 
schen 80 und 240 Dolliu- pro Jahr schwankende 
Entschädigamg zu zahlen. P>eim Abschluß solcher 
Verträge ei'hält der Pati'on die Eltern der Kinder in 
vollständiger Unkenntnis über das S<ilücksal, daü 
ihre Söhne im freien Amerika erwartet. Und es ist 
ein geradezu elende-v4 und erbärmlicilu^it Schicksal. 
Die Knaben, die in den Schuliputzerläden arbeiten, 
mässen um õ Uhr morgci\s anfslehen. ^Vls fYühstück 
eiludten sie ein Stück Brot und ein bißclien Zicho- 
nenbrühe. Um V26 Uh-r müssen sie schon in\ I^aden 
Ix'i der Arbeit sein. Um die ^ilittagszeit verschwin- 
den sie für ein paaa* Minuten, um in ei:iem abgetrenn- 
ten liainne in gi'oßter Eile ihr sogenanntes Mittags- 
mahl zu essen,; es biisteht aus Brot und KiLse odei' 
aus Brot und einigen Oliven. Um Vs^O oder um 
10 Uhi' abends (an Samstagen und Sonntagen wird 
es noch später )wii'd das Geschäft geschlossen. Abei' 
die Kinder halxm ihre Tagesiirbeit noch nicht been- 
det, denn sie müssen vor dem Nachhausegehen erat 
i^och das Ivokal säubeni. Dann erst können sie in 
ilun- elende Jlei-berge zmnickkehren und sich jui 
<;inem kargen Abendmalxl ergötzen. Totmüde gehen 
sie zu Bett, wenn man dcis jämmerliche Lager, auf 
welchem sie, eng anemandei'gepreßt wie die Herin- 
ge. in der Tonne, der Ruhe pflegen, überhaupt als 
Bett bezeichnen kami. Und am andern Morgen um 
5- Uhr beginnt dieses Leben von neuem. ^ geht 
es- vom ersten bis zum letzten Tage des Jaln-es, ohne 
Ilast und ohne einen Ruhetag. Die „Patrone" las- 
^«>n die in ihren Diensten stehenden Knaben aufs 
sti engste überwachen, um zu verhindern, daß sie 
Englisch lernen oder mit anderen Peraonen Freund- 
schaft schließen. Es gibt griechische Schuhputzer, 

•die drei Jahre und länger in New YoiVk leben und 
keine anderen Straßen kejnien als die, welche von 
ihie]- .Schlafstelle zum Geschäft und vom Geschäft 
zur Sclilafstelle führen. Fast alle Kunden der Schuh- 
putzerläden gvben dem Knaben, der sie bedient, ein 
kleines Ti-inkgeld; jedei' Knabe erzielt durchschnitt- 
lich 2 Kronen Trinkgeld pro Tag. In neun von 
zehn Fällen aber endet das von den Kunden gespen • 
dete Trinkgeld in den Taschen des Patrons . .. 

fo-ei hat. Ein sardinischer Lelirer hat hierfür eine 
Abhilfe geschaffen. Er hat nämlich, wie der „Oor- 
ríere" mitteilt,, eine kleine ^laíschine erfundlen, die 
das Umblättern besor^gti ein Hebel, der am Ende 
einen Gummiknopf trägt, verschiebt ziuiächst den 
Blattrand, dann^greift ein zweiter unter die ent- 
standene Wölbmig und klappt das Blatt um. Die 
ganze Mascliine ist an eiiiem Rahmen angebracht 
und der Größe naeli verstellbar, so daß sie für jedes 
Notenformat brauchbar ist. Die Auslösung der .Ma- 
.«cliine erfolgt dui'cli ein Pedal. Leider nennt das 
italienische Blatt nicht den l^'^amen des Erfinders 
mid gibt auch sonst keine weiteren Einzelheiten an, 
ob die Maschine bereits im Haiidel zu haben ist oder 
nicht. 

Ein neues Mchrladege wehr. In der 
Schweiz ist von dem St. Galler Dessinateur Hans 
Stamm ein neues Mehrladegewehr konstruiert wor- 
den, das wegen seiner vollendeten konstruktiven 
Eigenart und seiner hervorragenden Schußloistungen 
besondere Beachtung verdient. Dieses Stannnsche 
Gewehr ist ein Geradzuggewehr und weist eine An- 
7-^qlil technischer Erfindungen auf, die bis jetzt noch 
bei keiner Waffe Verwendimg gefunden iuilx-n, die 

liohlen Averden im Linern der Ei'de verbraauit und 
in Gas umgewandelt, indem man einen li^» bis l 
m breiten lotrechten Schacht anlegt, dann die Koh- 
len anzündet, worauf das Gas dutxíÃ den Kanal 
aufsteigt und dann in Gasmaselünen gefüliil winJ. 
Die Luft zur Unterhaltung des Feuers wird durch ein 
kleineres, lotrechtes Rolu- innen im Schacht hin- 
untergefülirt. Die Anzündung gesehieht elektrisch. 
Durch diese Methode hofft m;ui dünnere Kohlenla- 
ger, die nicht mit Vorteil abgebaut werden können 
oder deren Förderung zu große Arbeit erfordert, 
v^orteilhaft auszunutzen, indem Kohle direkt in Ener- 
gie umgesetzt wird, die dann weiter geleitet werden 
kann. 

i'i ■ ! 

Die sogenannte Ili'iuuicni>est _(Crenothrix) ist 
eine besondere sciiädliche R-iktenenart, die im 
Grundwasser enthalten ist. In größeren Mengen auf- 
tretend, kann sie das "Wasser direkt unbrauchbar 
machen. 

^ ^ 
In Gix)ß-Berlin verliefen im JaJn-e 1911 von 10.89Õ 

Unfällen in Gewerbebetrieben 54 tödlich gegen 48 
im Jahre 1910. Die Zahl der Unfällee mit schwe- 

Hans nnd Küche 

'Som ')>rÄfibcnien)t>e(^fc( in ^tranlreici^. 
t.tr.c líohiCQré uiib (Sjprnnbcnt ííoííièrts tuerbcn isat^ her offijicHfn {Çeict im 

(ílDfée 00c fc.iii 'Jiatbauä bet 6tnbt '^atie ccn beii Uierttttetn bet 93c^öcbfn tegrüêt. 

Gedünstete Kalbsschulter. Ein pmven- 
zalisches Gericht. Für sechs Personen: Ein Kilo 
gramm Kalbsschulter, zwei Zwiebeln, drei Pfeffe 
ix)ni, vier Tomaten, eine Zehe Knoblauch und Pe- 
tersilie. Zubereitung: In eine Kasserole wird ein 
Deziliter Oel gegossen und heiß ^gemacht, dann wini 
die in Stücke geschnittene Kalbsschulter hinein- 
gelegt, die man rötlich braun werden läßt. Sie wird 
eresalzen, gepfeffert, mit fünf Dekagramm Mehl ge 
staubt, mit einem halben Liter "Weißwein und einem 
Schöpflöffel Tomatensauce begossen. Tst das ge- 
schehen, so gießt man nach Erfordernis noch mit 
Suppe oder Wasser auf und läßt das Fleisch eine 
volle Stunde dünsten. Mittlei weile hackt man die 
Zwiebeln, läßt sie in einer Pfanne in sehr ?ulem 
Oel anlaufen, schüttet die stiftelig geschnittenen 
Pfefferoni und die fein gehackten Tomaten, den ge- 
wiegten Knoblauch und die J'eteraüie dazu. Sobald 
"Sas alles fest eingeröstet ist, wird es in die Fleisch- 
kasserole geleert, in der die Schulter weiterdünstet, 
bis sie ganz weich ist. Dami wii-d der Saft davon 
passiert, auTgekocht "und Wieder über das Kälberne 
gegossen. Das Gericht führt den Namen Siuité de 
veau méridional, kommt, also gleicli allen guten 
Sachen — wie í)audet behauptet hat — aus dem 
Süden. 

Mit K ä s e s a u c e g e b a c k e n e r Blumen- 
kohl. Der Blumenkohl wird nach sorgfältigem Put- 
zen eine Stunde, mit den Rosen nach unten, in kal- 
t(;i, mit etwas Salz oder Essig gemischte» Vrasaer «;(> 
legi, damit das etwa in den feinen ^'erHstelun••o^ 
sitzende Gewürm herausfällt, dann abgetr.)|>ri un ! in 
sehwai'h ge.'^alzenem Wa«!Sor fast gar, ai.rr nicht zu 
weich gekocht. Dann läßt man ihn wieder abtj'op- 
fen und stellt ihn aufrecht in eine mit Butter aus- 
gestfiehene feuerfeste Form oder Schü;>sel. Inzy.i- 
scheu hat m;ui folgende Sauòe bereitet: Man dänipli 
zwei mittelgroße, in kleine Würfel geschnittene 
Zwiebeln in Butter weich, fügt 2—3 Eßlöffel Mehl 
hinzu, röstet alles hellgelb und verkocht diese Ein- 
brenne mit 1 Pint unter .stetem Rühren langsrun 
dazu gefüllter Milch. Man würzt diese dickliche Sau- 
ce mit Salz, etwas feinem weißen Pfeffer, etwas ge- 
riebener Muskatnuß, einer Spm- Zuciker und 3 bií»fliâ| 
3,5 Eßlöffel geriebenem Parmesankäse und streicht 
die Sauce durch ein Sieb. Dann füllt nuiu sie so aui" 
den Bhunerikohl. d.'iß sie darauf haftet,und nicht 
hinunterfließt, bestreut die Oberfläche mit geriebe- 
nem Käse und geriebener Semmel, träufelt ganz we- 
nig zerlassene Butter dai-auf und läßt Jen Blumen- 1SS( 
kohl im Ofen goldbi'aun backen. Das Gericht wini 
in dei' Backscliüssel serviert. 

Erdäpfelaulauf. 25 Deka Zucker werden mit 
3 Dottern mid einem ganzen Ei eine halbe Stunde 
lang gerührt und daxui kommen 28 Deka geriebene, 
tagsvorher gekochte Kartoffel dazu, zum Schlüsse 
von 3 l'^iweiß der Schnee. In einer mit Schmalz 
und Mehl ausgeschmierten Form 1 Stunde bei mas- 
siger Hitze langsam backeai. Mit Zucker bestreuen 
und mit Kompott oder Marmelade servierön. 

Aus der Technik 

Bisher w a i' m i t g a n z g e i' i n g e n A u - 
nahmen das Glas das einzige Material, aus dem 
iüaechen hergestellt wiu'den. Nun hat mau schon 
versclüedentlich davon gehört, daß die Amerikaner 
Flaschen aus Papier herstellen, aber gesehen hatte 
man in Europa solche noch nicht. Auf der letzten 
Hauptveraammlung des Veieins der Zellstotf- und 
Papierchemiker konnten nmi derartige Flaschen tat- 
säcillich \x)rgefülut werden. Die Amerikaner haben 
die Aufgabe, Papiorflaschen herzustellen, mit ver- 
blüffender Einfachlieit ^gelöst. Ebie solche Papier- 
flasche ist nichts anders als ein Papprohr mit ein- 
geflanschtem Boden und ziemlich gut sciiließendem 
Deckel. "Die Wandung ist kräftig imprägniert und 
der Boden womöglich noch kräftiger. 

Eine ^raschine zum Umblättern. Jeder 
Klavierspielei* mid jedei' ausübende Musiker übei-- 
haupt empfindet es äußei-st unangenehm, wenn er 
die Noten umblättern muß und dazu keine Hand 

abei- gei-ade zm- Vereinfachung *der ganzen Kon- 
struktion beitragen. So hat man beim Vcrechluß. 
beim Mag-asän und bei dem Visier, wie auch für 
das Hei-ausnelmien des Verschlusses, das Aufmachen 
der Bajonette,^das Festmaclien der Gcwehrrienien 
usw. zu Neuenmgen gegriffen. Das Gewehr hat sich 
nicht nur l>ei den offiziellen Versuchen der schwei- 
zerischen Heeresverwaltung in Walenstadt, sondern 
auch bei den privaten VergleichsschielV'n dei- 
Schweizer Weltmeisterschützen in jeder Weise glän 
zend bewährt mid die Leistungen aller bisherigen 
?iliIitär-Gewehre übertroffeir. Nach fachmännischem 

[ Urteil ist dieses Gewehr nicht allein das modernst;' 
I A.rnKiegewelu- mit hervorragender Präzision und 
'sehr g'uten SchußleLstungen, sondern auch - ab- 
j^esehen von dein Selbstladegewehr — das am 
schnellsten feuernde IMelu'lade-Militär-Gewehr der 

: Gegenwart. Diese Neuheit auf Avaffentechnischem 
j Gebiet gewinnt besondere Bedeutung, weil einei-seits 
;dio Selbstladerfrage zm- Zeit noch nicht gelöst ist, 
aiidei-seits aber gei'ade jetzt verschiedene Staaten 
sich mit der Umbewaffnmig ihrer Infanterie be- 
schäftigen. 

Interessante Notizen, 

In England trifft man Vorkehrung-en zu einer Pro- 
beanlage, um Professor Ranisay's neuesten Vor- 
schla^g zm' Ausfülirmig zu bringen, ein Kohlenla- 
ger áuszimutzen, ohne die Kohlen zu iördeni. Die 

i'en Folgen betrug 258 gegen 240 im Jalu'e zuvur. 
Im Vergleich zur Arbeiterzahl ist dagegen ein Rück- 
gang der Unfälle zu verzeiclmen; denn auf 1000 Ar- 
beiter entfielen 52 Unfälle gegen 55 im JaJire 1910. 

' s{? ❖ ^ 

Die ersten Zälme aus Porzellan wurden im Jahre 
1775 von dem Franzosen Duchateau iK^r^stellt, der 
von König Ludwig XVI. ein Patent auf diese Zahn- 
fabrikation erliielt. Diese ersten Porzellanzähne wa- 
ren im Vergleich zu den heutigen Erzeugnissen recht 

! plump mid schwer. 
1 ^ 3i: 9,1 

! Statistischen lierechnungen zufolge bestanden An- 
fang 1911 in Amerika 8.355.000 Fenisprech- 
anschlüsse; erst in weitem Abstände folgte Europa 
mit 2.848.000 Fernsprechstellen, ilann Asien mit 
170.000, Australien mit 122.0()00 mid schließlich 
Afrika mit 31.000 Fenisprechstellen. Insgesamt er- 
gab sich also die stattliche Zahl von 11.520.000 

\ Pemsprechanschlüssen. 

} A\'er eine Wohltal empfängt, sollte es nie verges- 
i .sen, 'v\ er aber eine solche erweist, sollte sich nie 
I daran tirinnern. 
! Die Damjifc)' „Ethel" und „Agamemnon" lie- 
j fen im abessinischen Kriege in Hacgli und ver- 
' schwiuiden iimerhalb 10 ^linuten bis zu den Steven 
I im Triebsand. 

Der To Cham lid ja, ..Fichtenberg", bei Kon- 
ötantinopel wird von den Türken auch „Bismarck- 
berg" genannt ,wegen der drei vereinzelten Bäume 
auf seinem Scheitel. 

Aphorismen 
■ Willst du dein Ide^l verlieren, so heirate es. 

Wo die Ehe ein Handel ist, sind beide Teile be- 
trogen 

Frauen finden gelbst für den unsagbaren Schmerz 
-— Worte. 

In mancher Liebe ist man nicht mit seinem Her 
zen treu, sondern mit seiner Eitelkeit. 

I Das Alter der Frauen zeigt sich am klarsten^ 
wenn man sie über die — Jüngeren sprechen hört. 

I)ie Frauen nelunen immer wieder Abschied von 
ihrer — Jugend. 

Für eine Frau ist der Manu geistreich, der sie 
versteht. 

Manche Frau veiTät ein Geheimnis nur, um zu 
zeigen^ daß man es ihr anvertraut hat. 

So manche unglückliche Ehe wiixl nur von der" 
öffentlichen Meinung Kusanunengehalten. 

Prauen verstehen die Kunst, mit einem „Nein" 
„Ja" zu sagen. 

In der Ehe findet man zuweilen nur jents Glück, 
das man mitbringt. 

00 aT O 
trçu 
tot 

0* 00 2 ® o a 
si 

•'in« 

s^si^c: 

g-lBlpO 

qS ®5g 
g:>s|g, 
STts c 
Bs. g£. •- 
O ® »«w Ä PT . 
X B B 

wS. 
5=0 
cn ® 

m 
73 

n 

JPür die helMSie «fahresizelt I 

Bar 

Rua S. Bento 61-A - Telephon 22C0 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste L.okal in São Paulo' 
Feine Weine omd andere Getränke bester Marken. 

Direkter Import. 

Komplette Ba.i 
Erfrischungen, Gefrorenes, Tee, Chocolade etc. Frische u. ge- 
trocknete Früchte, welche täglich aus den besten Häusern be- 

sorgt werden. 
Aehtang: Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 291b 

Allen Enropareisenden 

empfehle meia Hotel 

I En. 

Gule H i ÜM È Gio 

■Rua Geaeral Gamara fl. 72 und "Rosário jn. 75 

  SANTOS  

Kommissions- und Konsignationsgeschäft 
Import Export 

RIO DE JANEIRO: | SÃO PAULO: | SANTO.-Í: 
Av. Rio Branco 14-16 Rua São Bento 5i9-A Hua 15 Novembro 94 

üampíer 

General-Agenten in Santos 

der „Socicté Generale de Transports iMaritime3 á Vapor de Marseille" 
„ „Compatíiiie de Navigation France Amérique" 
,, „Compaguie de Navigation Sud Atiantique" 

„Compagnie des Messageries Maritimes" 
,. „Empreza de Navegação Ja;>oneza" (Nippon Yuseu Kaisha) 

/vuloinoliile und i'ueuiiiatiks 

General-Agenten der Automobile „BERLIET", „RENAULT" 

und der Pneumatiks und Zubehör „MICHELIN". 

Motorbeote „iUTO CitAFT" Motoren „FEllRO" 

Versicherungen 

d?r s.O'^frspanhia P^lliança 

I Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 
mit allen hygienischen Vorkehrungen versehen, bietet seinen hoch- 
geschätzten Gästen, Passagiei'en und Familien alle Bequemlichkei- 
ten. An einen der schönsten Punkte von Santos, nahe beim Bahn- 
hof, Telegrâphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
Hotelpersonal um seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 

Dieses grosse Hotel bes tzt luxuriös luftige und aufs beste mö- 
blierte Zimmer mit schöner Aussicht auf den Hafen nnd über die 
ganze Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und Unterhal- 
tangszimmer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Eistklassige Küche — Vorzüsjliche Bedienung. 
 —Hotelautomobile stehen zur Verfügung der Gäste  

M. LOURKIRO áz Cie. . 
Rua General Gamara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

1 TneiK4nf wiBsen- lUSUlUl schaftHclie :: 

Natnrheilveríahren 
Massage-, Elektrizität-, Liebt-, Wasser- 
:: behandlnng etc. n 
(hydro-elektrische medicamentõseDampf-, 
Lichtbäder u. Douchen) in sãmtl. Anwen- 
dungsformen zur Behandlung aller 
Krankheiten. :: Modernste vollkom- 
mene Installationen für Herren u. Damen 
ßtio Koch, app. an d, Kgl. Univer Berlin 
Rua Benjamin Ccnstant S1 :: S, Paulo 

Kirchen Allee No 24 
neb«n den Haaptbalinhoí und in fiftchster 

Kilhe der Ankonftateile der Dampfer. 

Zimmer von Mk. 2 bis Mk. 3 
Vorzügliche Küche! 

Freitags Feijoada. 
Man spricht portugiesisch. 

330 Hochachtungsvoll 

' Albert Lachnit 
Wenn Abholen vom Dampfer erwünsoht 
erbitte Karten vom vorletzten Hafen. 

I Man lese dieses 
und erinnere sich stets, dass 

Emporio Mundial Petolinâ 

oeioooooooooaiooacioGOOOo 

g Hotel-Restaurant „Rio Branco" 

n Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
Q Feifl bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mäs- 
^ sige Preise, internationale Küche, aufmeri^same Bedienung 

a 

o 

Schnelle Verbindung nach allen Richtungen. 
Telefon 4157 Central. 

Der Besitzer: G. S. Machado 

Raa S. Ephigenia No. 112 — Fabrik von Papiermachè-Pferdchen. 
Marke in Brasilien registriert. 1100 

Grosse Liquidation 
Das Geschäft wird im Mooat April 

in das eigene Haus verlegt, deshalb 
wird das alte Lager, weloies aus 
einem grossen u, reichhaltigen Sor- 
timent von Stoffen, Modewaren u. 
Kurzwa renartikeln besteht,liquidiert. 
Verkauft »erden ferner der Laden- 
tisch, die übrige Ladeneinrichtung 
u. die Schaufenster. Das Haus wird 
mit oder ohne Kontrakt vermietet 
Rua S. Ephigenia 87-B - Telef. 1292 

Hlo»é Manfredí. 

1241 Chapelarla allenià 1124 

das einzige Mittel ist, welches ge- 
gen die schwierigsten und hart- 
näckigsten Wechsel- u. Sumpf- 
jieberanfällen mit Erfolg ange- 
wendet wird. 

Empfohlen von den hervorra- 
gendsten Aerzten, Klinikern und 
Frofessoren der Medizinischen 
Pakulcät. 

Depositäre; 

iess k io. 
(Casa Huber) 

Rua 7 de Setembro N. 61 

I Rio de Janeiro 
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W- «M» jÊt^- tMV '«K#' ' 

Rua Santa Ephi^eaia No. 124 — 5ão Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernen Lader- und 
Leinenhfite verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme nnd Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von KQtzen aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von steifen 
und weichen Filzhüten und Panamas in sauberer und un- 

schädlicher Ausführung, 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höflichst ein 

William Dammenaain 
Rua S, Ephigenia — S. PAULO 124 

13 U Willi. 

i s 

124 

werden irisch poliert und 
reformiert zu massigem 

I Preise, João Meyer, A v. 
i (."elso Garci Í 511, S. Paulo 



„Deutsche Zeitung" — Donnerstag, den 3. April 191?j 

lüitMria Ii! IIEÉS Iii MI 
Veue steuern fnr das Jahr i918. 

Im Auftrage des Herrn Admi- 
nistrators, Dr. A. Pereira de Quei- 
roz, b'inge ich hiermit den Steuer- 
yvflicbtigen zur Kenntnis, das» die 
KntrichtMng folgender Steuern 
vom heutigen Tage bis z«m 30. 
d6. Mte. ohne Strafzuschlag er- 
f.'igen kann und zwar: 

Auf das Kapital der Handels- 
häuser 

Auf das Kapital der industriel- 
len Unternehmungen 

Auf das Kapital der Aktien- 
gesellschaften 

Auf das in Darlehen angelegte 
Privatkapital 

ierein Dentsche Schule 
Pirrs via Limeira. 

Sonntag, d«n 6. April 1913, 
nachm. 1 Uhr, V«p»»nimlMBO- 

Die Herren Mitglieder «erden 
gebeten, recht zahlreich und 
pünktlich zu erscheinen. 

I. A : Der Schriftführer : 
Friedrich Hassel. 

„FrauenUlfe" 

S. Paulo 

Mitglieäer-Tersammling i 
Verbrauchsabgabe auf Alkohol Donuer^tair« den 3. i 
Nach Ablauf des Termins wird 

liejro 

Organist und Dirigent des Kirchenchors 

Emil Paviovsky 

«uise? dS^s^eulr^liTXXu- April, lachmlttags 3 Uhr, Donnerstag, den 3. April 1913, abends S'/i 
prhiag von 10% auf die bis da- Jjjj Heim, Alameda Cleve-, Ende gegen loVa Uhr. 
hm nicht bezahlten Abgaben * t c> ü 1 1 naq' o d 1 

Lesen! Lesei! 

erhoben. 'land 27-1, S. Paulo. 1583 
Recebedoria de Rendas da Ca- 

pital, den 1. April 1918. 
Der interimistiche Chef der 3. 

Abteilung (1603 
Mauro Egydio de Souza Aranha. 

Uhr 

F»rogram m: 

Gegiündet 1878 

Soeben eingetroffen neue 
Sendung von 

Der hervorragende Medi- 
i:iner und Augenarzt Dr. 
Victor de Brito erklärt, dassj 
das Elixir de Nogueira des 
Apothekers und Chemikers UuCOD 
Silveira in Pelotas m Fâl- " 
tlen von terziärer Syphilis GaSä Schorcht 
und skrophulösen Affek- 31, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
ionen ihm au-gezeichnete Telephon 179 Caixa 258 

Dienste geleistet hat. IT" T" 
Die Unterschrift dieser Erklá- Dl* ^ tUlôS wlílira 

rang ist beglaubigt. | Praktischer Arzt. 

Wird in allen besseren' (Spezialstudien in Berlin) 

Bach, Fuge g moll TTmit PflvInxrnLv 

Mendelsohn, Arie aus Elia 
Schubert, Litanei, Violoncello-Solo 

{Gebet der Elisa- 
beth aus Tann- 
häuser 

Fräulein Schmidt 
Herr Alfred Weiszflog 

Frau Martha von PuttJtammer TelcpllOIl NO. III 

empfiehlt ihre bestbekannter, allgemein beliebten und bevorzugtesten 

TEUTOIÍIA - hell, PiLsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarkr, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel Münchnertyp 

BRABMA-POHTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: ÜSiAM!]!¥/%. 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk iür Familien. Vorzüglich u. billig 

Das wahre Volksb^ei ! AlkoholarmheH und dunkel ! 

Caixa (lo Correio 5o. 1205 

(HIABANY 
e f e rxm 

Max Reger, Benediktus für Orgel 
Rubinstein, Melodie Violine . . . 
Schuljert, Der Tod u. das Mädchen 

(!• «• II. Satz aus der Moskowsky, ^guite f. z-wei Violinen 
Mendelsohn, Arie auH Elias . . . 

{Geistlicher Gerang, für 
Tenor, ^olo, Gemischter 
Chur und Orgel 

Emil Pavlosky 
Herr Manoel Buschmann 
Herr Hans Meyn 
) Herren Burmeistei und 
) Manoel Bui-chmann 
Herr Max Sparsbrod 

Herr Max Sparsbrod und 
der Kirchenchör 

7,um Preise von 34000 in der Casa Allemã, bei Herrn II. 
Rosenhain (Hua S. Bento) und bei Herrn H. Bamberg ' 

Für Musikfreunde- 

und l^lung 
• Ti.w .. . u» tri- -1 I des 19. Jahihunderts. 

AnntV.i'1/pn nnil Driiirnpripn Medizinisch-chirurgische Klinik' ApüintKcn una ui gutricii ^jggjneine Diagnose und Behand-1 Ernstes und Heiteres aus dem Reiche der Töno. 
dieser Siadt verkauft. lung v. Frauenkrankheiten, Herz- 
' Lungen-, M«gen-. Eingeweide- u 

, , , Harnröhrenkrankheiten. Eigenes 
Iii *if.l A innin°3 Kurverfahren der Blennorrhagie. 
ll'^Uul Uilvllll^ Anwendung von 606 nach d^m Verfaiiren des Professors Dr. Ehr 

lieh, bei dem einen Kur-üs absol- 
.selbstind., unabhängige Ver- viert». Direkter Bezug des Sal- 

, . varsan V. Deuts^Iand. Wohniing: 
trauenspsrson für kiemen Rua Duque deTJaxias 30-B. Tele- 

»4. Tj„.,„u„u K..; ^ fon 1649. Konsulti)rium: Palacete lU'tten Haushalt bti gut' m u^niberg. Rua 15 de Novembro. 
1 « . I ^ T a/lai**o .Trkõr\ 

Mit einer An-' 
iahl Biographien und Porträts. j 

Inhalt: Sinfonische Musik, Die Oper, Operette u. Tanz, Das Lied., t 
Preis elegant gebunden Rs. 13f500. 

Vonätig in dei' 

Musikalien für Gelang, Klavier, Violinen etc.       o camoerg, riua xu uo «uvouuuju. . j ^.1,7 i, —"l 
1 nhn ner sofort gesucht Eingang von der Ladeira João schnellsteuB und billigst besorgt. i,onn per soiori gcbucni. ''j^fredo. Telefon 2O8O. | -- 

Max Bucher, Rua Boa Man spricht Deutsch. ' 

Viagem l, Niciheroy, Rio 

Zu venu ie, eil 
Grosser dreifenstrigpr, gut mö- 

blierter Saal, passend für zwei 
bis drei Herren, 211 vermieten, 
sowie noch einfach möblierte Zim- 
mer für 1- 2 Herrin, grosfer 
Garten, warmes • nd kaltes Bad, 
prachtvolle Aufsicht, separater 
Eingang. Auf Wunsch mit Pen- 
sion, bei sauberer •'eutscher Fa- 
niiiie. Offerte erbeten unter 
A. F. an die Expedition d. Ztg., 
h, Paulo. 1598 

werden. 
(1595) 

Ealkulist 

Butter-Mascliinen 

fär Butter-Fabrikation 
System Alpha lisval ' » r.- 

Sehr Widerstandsfähig F.ör ein grösseres Büro 
Aus erstklassigem Material wird ein durchaus tüchtiger 

Immer am Lager; Abrahmer n. Stumpfer .i- » 
aller Masse, Auspresstische, Waschvorrkh KalkullSt gesucht Adresse 
tungen, Gefriereiurichtungen, Pastonsier ,,, «rfrapon in df>r Fxn ds 
.apparate, Gefässa f. Milchtransport, Hydro- 
1 neter, Thermometer, Laktometer,graduierte Bl, Rio. ißm 
Gefäa»e, Spatel und sonstiger Zubehör für 
die Butteriabrikation nach vervollkommen- 

sten Systemen. 
Import Ton Maschinen 

fär Landwirtschaft a. ladastrie. 

Rghren fflr Wasser, Gas u Abfuhr. 
Metalle und Werkzeuge. 

Bna Theophilo Ottoni Ho. 77 
Rio de Janeiro 

Hopkins, Causer & Hopkins 

Zu vermieten 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme § 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Rua Ipiranga S, 8. Paulo 

lagenieure 

Für MaschinenrGeschäft 

werden tüchtige Maschinen- OZONIT 

Das neueste selbsttätige Wasch-, und Elektro-InQenieure ge 
Bleie - und Desinfektionsmittel Adresse zu ertragen 
„OZONIT". Garantie, t frei 
vr.n bchädlichen Substanzen wie (Jgj- Exped. ds. ßl., KlO' 
Chlor eic Nach kurzem Kochen 
mit ..OZONIl" erhält man, ohne 
Basen bleiche, eine b 1 e n d e n t 
w f" i ► s e Wasche. Grosse Er- 

-Trparnis ah Zeit, Geld u Aerger! _ 
Companhia de Productos Chimi- <Pezzina>, erst 2 Monate in Ge- 

cos Iiidustriaes. 1609 brauch, sowie eine fast neue Sin- 
General-Agenten; gt-r-Nä'mascliine und viele Mo- 

ÄlfredoSchlick&Comp. bei, Hausi altuiig-^ge enstände, 
Telef« n •^<00, Rua Assenibléa 14, Beitcn, Geschirr u. s. w. wegen 

RIO ÚE JANEIRO. Auslandsrei-ie billig zu verkauien. 
Rua Umberto I. No. 51, V.lla 
Marianna. 

Ziner 

Möiliertes Zimmer 

mit voller Pension per sofort zu 
vermieten. Rna bento ireitas 
^0. Paulo.   

KlempiiergBliileE i ^ 
und Lehrlinge gesucht. Rua ij„„h e Pnulo I5ti9 
Martim Francisco 80, 8. Paulo, nuten vom Bond. S. Paulo. 15b9 

Bad und eleutr. Licht, zu ver- 
mieten Rua Bueno de Andrade 
No. 20, in der Nähe Rua Taraan- 

Die Companhia Mac Hardy hat 

ihr Kontor von der Rna Epis- 

copal 2 nach der Rna 15 de 

Novembro 50-B (sobrado) S. 

Panlo, verlegt. 1591 

I Dl ei schöne Zimmer (sobrado), 
in guter und gesunder Lage so- unmöbliert, «n einzelne Herren, 
fort gesucht. Erwünscht Bond- Elekir Licht, kaltes und warmes 
Verbindung mit Largo 8. Pento Bad im Hau.e. Rua Aurora 39 
oder Largo Rosário. Gefl. Offert;  ÍÍL 
mit Preisangabe unt. G. 15'[1 an j 
die Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 157t i 

Zimmer 

möbliert und unmöbliert in 
Familenhaus zu vermieten. 
Rua Domingos Moraes 8-B 
l(i-A, S. Paulo. 

und Masseur gesucht. Rua 
Aurora li'O, S. Paulo. iß03 

Í1 
g^>sucht. Vorzuste len Rua 

l6i'4l São João 193, S. Pau 0. 1589 

■<ucht Stellung in besserem 
Hau=;e zur Beaufsichtigung 
von Kindean. Rua Ypiranira 
M, S. Paulo. 1,^92 

11 

mit guten Zeugnissen wird 

gesucht. Briefe an B. K. 

Caixa 1205, S. Paulo, 

Zu vermieten 
Eine Wohnung, bestehend aus 

2 Zimmern und Küche. Zu er- 
fragen in Villa Marianna, Rua 
José Antonio Coelho 113, S Paulo 

Schwere VerüanuDg MagPiiselimerzec 

Äl'gpfflfäne S(*-liwâ''he — Säare 

Haust Junge Deutsche 

' sucht Stellung in herrschaftl. 
in der Nähe des Zentrums, mit ^âben und Beauf- 
7 Zimmern u. Zubehör Europa-, 

. , j- T^ e sichtigung von Kindern. Aven. reisehalber für die Dauer von 6. 
Monaten zu vormieten. Off. unt Celso Garcia 225, S. Paulo. 1414 
B. lüO an die Exp. d. Ztg., S. i 
Paulo. 1429 j 

Junge 

Junger Deutscher 

der in Rio Grande do Sul als 
. T, j Verkäufer und Buchhalter goar- 

für Tischbr dienen, sowie andern beiiet hat und ziemlich gut bra- 
häusiiche Arbeilen per sofort ge- siiianiscn spricht, sucht Stellung, 
suchi. Rua Sento Freitas N. 40, Getl. Off. unt. R. II. 1578 an «lie 
a. Paulo. I Exp. d. Ztg., S. Paulo. 1572 

SlchereB and wlrksaiups Mittel 
MageDkraukheiteii 

Unentbehrlich für sch-^ache Konstitutionen, chro- 
nische Verdauungst eschwerden, Magenstörungen 

und Rekonvaleszenten schwerer Krankhehen. 
Sehr wertvolles Magenmittel der brasilian. Arzneikunde. 

Keine Diät nötig. 
Angenehmer Geschmack und leicht bekömmlich, 

P- -r'" der Fla«ch«» R«, 4 500 
Zu haben in allen Apo 
theken und Drogüerien. 
Bua 8. Ephigt-nla 46 

Telephon 3128 — Postfach 1062. 

Stadtpoliaei. Das .Tustizsckrctanat hat be- 
schlossen, den vor nicht langer ^it emgefuhrton 
fTurnkursüs für die Stadtpolizei abztischaffen. Mit 
diesem Kursus hat man schlechte Erf^irungen ge- 
macht-. DiP 'älteren Polizisten, die ihr I^ebtiig nicht 

Für das Kontor eines 
seii Maschiner.geschiftes wer- 
den tüchtige Korresr.onden- 
ten, der deutschen und por- 
tugiesischen Sprache in Wort 
u. Schrift mächtig gesucht. 

Stenographen bevorzugt. 
Ferner junsje Leute als Ge-* 
Hülen der Spedition. Adresse 
zu trfragfiH in der Exp. ds. 
Bl., Rio. 161» 

Konzerlzííher 

zu verkaufen. Rua do O' Nr.'29, 
^Barra Funda) 8. Paulo. 160t 

Tüchtiges deutsches 

Zimmermädchen 

sucht Stellung in besserem 

IlDUBi H Fami ienliause (Villa). Off. 
Sãu Panlu | I mit Ge alts^ingabe unter L. 

M. Ni an die Exp ds. Bl., 
S. Paule. 1607 

redliche. Streben wm'de gelohnt. Das junge Bäum- 
chen ist gewachsen und stai'k geworden. Deutscher 
Goist war ihm Sonne. Dies sei Bürge für seine.ge- 
deihliche .Weiterentwicklung. 

Polizei auf der Avenida. A uf der Avenida 

Großes Schadenfeuer. Die Lfciche des 
sechs jährigen Töchterchens des syrischen Kaufman- 
nes Nazim Chuery wurde gesteni morgen in ihrem 
verbrannten Bette gefunden. Die Leiche war dm'ch 

ii„, T.ohtaff nicht das Feuer bis zur Unkenntlichkeit entstellt. Die Ur- x --- --—- - 
macht: Die 'alteren ^ cache des Brandes ist noch nicht festgestellt worden. ; Paulista wurden gestern mit Motorrad fahrenden 
gotumVempfMden die^n ^^r;, , und f^rsucht^^n ^ Da.s Feuer ist erst nach Mitternacht ausgebrochen, Polizisten Versuche f,^raacht. Die mit dieser Ma- 
träghche LrscliwerUng des Dienste. - ^ I^adenschluß, und alle Ein^ schino ausgerüsteten Polizisten sollen die Autolen- 
masaenhaft um AbschiM. ■ • et rki-•- woluier sagen aus. daß sie von dem Brande über- k.er be<aufsichtigen. Die Versuche, welchen der Ju- 
- (^egen die wascht woMen seien. Chuory selbst befindet sich mit stizsokretär selber beiwohnte, verliefen sehr gut und 
tär des Innern nat meiner Frau im Staate Pai-aná und er hat Waren fm erwies sich das Motorrad als für den Polizeidienst 
pai-tement ersucht Sw^zwanzig^C^ntos de ííVis mitgenommen um sie sehr geeignet. 

Prozeß falSt-u™. Da doit abzusetzen. Da.s Geschäft wai- in den Versi- . Selbstmord. 
Heilkunst ausübt, ohne dazu hat iliti M,«rnnirsxrPÄi>llRP,haftfMi „München", „Aachen' fiuid ein Polizist 

Heute morgen um etwa 1 Ulir 
Heilkunst ausübt, onne aazu cherm^ffseesellschaften „München", „Aachen'' fiuid ein Polizist auf der Varzea do Carmo die 

kollidiert ^"^^aatsregierung w-ieder mit d uHon" füi^ zusammen 120 Contos do Keis Leiche eines imbekannten Mannes. In ihrer Nahe 
;en Gesetz Eivadavia Ooiieas, das i versiäert doch soll der Stock bedeutend raehr ge- lag ein llevolver, mit dem der Unbekannte Selbst- 
jrvriichen Berufes für frei erklart. «wiin mord verübt hatte. Die Leiche wurde nat^h der 

Politisches. »o oft'er- Höhere Knaben- und xMädcheuschule. Zentralpolizoi gebracht, 
kanpagne ist der Staat ^ Roi allen Voreestern feierte die Huheix^ Knaben- und Mäd- EineSelbstmordko) 
wäl.nt worden wie in den letzten ^^<5cheji.   .tat, Hplpne Stesmer-Ahlfeld im dos Estranseiros wohnhafte 

»mödie hat die im Hotel 

EiniMl ist keinfflal! 
sagt das Spraciiwoi i. 

Wer beim inserierei Erfolg seilen will, 
(U'V imiss 8 t ii II d i g iiisfriori'ii 

Das Piibliküni Ist verge-sllcii! 

li)ser:ito in der „Dcutsclien Zei- 
tuna", Tapr-s- u. Wocher.auFgahe, 
und iju ;,Deuli>ch-Brasiliam.-:chen 
Fainiiien - Woejieiiblait" haben 
nacii-n oi.slicli den besK n Eri':.!^. 

crac zunacnst einen ueuuiuauK. nuvi un; 
i-auiij "w ""w hriohte wic- lung der Schule, und danach überreichte einer der dm-ch die Vorstädte fahren. Auf (leni Largo cios 

«•Icülo verschi-ielx>n habe^ dgi ande ' Lehrer als Geburtstagsgabe den Grundstock zm* Guayanazes nahm sie eine Doses Cocam und begann 
.. . dic-Weishoit in dem an^dTn S Sung eim, Thlibliothok. Aus bosolmidcucn sofort jämmcrUcli a. schrolon. Der IMsol.er 

;S:Ä| Än wÄÄirMr 

der offi^öse 4üio Ab- L sie bis auf 55 angewachsen. Die Schule besteht reau von der Eua Episcopal N. 2 nach der Ruu 15 
abgegeben, daß Sdo Pauto noch kemo^^^^^ Sklassieen Vorschule, aus den Klassen de Novembro oO, 

ieumanu und HeiT ( 'arlos fleit- 
:h. 

Mocii eine offiziel- spricht dem der Berliner Obei-realschulen. inwie- Ytu. vor emigen xagen wuixlen hier üwei Kna- , ^weitbekannte Berlitzschule hält Tages- unc 

vorsrhiedenheitea besltaden. Di«» ^arang ^ t dfe onlsUSSèii Klassen nach tährlieh verletet. Die Kiiabcn, aJlo droi Arboiter zosischeo, italienischen und deutschen Sprache ab 

Für die Betonbau-Ingenieure 

Äckermänii &, Machncr 

liegen Nachricluen in der Expedi- 

tion d. Ztg., S. Paulo. 

m 

raitci unu aer v, TTripil« dputsoher Schuldirektoren mid die block erscniagen unu em uriiier wuiuu icucxiogc- .... • i, j / i, c V ^ 
. hiedenheitcn besttaden. Di«» Ätz™ in dfe onlspriMiSèn Klassen nach tährlieh verletz. Die Knaben, aJle drei Arbeiter zosischen, italienischen und deutsehen Sprache ab. 

<l(ni ivolitischen Sterndeutern Deutschland übergesiedelter Schüler. An der An- der Fabrik Itala - Americana hatten sich des Informationen erteilt der Direktor mid alleinige 
H.ii\ .wi'.rl' störon, dann wer en sie a er  „„„v „fou 7 T^ihrirrü.fte dn.nmtor 1 akad. ge- Abends am Ufer des Tietê hingesetzt, um zu pl^u- ( Vertreter der „Société Internationale des Ecoles 

- v^n4- .inxn oio »in D-ivtR/ir TTni'/.Klrvp.t inan wfiiß i-n i.,_ .--.i jjeiT Octavio 0 Ferreira Rua  Ac.r^n onlanp-fi noch stalt wirken v LiiUrKraiie, uíirujiier i gij- am "" ^"'"n ' venreier aer 
iln oi' W eisheit bildeter Oberlehrer. — Elu-liche deutsche Arbeit hat dem, als plötzlich ein p-oßer Holzblock man weiß iBerUtz de Paa-is" 
iiiohtR KU'lier :.o,ka..nt k , ^ ^ ^^um hier eine Stätte gescliaffen, um einem Teil des heran- nicht, durch way gelockert, die kleine Anhohe hei■ 1 9_ 
k. Iter. Sio .• ® „ da ausffefüllt zu wachsenden Geschlechtes neban dem nötigen Wis- untergerollt kam und das so schnell, daß die Kinder 
<1. I ^. i-h dazu da, ausge m Erziehungswerte zu vermitteln. Da,s nicht mehr ausweichen konnten. 
zu wer«!'II. 
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Kabelnachricliten tom 2. April 

Deutschland. 

- Am 2. April wurde der deutsche iteichstag- 
wöffnet. Alles ist jetzi darauf gespaamt, was die 
vcrachiedenen Parteien zu d<ir neuen Heeres vorlag-« 
ijagcn werden. Daß die Vorlage angenommen werden 
wird, i(3t sicher; nicht bo sicher ist die Bewilligimg 
der Kredite, demi die Agrarier wollen von der Be- 
át-(Hierung des Grmidbesitzes nichts wissen. Man ist 
auch gespaimt, ob das Zentrum, das ja auch viele 
Großgrundbesitzer unter seinen Mitgliedern zählt, 
für- die von der Regiermig vorgeschlagenen vSteuor 
itimmen wird oder nicht. 

*It alien. 
in Rom verstarb plötzlich der brasilianische 

Konsul, Piofessoi- Vicenzo Grossi. Dur-ch den Tyd 
dieses Konsularveilretei'« erleidet Brasilien einen 
unersetzlichen Verlust und auch die Deutsch-Bra- 
silianer haben allen Grund, das Ableben dieses selu* 
tüchtigen Mannes zu beklagen. Als Professoi- V. 
Grossi noch in Rio de .laneiro lebte, hat er duixh 
êeine Artikel im „Joraal do Commercio" dem bra- 
^jiliaidschen Deutschtum sehr gute Dienste geleistet 
und als Korrespondent desselben Blattes in Rom 
war cj' immer ein aufrichtiger Freund des Deutsch- 
tums, der immer wieder auf die deutsche Kultur hin- 
wies. - -- Am Dienstag abend hatte sich Hen- Grossi 
noch sein' wohl zm* Ruhe begeben. Am Mittwoch 
morgen beim Aufstehen fühlte er sich plötzlich un- 
wohl imd obwohl der Arzt sclmell herbeigerufen 
wui'de, war er bei dessen Ankunft schon verschie- 
den. 

i — Kaiser Wilhelm Tl. ha-t* auf den »Sarg des aine- 
; rikanischen Milliai-dars Morgan einen reichen Kranz 
i niederlegen lassen. Der Sarg wui'do gestern abend 
I mit einem Extrazug nach Mailand gebracht, von 
i dort gellt er üter Havre nach New York. 

' Frankreich 

Der Aviatiker Seguin will das Mittelländische 
• a£eer überfliegen. Er wird von drei Torpedojägeni 
bbgleitet sein. 

; —Die Depailements Charanto, Dordogne imd Gi- 
ronde sind überschwemmt. Der MatentUschaden ist 
sehr groß. Eine über einen Fluß führende Eisen- 
bahnbrücke stürzte einige Minuten vor der Ankunft' 
eines Zuges ein, der Maschinist merkte das Un- 

I glück rechtzeitig luid es gelang ihm nocli, die. 
Katastrophe zu verhüten. 

Griechenland, 
i. -- Am 2. April wurde die Leiche des ermordeten 
Königs Georg nüt gToßem Pomp am- letzten Ruhe 
bestattet. Die Monarchen Europas waren durch Mit- 
güeder ihrer Familie vertreten. Kaisei' Wilhelm 
hatte den Prinzen Heinrich von Preußen nach Athen 
entsandt. Anläßlich der 'Bestattimg des Monarchen 
wmxlen in allen Hauptstätten der Länder griechi- 
schen Glauben.'* Seelenmessen gvlesen. 

j Peru. 
i - Peru hat von Frankieicli einen alten Kreuzei' 
I „Dupuy de Lhoiiie" gekauft. Das Kriegsschiff be- 
I findet sich aber in einem Zustand, daß große und 
kostspielige lleparatui-en vorgenommen werden müs- 

,sen. ' 
i — Die Polizei von Linia v. ill eine Kampa^e gegen 
Í den Mädcheuhandt^l und die Zuhälterei eröffnen. In 

dieser Hinsicht soll es in der peruanischen Haupt- 
stadt sehr schlimm aussehen. 

Der Balkankries:. 

Jn dor Gefahl' zeigen sich die Helden! Jetzt wol- 
len die Großmächte, alle, wie sie da gebacken sind, 
in den montenegrinischen Gewässern demonstriè^ 
ren. Das ist eine Operette erster Klasse, zu der das 
{»genannte „em'opäische Konzert" die Musik liefert. 
Italienische, österreichische, deutsche und englische 
E[riegsschiffe sind schon unterwegs; die Franzosen 
halten sich noch etwas zm-ück und das „Väterchen" 
riskiert nicht recht, wegen des in London unter- 
zeichneten Papiere dem kleinen Völkchen auf die 
;Bude zu rücken, dem er selbst di© Artilleiie ge- 
schenkt hat, damit es den .Waffentanz eröffne. Die 
europäischen Diplomaten, die den wunderbai'en Plan 
ausheckten, daß sämtliche th-oßmächte gegen Mon- 
tenegro demonstrieren müssen, sollten sich samt und 
sonders auf einen Pfeifenkopf malen lassen — dann 
hätten sie wenigstens einen Kopf. — Ueber den 
i^iedeninschluß hört, man nichts. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Rio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 113). Jeden Sonntag Gottesdienst, 
vorm. 10 .Uhr; anl letzten "Sonntag dos Monats 
Abendgottesdienst um 7i/a Uhr. 

' Deutsch-Evangelische Gemeinde São 
Paulo. Am Sonntag Misericórdias Domini, den ß. 

I April: 1. Gemeinde-Gottesdienst um 10 Uhr; 2. Ki»- 
I der-Gottesdicnst um l^l^ Uhr. 

Wilh. Te-vschendorf, Pfarrer. 

HandelsteiL 

Kafflee. 
Markt berieht von Santos vom 3. April 1913, 

Preise 
Pr. 10 kg Pr. 10 kg 

Typ 3   71400 Moka snperior . . 7$000 
„ i  7)200 Preisbasisfürd.Be- 
„ 5 . . . ■ . 7)800 reohnung des Aur- 
„ 6 . . . , . 6)500 fnhrzoUes (Pauta) tcg 800 rs 

" o  K«^ PreiabaBis a.gleioh. 
ü 9 " ! Vorjahres 8$200 

Die am heutigen Tage getätig en Verkäufe wurdea 
im Durchschnitt auf der Baaia tou — für Typ 4 aad 
— für Typ I abgesohloaaen. 

2. April 1913 2. April 1913 
Zufuhren Sack ä ä92 1697ii 
Zufuhren seit 1. ds. Mts „ 2 381 33 827 
Tageeduró schnitt der 

Zufuhren „ 6190 14 413 
Zufuhren seit 1. Juli t912 8011496 9176015 
Verschiffung am 1. April „ 51(38 23716 

« seit tt 
„l.Juil912 7 »16 695 

Verkäufe „ — — 
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . „ 1436694 9 763 
Markttendenz . . . paralysiert ruhig 

Verkäufe eeit 1« ds. Mts. 4119 Sack 
i 4 
1    

Hadium 

Heute Heute 
und alle Tage die letzten Neu- 
heiten aas den hosten europäi- 
schen und nordamcrikanischenFa- 

briken. 
Täglich auf da'j sorgfältig- 
ete ausgewähltem Programm, 
eigens für den Besuch der 
weiten Familien zusammen- 
:: gestellt :: 

Vorstellungen in Sektionen 
Preise dor Plätze: 

Camarotes für 4 Personen 2>000 
Stühle  500 ra. 

Ihfatro Casiao 

IRMprau: PaBchoal Begreto 

Direktion: A. begreto 
8. PAULO i 

Sonn- und Feiertags: 
Grosse Matinées 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkelten an 

die IQeinen. < 

HEUTE HEUTE 
8. April 238 

íarielé-forslellDng 

Hervorragende neue Kräfte 

Jeden Sonntag 

Familien-Matinée 

Tliealrö S. José 

Bmpresa Theatral Brasileira- 

Direktion i Luiz Alonso. 

Auftreten der Operettengesell- 
schaft Ettor«! Vitale 

Heute Heute 

April 

PoljtheaiDä 

S. Paulo 
Em preza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

09 Sonth-American-Tour. 
Heute 1 Heute 

3. April 8*/t Uhr 

Debüt der Sängerin 

Maria Fantini 

UND RESTAURANT 

Icarahy (744) 
Raa Nilo Peçanba 48, TeleL 497 
Aasgezeichnete Lage am Strand 
mit Privatbäder. Bequeme Ränm- 
lichkeiten für Familien, erst* 

I klassige Küche. Diese Pension 
I besitzt anch sebr Inzoriöse 
1 Räumlichkeiten fürHerrscbaiten. 

Operette in 3 Akten von 

Oskar Strauss 

Preise der Plätze: 
Frisas (pos.se) 12)000; camarotes 
Iposae) 10)000; cadeiras de l.a 

3 000; en trada BtOO 0 : aleria I snno 

Zur gefl. BeacMuDg! 

Teile hierdxux:h mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstig, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 8767 

Hqös Schmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Piaita-Oi âo Rio ile JaiBlrfl, d„.. ..„j m 
von Max Hunger j lUCllll^C DÜU' IlDfl MODClllSCfllCf 

für dauernde Arbeit gesucht. 

Uhle Àlameda dos Ándradas 26 

Lloyi Paraense 
Lebensversicherung sowie Ver- 
sicherung zu Wasser u'zu Lande. 
Sitz; Belém do Pará. Kapital: 
l.2OO;0OO$OOO. Depot bei dem 
Bundesschatzamt.s50:000f000. Die 
Tabellen des Lloyd Paraense sind 
nicht nur die billigsten, sondern 
sie gewähren den Versicherten 
auch besondere Vorteile. Man 
verlange, bevor man sich in einer 
anderen Gesellschaft versichert, 
die Prospekte des Lloyd Para. 
ense, Rua São Bento No. 34-B- 

Ca'äa Freire, S. Paulo. 684 

-Freis 1$500- 
Zu haben in allen Buchhand-1 

lungen orter direkt Rua Silva ; 
Manoel 54, Rio de Janeiro i32 

Max S. PAULO 

Dr. Schmidt Sarmento 
Hpezialist d. Santa Casa in 
Obren , Nasen- und Hais- 
krankttriten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zu Wien. Sprech- 
stunden 12—2 Unr. (309) 
Rua Boa Vista 31, S.Paulo 

Dr. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
29Pf. 

filcliliger Selzer 

per sofort gcsucht in der 

Druckerei dieser Zeitung. 

Frau oler ittn 
□ □ □ Architekt □ □ □ 
Kua Maestro Cardim No. 6 

Telephon No. 4112 füf die Küche gesucht. Kua Ma- 
Pauprojekto u Ausführung jor Quedinho 4 (Consolação), 8. 

jeglicher Art. 1094 Paulo. 143.3 

oder ähniichB Stellnng 

Energischer tät'ger Mann, 
40ür Jah<e, verh, z. Zt. Lei- 
ter «inevS gröüs. Betrloi>6H der 
Maschinonbranche, sacht 8lch 
za verändern. Gefl. Off'er- 
ton erb. anter Omega 44" 
an die Expedition d. Ztg., 
8 Paulo. 1434 

TflcMlger Fraiser 

sucht Stellung als Maschinen- 
meister in einer Möbelfa'irili, ist 
firm in allen Maschinen dieser 
Branche. Auswärts bevorzugt. 
Gef. Offerten unter K. 100 an die 
Exped. d. Ztg., S.PáUlo. 1482 

JDr. J. Britto 
Spezialarzt für Aagen-Br- 
krasikungrn. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K. K.üni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den Kliniken von W en, 
Berlin und London. Sprecli- 
Btunden 12'/9—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung; 
Rua Boa Vista No. 31. 

S. Paulo. 

Heirat 
JuKger deutscher Mann, Mitte 

Zwanziger, wünscht die Bekannt- 
schaft eines deutschen Mädchens 
zwecks späterer Heirat. Offerten 
unter B. W. 22.) an die Exped. 
d. Ztg., S. Paulo 1584 

Junger Mann 

der deutschen u. portugiesischen 
Sprache mäciitig, mit Praxis in 
der kaufmännischen Buchführung 
Kalkulation von Fakturen usw., 
sucht Stellung in einem Kontor 
als Gehilfe, würde eventuell auch 
Stellung in einem Eisenwaren- 
Geschäft annehmen, da selbiger 
schon seit f> Jahren in dieser 
Branche arbeitet. la. Referenzen, 
gute Handschrift, Gefl Offerten 
erbeten unter R. B. 1576 an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. 157G 

Kost und Woknngi 
wenn möglich in der Nähe des 

I Largo Arouche, f ir einen löjäh- 
I rigen Jungea gesucht, Gef. Of- 
I ferten mit Preisangabe unter W. 
I T. an die Expedit d. Z., S.Paulo 

Hiach nie gedehes! 
Während der Liquidation in 

der CASA WAINBERG werden 
zu noch nie gesehenen Preisen 
verkauft: Kostüm- und andere 
Kleider, Blusen, Unterröcke, Män- 
tel in allen Qualitäten, Wäsche, 
Damen- u. Kinderhüte, Schleifen, 
Omhangeiüctier etc. etc. 
Travessia Seminário 32, S.Paulo, 

(Ecke Rua Anhangabahü) 

Dm E. BfflSleii II. C. 
Zahnärz to 

Geb'sse: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 

Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 •- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 
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EniiaEnfiäiigiHaEnfiaianaEiinaEiiiiaEii 

Gompattliia Antarctica Paiilista | 

2§uu0 

1^800 

empfiehlt ihre alkoholfreien Getränke: 

Sl-Sl „Der Labetrunk", das beste alkoholfreie Getränk Dtz. 2$500 
Nektar Rosafarben, alkoholfreies Getränk V.feinst. Geschmack „ iJ$500 

Ssoda-Llmonade weisse Flaschen, I. Qualität 

dito grüne „ II. „ 

dito ,4 1, III. ,) 

PaulOtAriS Feinstes Tafelwasser besond. f. Mischung m. Weia 

Club SO'la Bestes Tafelwasser besond.f. Mischung m.Whisky 

Syrups Prima Ware, sortiert 

Feinster Himbeersaft 
• > 

JLiefcrnug frei las UnuM. 

  Die Preise verstehen sich ohne Flaschen. 

Estey-Harmoninm freiijli g|eil Umir 
I mitTranspositeur.imungebrauch- nach der Strasse gelegen, ab 6. 
ten Zustand, unter dem Einkaufs-' April an einen Herrn zu vermie- 
preis _zu vwkaufen. Avenida ten, ebenfalls ein kleines möbl. 

I Ba'roria -4, Oaixa 57 (A .B. R.),; Zimmer ab 1. April. Rua dos 
ö. Paulo. (9) iGusmões 105, 8. Paulo. 1418 

Ãnstro - Âmerícana 

uiiiiiiiiiiiiiins 

JcséF.Thôman 

□ □□ KoastrukiorGOD 

Rua 15 dB Novüinbpo \i 32 

Nenbanteü - - - 

lleparaturea - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - ■ - 

I Kostenanschläge gratis 
1 

Hotel Hörster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

fifto Panlo 

Hamburg Amerika - Linie í Hamliurg Amerika-Linie 

. Nächste Abfahrten nach Europa: 
Atlanta 4. April | 

1 
Nächste Abfahrten nach La Plata: 

ii$500 

2$500 

10$000 

U$000 

iEi@iiBHni5iiãinEiiiini5n3ni5iBinEfianE 

i 

i 

i 

i 

I 

ü 

Der Dampfer 

Âtianta 

geht am 7. April von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, 

Genua und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Valencia 1061000, Ge- 
nua und Triest Frcs. 20) und 
5 Prozent Regierungssteuer.f 

19. April Columbia 
Der Dampfer 

Columbia 
geht am 91. April von Santos 
nach 

Montevideo u. Buenos Aires 

Passagepreis 8. Klasse 48$000 u. 
. 5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modera einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2, IQasse, auch für Passagiere 
8. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

JBomba.aer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giordano & Comp. Largo do Thesouro I. S. Paulo. 

I 
179 Dampfer mit über 1,000,oOü 

Tonnen 
Nächste Abfahrten von Rio: 

Blücher 19. Hai 
Nächste Abfahrten von Santos: 
König Wilhelm 26.Mai, Habsburg 
15. Juni, Hohenstaufen 22. Juni 

Ber Doppelschrauben - Post- 
dampfer 

König Friedrich August 
Kommandant G. Bachmann 

geht am 27, April 12 Uhr mit- 
tags von Santos nach 

Rio, Lissabon, Vigo, 
Southampton, Boulogne s/m 

und Hamburg. 
Paosagepreis: III. Klasse nach 
Europa lOstOOO und Regierungs- 
Steuer. 

Reise nach Europa in 11 und 
112 Tagen.— Drahtlose Telegraphie 
zur Verfügung der Passagiere. 

Auskunlt erteilen die Qauer al 
Agenten für Braillien 1423 

Theodor Wille & Co, 
B. PAULO: Largo Ouvidor, 2. 
«ANT08: Ru« S. Antonio 54—56 
BIO: Avenida Rio Branco 79 

179 Dampfer mit über 1.000.000 
Tinnen 

Nächste Abfahrten von Rio: 
Blücher 12, iiol 
Nächste Abfahrten von Santos : 
König Friedrich August 27. April 
König Wilhelm II. 25. Mai, Haba- 
burg 15. Juni, Hohenstaufen 32. 
Juni. 
Der prachtvolle Schnelldampfer 
itobeii^taufen 

Kommandant 0. Lück 
geht am 6. April von Santos nach 

Rio, Bahla, Madeira, Lissabon, 
Lelxões, Boulogne s/m 

and Hamburff. 
Passagepreis; 1. Klasse naw 

Rio de Janeiro 40$, nach Madeira, 
Lissabon u. Leixões Mk. 500, nach 
Hamburg Mk, 600 und Regie- 
rungssteuer. — III. Klasse nach 
Europa 1051000 und Regierungs- 
steuer. 1Í24 

Reise nach Europa in 11 und 
12 Tagen. Drahtlose Telegraphi« 
zur Verfügung der Passagiere. 

Auskunft erteilen die General- 
Aenten für Brasilien 
Tneodor Wille & Co. 
S. PAULO : Largo do Ouvidor 2 
SANTOS : Rua S, Antonio 54—56 
RIO: Avenida Rio Branco 79, 

HERM. STOLTZ 

Av. Rio Branco 66-74 I^io de JFülaer'O 

Co. 

Postfach N, 371 

Herrn. Stolts, Hamlur^ 

Qlock:engiesserwa.ll 3526 

Heim. Stoltz Co., S. Paulo 

Postfach Nr. 461 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 — PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIÓ', Postfach la 
Teleeramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ" 

Import-Abteilung 
mport von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und Eisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid, Materialien für 

Bauzwecke ; Cement etc. 

Cominission und Consignation 
in Nationalartikeln. 

MllSterlager aller Artikel europäischer 

Technische Abteilung-: 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschãl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
gasmotore ete., et:. 

Landwirtscbiitliche Maschinen; „Deere", 

und norawerikanischer Fabrikanten. — Fener- 

Lokomobilen: „B a d e n i a"; Lokomotiven . 
„B o r s i g". 

Schiifs-Abteilung: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd,' 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und LSschdienst mit eigenem Material, See- 
schlepper 

]>epoi§iitäro 

der vo .glichen Cigarren von Stender C. 
São c jix, Bahia; der bekannten Minas 
Buttii-Marken „A Brazllelra'', „Amazo- 
nia^'f ,.Deiuagliy"-JilIiuas der Companhia 
Brazileira de Lactidnios. 

Havarie-Kommissariat 
and Seeveraiclieriinsfen : Ger.eril-Vertreter der „ -Verslcherungs-Act.-Ges 

Hamburg, und dir Alliance .^ssarance Co. OííDON 



8 

(legeii Keuelihiisteii 

..r>eiitsrV>e ZpitTing" — Donrers^ag, den 8. April 191 

Xarope 

Institut de Massage 
(Beauté et Manicure) 

Von BäbSttS Stein, Ces, MoUa 63, S. Paulo 

Natnrliche Schönheitspflege, bestehend in Hesichts-Licht- 
bäder mit Farbenbestrahlung, Geslohts-Dampfbäder mit 
Kräuter- nnd Roburator-Zusä^zen, Gesichts-Massage mit 
kosmetischen Cremen u. pneumatischen Apparaten, Spe- 
zialität gegen Fettigkeit der Haut, gross« Poren, welke 
Haut, MitesBer, Bifiten, Pickeln, Pusteln, Doppelkinn, Mi- 
gräne, Neuralgien etc. et«-. Kopfwasciien. Allgemeine Mas- 

sage, sowie Thure-Brand'sche, lür Frauenleiden. (SO,)? 

de Gomenol hat Dr. Monteiro Yianiii dieses Mittel genannt. 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cecilia, Lopes & Senna 
Bua das Palmoiras N<'. 12 — S. Paulo 

Xarope d© Oomenol des Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Ke uchhuste«. 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 

Verlangen Sie die Atteste Sr. Ex. des Herrn Ex-Präsidpnten und andere 

Wirkliche Ersparnisse 
erzielt man durch die „ENGENHO STAMATO" Zuckerrohrmühlc, 

^ I ie«elbe hat keine Zahnräder und ist mit Schutzvorrichtung zur 
jVerh tung von ünglücksfällen ausgestattat. Seit 5 Jahren von der 
Minas-Rt-gii-rung auf ihren Musterwirtschaften und von hunderten 
von Fazendeiros in ganz Brasilien bezogen, die ihre eminenten 
Vorzüge bezeugen. Patentiert und prämiert mit verschiedenen 
goldenen Medaillen. Liefert Destillierblasen und andere Geräte 
für die Landwirtschaft, Sägereien, Einrichtungen für Makkaroni- 
fabriken, Bäckereien usw und hat stiindig auf Lager grosse Men- 
gen von Wagenbüchs n, Herdplatten Ventilatoren, gusseiserne 

Bülken und Säulen, Schienen und andere Baumaterialien, 
üebernimmt jedwelche in Mechanik Eisen- und Brome- jiesserei 

0 nschlagende Arbeiten. 
DqhIiodI Qtomütn Werkstatt: Rua de Santa Rosa 2 ndillidGl OldllldlU " Büro; Rua do Gazometro 1 - - - 
  S. PAULO   

LoUerie von São Paalo 

Ziehur>gen an Montagen und Donnerstagen unter dei 

Aufsic'it der Staatsregierung, drei Ulir nachmittags. 

Rua Quintin© Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

20:100$ 40^001, billflS, lOCsOOOS, 20CI10S 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Rua Brigadeiro Tobias 89 
S. Paulo 

(in der Nähe der Bahnhöfe) 
empfiehlt Bich dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden Vor- 

diplomiert in Zürich (Schweiz) zügliche Küche und Getränke. - 
GuteHftiienunff .massig.Preisen 

erteilt 

Margarida Stein 
Rua Cesario Motta No. 
 8. PAULO  

63 

Hotel Albion 

Mellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kinder zur kräftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
Agenten NossackA Go.,Santc<t 

Bewährtes Haarwasser 
beseitigt die Schuppen und ver- 
hindsrt das Ausfallen der Haare. 

Hergestellt in der 

Pharmaoia da Luz 
Geneigtem Zuspinch hält mcf.. Rua Duque de Caxias 17, P.Paulo 

bcBicns «mpfohlen der Inhaber | 
J »gé Sr^^'T'phgrger Telefon No. 

1761 Pood 

PcnüöQ und tiBsiaüfaiil, 

von W. Lustli 

Rua doB Andradfls N. 18, S. Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- und 
MittagHtisch. Stets frische 

Antarctica-Chops. 
Preis der Monatspen-ion 60|00C. 

Daselbst liegen das „Berliner 
Abendblatt" und der .,Vorwäit8" 
auf. 334 

Dr. StafMtT 
ehem. Assistent an der allg, 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Pi)rtu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo Von 1—3 Uhr 
2076) Telepuon 1407. 

T« liafeuillade 

15 Jahre alter Koçinak 

Jarnac Kog^nak 

Der beste von Allen 

Verlangen Sie nur diese echite MarRe 

Diverse Nachrichten. 

Menschen ohne Schmerzgefühl. Der 
: Schmerz ist trotz der quälenden Pein ein guter, 
treuer Freund des Menschen. Was er wert ist, das 
orkennt man am besten dann, wenn das Schmerege- 
tülil zerstört ist. Es gibt Kranke, die gefühllos sind. 
Bei gewissen Eückenmarksleiden werden nämlich 
die Nervenzentren für die Schmerzempfindung zer- 
stört, so daß der Sinneseindruck nicht ine Gehirn 
weitergeleitet wird. Deshalb werden diese unglück- 
licherj Menschen vor Gefahren nicht genügend ge- 
wanit. Dr. H. Dekker erzählt in der letzten Num- 
mer der popu]är-med.izini8chen Monatssclirift „Hyg" 
von einer Dame, die im GcvSicht absolut keine 
:->ehmerzempfindung hatte .Eines Tages wärmte sie 
iich am eisernen Ofen, kam mit der Stirn der heis- 
sen Kante zu nalie, und roch plötzlich unangenehmen 
Brandgeruch. Die Haut war bis auf den Knochen 
«lurchgebrannt .Manche Kranke sin^ in Armen imd 
Händen gefühllos füi- Schmerz mid Temperatm-emp- 
findungen. Sie fassen kaltblütig in glüliende Koh- 
len, in heißes Wasser, arbeiten mit Säuren, Laugen 
oder ätzenden Flüssigkeiten. Wie die Hände in km^- 
■/A^r Zeit aussehen, kann man sich denken. Und wenn 
die Finger eitern, treibt sie der Schmerz nicht zum 
1\rzt, sie operieren sich selbst, nehmen sich den' 
Knochen heraus und arbeiten ruhig weiter. Man 
ai'iht also, wie wichtig der Schmerz als Wächter 
für den menschlichen Körper ist, denn er verhütet 
Verletzungen und Schäden und, wenn sie trotzdem 
am Körper ihr Zerstörungswerk beginnen, so zwingt 
(jr den widerspensti^n Menschen, Ursache und Fol- 
,:?en zu beseitigen, indem er ihn liindert, schmerz- 
hafte, das heißt schädliche Bewegungen zu machen. 
Mit der Ituhestellung des verletzien Gliedes ist aber 
iler erste Schritt zur Heilung schon getan. 

, Die Dame am Fenster. Zu der Stimde, da 
sich alle offiziellen Persönlichkeiten anschickten, das 
Elysée zu verlassen, um Herrn Poincaré am Tage 
.seines Regiermigantritts ins Pariser Eathaus zu ge- 
leiten, befand sich eine ganz in schwarze Gewänder 
gehüllte Dame mit weißen Haaren in einem Salon 
des Hotel Continental .Sie versicherte sich noch 
einmal bei den Angestellten des Hotels, ob der 
Zu^ des Präsidefiten auch wii-klich gegen 4 Uhr die 
Rue de Rivoli herunterkommen würde, und begab 
sich dann in ihre Gemächer. In dt^m Salon, den sie 
in dem Hotel bewohnt, angekommen, niUiert sie 
sich dem einen der großen I\instcr, die aiif die "Rue 
di liivoli und den Tuileriengart( n hinausgehen, und 
über den eine bleiche Wintersoune ge^-adc ihre letz- 
ten Strahlen wirft. Und mehrere Male hebt die 
Fremde mit noch leichter Hand den Tüllvorhang 
empor mid sieht voller Erwartung die Straße hinun- 
ter. Da verkimden ihr das nah^'nde Ti'appehi der 
Pferdehuie, lüis Knirschen der AVagenräder, das 
Hochrufen und das jauchzende Geschrei der begei- 
Hterten Menge, das Nahen des Zuges an, und, die 
Stirn an die Fensterscheibe gedrückt, das Gesicht 
dem zu erwartendtin Schauspiel zugeneigt, sieht die 
Fremde von ihrem Beobachtungsposten aus Herrn 
Poincaré und Herrn Fallières voi-überziehen, und 
ihre Augen folgen lange, lange dem präsidentiel- 
ien Zuge, der Ja unter ihrem Fenster \ orbeidcfilieit. 
... So hörte die Exkaiserin Eugenie, die den Abend 
\-orher in Paris angekommen war, das jauchzende, 
ihren Ohren vielleicht noch vertraut klingende Ju- 
l)f;lgischrei der Pai'iser zu sich heraufdringen, der 
Pan'ser, die ihren neuen HeiTn beginißten . . . 

Schicksal eines armen Adeligen. Ein 
armer adeliger Teufel, dem das Schicksal schon arg 
i^enug mitgespielt, ist durch eine Verkettung be- 
isondei-er Umstände noch in die Kage versetzt wor- 
den, sich vor Gericht veivuitworten zu müssen, und 
>c\\'ar aus dem Grunde, weil er eine Eingabe mit 
•seinem richtigen Namen unterzeicknet hatte. Ein 
Angehöriger des Geschlechts der Fitiiherren von 
Reitzenstein war, aus eigener oder fremder Schuld, 
mit seiner Familie zerfallen und suchte sich auf 
eigene Faust, ehrlich imd redlich, durchs Ijeben zu 
Kchlagen. Zuletzt war er in den Steinbrüchen von 
'Münchenreuth in Rayern bescMftigt. Dori; passierte 
ihm das Unglück, diiß ihm beim vorzeitigen Ab- 
brennen eines Sprengschusses 'eine Hand abgeris- 
wMi wurde ,Er leitete aus dem Unfall einen An- 
spruch auf Invalidenrente her und setzle eine ent- 
pi-echende Eingabe an die B<'liöi'den auf, die er 

mit der richtigen Namensangabii ..F^-eilu^rr von dei-imd andere Fi'emde und schnitten ein Stück nach | Moltke und die offene Schranktür. Zu 
Reitzenstein" und der Angabe des PwfnfcH veisith, dem anderen vom Jankerl ab, aber den Orden hnbe ■ den kleinen Schwächen großer Männer gehört die 
Die Folge war, daß er zu einem Tage. Haft verur- ich nicht hergegeben." Im Jalire 1893 kam ein En- merfcwUrdlge Idiosynkz-asie, die Moltke gegen offene 
teilt wurde wegen unberechtigter Fühnmg des Adels- kel des Hauptmanns Riedl ins Zillerta,l, und ihm 
titels. In Bayern besteht nämlich noch tlie. schöne ' wurden Blüchers Ordenssteni — derselbe, den er 
Bestimmung, daß Angehörige des Adels, die söge 
hannte niedere Arbeiten venichten, den Adelstitel 
ablegen. Damit beruliigte sich aber der Verurteilte 
nicht. Er legte B(;rufung ein und das Landgericht 
stellte denn auch fest, daß ehrliche Arbeit, wenn 
aueli nur Handarbeit, einen Adligen noch nicht de- 
gradiere und sprach daher den iVeiherrn v. Reitzen- 
stein frei. 

iWie BlücKers Schwarzer Adler-Orden 
nach Tirol kam. Die „K. Z." schreibt: Die 
Kompagnie Tiroler Schützen im 2. Bataillon des 
Lützowschen Fi-eikorps hatte nach Abschluß des 
ersten Pariser Friedens, welchei- die Auflösung des 
Fi-eikorps, (beziehungsweise die Bildung des 25. In- 
fanterie*, de^s 9. Husaren- und 6 Ulanenregiments 
aus dessen Mannschaften) zur Folge hatte, ihre 
Entlassung aus dem preußischen Heeres verbände be- 

stets vvälirend der Feldzüge auf der Brust getragen 
— sowie die vierzelm versilberten Knöpfe des Atti- 
las übergeben;. So kehrte der Stern wieder nach 
Berlin zurück, wo er als wertvolles Erinnerungs- 

«chranktm-en na*.w. Moltke konnte keine Sclu-ank- 
tür offenstehen sehen, und es konnte ihn zur Ver- 
zweiflung bringen, wenn einer seiner Bediensteten 
einmal eine Schranktitr offen ließ. Diese Abneigung 
hatte Moltke aus der Jugend mit in sein hohes Al- 
ter hinübergenommen und sie hatte einen nicht un- 

zeichen in Riedls Familie noch heute aufbewahrt ; berechtigten Grund. Moltke war einmal als Kind iro 
wird. 

Was wird aus dem Golde der Welt? Die 
stark gestiegene Goldproduktion, die zurzeit einen 
Wert von rund 2 Milliai-den Mark darstellt, hat die 
Aufmerksamkeit der Nationalökonomen naturgemäß 
auf die Fi'age gelenkt, ob diese Steigerung der Föi'- 
derung des gell)en Metalls nicht dazu angetan wäi'e, 
ilen Kurs d<!s Goldes zu drücken und das Metall 
zu entwerten .Man hat demzufolge ziffernmäßig fest- 
zustellen versucht, was aus dem Golde wird, das 
jedes Jahr in den Verkehr gebracht wird. Ueber 
diesen Punkt hat der Direktor einer der größten 

Dunkel mit dem Kopf an eine nicht ganz geschlos- 
sene SchranktÜ4- angerannt und hatte sich dabei eine 
schmerzhafte \'erletzung zugezogen. Seitdem hatte 
er gegen offene Schi-anktüren in seinem Hause einen 
natürüchen Widerwillen, und er hielt streng darauf, 
daß alle Türen geschlossen wurden. Von dieser klei- 
nen Eigenheit Moltkes erzählt eine nette Anekdote: 
„Der Verwalter des Moltkeschen Gutes in I-Creisau 
mußte dem Peldmarschall, wenn er anwesend' war, 
jciie Woche sein Reclmmigsbuch vorlegen und die- 
ses dann in einen bestimmten Schrank einschlies- 
sen. Eines Tages bat der A'erwaltei' seinen Guts- 
herrn um Urlaub* zum líesuche einer Kindstaufe. 
Moltke gewährte den l.''i-laub gern. In der Eile ließ 
der Verwalter die Tüi- des Schrankes, in den er 
das Itechnungsbuch gelegt hatte-, halb offen ste- 
hen. Am nächsten Ta.ge war der Verwalter schon 
frühzeitig unterwegs. Er war mit seinem Wagen 
schon eine halbe Stunde weit von Kreisau ent- 
fernt, da holte ihn ein reitender Bote ein unti befahl 
ihm im Auftrage Moltkes, sofort zum Gute,zu)-ück- 
zukommen. Erschreckt und erstaunt, leistete der 
Verwalter dem Befehl© Folge. Er kam auf das Gut 
und fand Moltke in seinem Zimmer. Als er vor den 
Feldmarschall hintrat, deutete dieser, ohne ein Wort 
zu sagen, auf die noch vom Tage zuvor offen- 
stehende Schi-anktüi-, Nun wußte der Verwalter so- 
fort, warum man ihn zui-ückgeholt hatte. Er machte 
sorgfältig zu imd durfte nun zur Kindstaufe fah- 
ren. Seitdem soll keiner der Angestellten Moltkes 
mehr eine Schranktür offen gelassen halben. 

Aachens Kaiserpfalz. Die Wiederherstel- 
lung der eiü-wiu-digen Pfalzkapelle Karls des Gros- 
sen im Aachener Münster, des ältesten erlialtenen 
Monumentalbaues der deutschen Baukunst, soll nach 
mehr als zehnjähriger .iVrbeit demnächst vollendet 

I MiM'den. Im .Inhre 1902 wurde mit den Wiederher- 
, Stellungsarbeilen begonnen. Nach dem Entwurf sollte. 
■ das Inneri- des Achteckbaueá in eine stilechtere 
Form, als sie die im Ikiginn der siebziger Jaluv 
heruntergehauene barocke Stuckdekoration des Ita- 
lieners Artari bot, gebracht werden. Prof. Hermann 
Seh aper schuf die Entwm-fe, und nach seinem Tode- 
haben sie jetzt seine Schüler vollendet. Der gnnzc 
Aehteckraum erhielt einen reichen Glasmosaik- 
sehmuck, der in den Berliner Werkstäi u n von Puhl 

I und \yagner ausgefülnt wm^de. Mit Glasstifmovsaik 
1 M"ar einst auch die Ivuppel dieser edlen, in der Bau- 
I substanz so vollkommen erhaltenen Schöpfung Karls 

antragt. Das Gíesuch wurde in Worten eiu-ejidster | liondoner City-Baaiken kin-zlieh in einer auf Großen geschmückt. Wie dieses alte Mosaik 
Anerkennung für die Tapferkeit der Tiroler, welche | einem Fe-stmalil gehaltenen Rede folgende interes- í^usgesehen hat, das lehren einige gefundene Spu- 
größtenteils schon miter Hofer gekämpft hatten, ge- sante Aufklärungen gegeben: Danach gelangen 40 Vorzeichnung und'alte Besclireibungen und 
nehmigt; von den 126 Eisernen Kreuzen, welche Prozent des produzierten Goldes überhaupt nicht in Stiche der Gesamtkomposition. In dem neuen Mo- - 
den Lützowern verliehen wurden, bekamen die Tiro- . die Münze, sondern werden von verschiedenen In- saikschmuck erscheinen oben die Apostel, Maria und 

Qjíií^aítíomaícn itt i>en (Stt'A^n öon Sonfeott. 
.Cin« 9ieuetunn ift f«it einiger 3ett in Sonöon tingcfü^tt. Cs finö bies SJJil^Quto- 
«laten, bic ts tcm ^ublitum ju jebcr 8«'* ermöglichen, eine Saffe gutir unb frifc^er 

äu erhalten. 

1er 10. Hauptmann Riedl imd I^eutnant Ennemofer 
führten die Kompagnie nach Berlin ;;ein Teil kehrte 
in die heimischen Berge zurück, ein anderer blieb 
in Preußen und siedelte sich dort an. Auch Haupt- 
mann Riedl rüstete sich zur Heimkehr. Kurz vor 
dem Aufbruche saJJ er mit einer Anzahl von Offi- 
vneren ijeim Abschiedsmahl; auch Blücher, der den 
jimgen Tiroler gern hatte, war gegenwäriig. „Vater 
Blücher, gib mii' ein Andenken mit, und wenn's 
ein Fetzen von deinem Jankerl wäre!" bat Riedl 
den Feldmarschall, und in fröhlicher Wcinlaune gi'iff 
Blücher nach seinem Husarenattila und i'eichte das 
,,Jankerl" mit dem darauf befestigten Stern zum 
Schwarzen Adlei-orden dem Tiroler als Andenken 
hinüber. Der Attila wurde als kostbare Erinnerung 
mit nach Tirol genommen, wo sich Riedl erst in 
Fügen (im Zillertale), dann in Schwaz niederließ. 
Nach einigen Jahren aber ging er, veranlaßt durch 
seine evangelische Frau (eine Tochter des Stabs- 
rittmeister V. Bei'niuxl in Berlin), wieder nach 
Preußen zurück. Der Attila Blüchers aber> samt Or- 
d'msstern iiiieb in. Prägen, wo Verwandte Riedls 
wohnten .Später nahm ihn Sebastian, ein Bruder 
Jakob Riedls, an sich; „dann kamen die Englän- 

dustriezweigen, wie Goldschmiede, Vergolderei mid Erzengel in riesenhaften Gestalten. Die Rund 
ähnlichen Betrieben verarbeitet. Die verbleibenden iiach dem Kuppelraum hin öffneten; 
1200 Millionen werden zu Münzen ausgeprägt. Die H'^lten reich in Gold damaszierte Gewölbe. Die 
Natioiialbanken sind andauernd bemüht. ihreHíold- f^^seiloge, die den sogenannten Ivaiser-Karl-Stulj! Nationalbanken sind andauernd bemüht, ihreHiold . . . , - „ - . , 
reserve zu erhöhen. So hatte die Bank von Fi-ank- uralten, ganz einfachen Kastensitz 
reich, die auf Stäi'kung ihrer Goldereserve beson- 
deren Wert legt, am 6. Februar 1913 einen Gold- 
schatz von geradezu ungeheui'er Größe, nämlich von 
3.218.182.396 Franken, 74 Centimes in ihrem Be- 
sitz. Man bekommt dabei emen Begiiff vom Reich 
tume.Frankreichs! Die Mehrzahl der Staaten macht 

au.'-- 
Marmorplatten, dessen Besitzergreifung stets ein be- 
sonderes Erfordemis beim Zeremoniell der Kaiser 
ki'cnung war, wm-de mit einer edlen Dal-stellung der 
thronenden Maria mit dem Kinde und Engelgestal- 
ten geschmückt. Der unterste ^lundgang erhielt 
blaue Gewölbe mit Gold imd Rosetten und ist jetzt 

es ebenso. Sie alle, selbst die kleinsten, versuchen : Bogen und Fenster strahlen im farbigen 
„„„u  i ßlasmosaiksehmnck ihrer Laibimgen. Im Fi-iüijalir 

rechnet, daß allein in Indien von 2% ! Der größte deutsche Soldat. Der größte 
ren für Baumwollkaufe 1400 Millionen Mark Gold , deutsche Soldat dient zurzeit als Infanterist in Re- 
bezahlt wurden. Da die nach Indien gelangenden j gensburg. Es ist der Student der Theologie Peter 
Summen niemals zurückfließen, bedeutet dies eine 1 Zimmermann, 208 Zentimeter groß und 235 Pfund 
Verkehrsentziehung von ö60 Millionen Mark Gold 
pro Jalir. Danach verbleiben also rund 640 Mil- 
lionen Mark, die für die Stärkung der staat- 
jiclien Goldre-serven und dem vermehrten Bedarf des ; 
Verkehrs in Betracht kommen. i 

schwer. Bisher war Josef Schipper vom 1. Garde- 
regiment mit 206 Zentimeter der größte ^Idat des 
deutschen Heeres. 


